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XXXII. JAHRGANG 


NUMMER 23 


bringt wichtige Ereignisse in der 
jüdischen Welt. Jede Woche 
müssen Sie die „Selbstwehr 
lesen, die schnell und zuverlässig 
unterrichtet. 

Abonnieren auch Sie die 

„SdfotweUc" 


Verzweiflung und Sammlung 

Die Nachrichten, die über das Schicksal der 
uns so nahen Wiener Juden zu uns dringen, 
werden immer erschütternder. Was die Mensch¬ 
heit in tausendjähriger kultureller Arbeit an 
sittlichen Dämmen gegen den zügellosen Ego¬ 
ismus und den nackten Haß — die im zoologi¬ 
schen Unterbau des Menschen wirksam sind — 
aufgebaut hat, wie Achtung vor dem Men- 
^chenantlitz, sittliche Selbstachtung,. Men¬ 
schenrechte, Mitleid, Humanität — sie sind 
weggerissen und hemmungslos flutet nun die 
Haß-Ueberschwemmung über die Juden Wiens 
dahin. Ihr gegenüber ist der einzelne schutz¬ 
los; preisgegeben der materiellen Vernichtung 
und der seelischen Qual... 

Wir können nicht mehr froh werden, seit wir 
wissen, daß dies alles in unserer Welt und in 
unserer Zeit, im Angesicht Europas möglich, ja 
wirklich geworden ist. Aber wenn wir auch 
nicht mehr froh werden können — so können 
wir doch stark und fest und historisch hell¬ 
sichtig werden. Und das müssen wir, wenn 
wir uns dieses Leidens unserer Brüder in Wien 
würdig erweisen wollen. Denn es ist der tiefe 
Sinn dieses fürchterlichen Geschehens, das 
Judentum, das bereits daran war, aus seiner 


BILANZ DES AUFBAUS 


MANDATSKOMMISSION TAGT 


Die Permanente Mandatskommission des Völkerbundes, welcher das Memorandum der 
Jewish Agency vorliegen wird, über das wir im folgenden berichten, wird in ihrer am Don¬ 
nerstag, dem 9. Juni, in Genf beginnenden Tagung sich ausschließlich mit dem admini¬ 
strativen und dem Sicherheitsproblem Palästinas befassen, jedoch an die Behandlung des 
Problems der Zukunft Palästinas nicht herangehen. Weder die Teilungsfrage noch über¬ 
haupt die britische Palästinapolitik werden diesmal Gegenstand einer Erörterung sein. Ein¬ 
gehender wird die Terrortätigkeit der Araber im Jahre 1937 behandelt werden. Informierte 
Genfer Kreise nehmen an, daß die Kommission nicht wird umhin können, speziell die bri¬ 
tische Politik in der Frage der Sicherheit des Landes zu erörtern. 

Der stellvertretende Unterstaatssekretär im Kolonienministerium, Sir John Shuck- 
burgh wird die britische Delegation, die vor der Kommission aussagen wird, führen. 
Andere Mitglieder der britischen Delegation sind der stellvertretende Chefsekretar der 
Palästinaregierung Sydney Moody, der bereits die Reise von Jerusalem nach Genf angetre¬ 
ten hat ferner der frühere Residentstellvertreter von Transjordanien A. S. Kirkbride und 
J. M. Martin vom Colonial Office, der Sekretär der Palestine Royal Commission ge¬ 
wesen ist. 


Palästina lebenden Juden auf dem Lande an¬ 
sässig sind — eine Zählung, die die Hißtadruth. 
veranstaltete, ergab 104.000 jüdische Arbeiter, 
die mehr als 95.000 Frauen und Kinder ernäh¬ 
ren. 2 0 0.000 Menschen, die Hälfte 
der gesamten Jüdischen Bevölke¬ 
rung Erez Israels, lebten also im 
Jahre 1 93 7 von der Arbeit ihrer 
Hä n d e. Die manuellen Berufe, in denen sie 
beschäftigt waren, hören immer stärker auf, 
konjunkturbedingte Berufe zu sein. In den zehn 
Jahren von 1926 bis 1936 sehen wir eine Ent¬ 
wicklung, die sich darin ausdrüokt, daß 1926 
noch 27.4 Prozent aller jüdischen Arbeiter 
in der Bauindustrie beschäftigt waren, 1937 aber 
nur noch 10.6 Prozent. 1926 waren 18.2 Prozent 
der jüdischen Arbeiter landwirtschaftlich tätig, 
1937 waren es schon 24.2 Prozent. 

Diese Gemeinschaft der Arbeitenden hat auch 
ihre eigene und einmalige Krim in als tat ist ik: nur 
ein einziger Jude mußte im Jahre 1937 durch 
ein Kriminalge rieht, nur 91 Juden durch Kreis- 
gerichte abgeurteilt werden. 

Geldlmport und Investition 


eigenen Geschichte auszutreten und sich im 
Geschichtslosen zu verlieren, wieder zu sam¬ 
meln und seiner geschichtlichen Aufgabe wie¬ 
der bewußt zu machen. 

Vor einigen Wochen wurde in den Erwägun¬ 
gen, die hier zu unserem Schicksal eingestellt 
wurden, der Satz ausgesprochen, daß kein Lei¬ 
den sinnlos sei. Wie aktuell heute eine solche 
— sonst vielleicM als philosophisch beiseite¬ 
gestellte — FriflMgeworden ist, zeigt uns der 
Widerhall, den die&o Worte gefunden haben; 
dieser Widerhall war durchaus nicht immer zu¬ 
stimmend, der Satz wurde auch von mancher 
Seite bestritten. Wir wollen auf diese Frage hier 
nicht eingehen; ob ein Leiden sinnlos ist oder 
nicht, — auf alle Fälle hängt die Frage des 
Sinnes zu einem großen Teil von uns selbst ab. 
Wir selbst sind es, welche unser Leiden sinn¬ 
voll machen können; wir müssen auf Leiden 
richtig reagieren können, wir müssen Leiden 
als eine Anrede des Schicksals erkennen, auf 
die wir in einer bestimmten Weise zu antwor¬ 
ten haben. 

Haben wir richtig reagiert? Diese 
Frage ist noch unentschieden. Noch hat das 
Bewußtsein, worum es jetzt geht, nicht alle 
Juden erfaßt. Alle fühlen das Schick¬ 
sal, aber nicht alle fühlen noch 
die geschichtliche Stunde. Alle 
merken schon, daß die Herde, die sich schon 
verlaufen wollte, von einer furchtbaren Macht 
wieder zusammengetrieben wird, aber nicht 
alle haben diese centripetale Tendenz bewußt 
erfaßt, nicht allen ist es noch klar geworden, 
was dieses große Einatmen unserer Volksseele 
bedeutet. Wir sollen nun wirklich wieder eine 
Einheit werden, trotz der Zerstreuung. Immer 
deutlicher wird es um uns und in uns. Und 
sind wir einmal ein Volk, ein Volk, dann 
haben wir eine Kraft. Dann werden sich auch 
alle unsere Fähigkeiten, unsere materiellen, 
seelischen und geistigen Möglichkeiten, die ja 
auch in der Zerstreuung sind und so keine 
einheitliche Wirkung haben, zu einem gro¬ 
ßen. Ziel vereinen, das jetzt Sammlung 
heißt; denn das bedeutet jenes Einatmen der 
Volksseele: Sammlung, Einheit, Konsolidie¬ 
rung, Rückkehr zu sich selbst und in die Hei¬ 
mat des Volkes. In dieser Richtung müssen 
unsere, durch unser Schicksal gelösten, gelok- 
kerten, aufgewühlten Kräfte eingesetzt werden; 
unsere Kräfte sind noch groß, niemand darf sie 
unterschätzen; werden sie zu unserer Sammlung 
verwendet; zum Aufbau des Volkes, zum Auf¬ 
bau der neuen Gemeinschaft in Palästina, dann 
hat eine neue geschichtliche Periode für unser 
verfolgtes Volk eingesetzt, dann waren diese 
Jahre der Qual nicht umsonst, dann war es 
kein sinnloses Chaos, in das wir hineingeraten 
sind, sondern ein fürchterliches aber, reinigen¬ 
des Gewitter, das zwar die Individuen nicht 
schont, das Blätter und Halme und Aeste ver¬ 
nichtet und Bäume entwurzelt, aus dem aber 
schließlich ein neues Judentum entstehen wird, 
und — eine neue Welt. 


DAS LAND IN 

H. R. In der letzten Nummer der „Selbstwehr“ 
berichteten wir über den Inhalt des Schreibene, 
mit dem Dr. Ghaim Weizmann daß jährliche 
Memorandum der Jewieh Agency dem High 
Commissdoner für Palästina zur Weitergabe an 
den Generalsekretär de* Völkerbünde« über¬ 
sandte. Wir nannten dae bedeutsame Schreiben 
Dr. Weidmanns einen „Brief an die Zauderer“. 

Heute nun liegen uns bereite Nachrichten über 
den Inhalt auch des Memorandums vor,- zu dem 
jener Brief die Einleitung und Zusammenfassung 
darstellt. Der Text des Memorandums selber 
steht uns noch nicht zur Verfügung. Aber schon 
die Auszüge daraus sind interessant genug. In 
zehn Abschnitten beschreibt das Memorandum 
den Stand der jüdißchen Bevölkerung Palästi¬ 
nas, die Probleme der Einwanderung, die land¬ 
wirtschaftliche Kolonisation, die Entwicklung 
der Städte, die Lage von Industrie und Arbeite¬ 
markt, das Schulwesen, die öffentliche Gesund¬ 
heitspflege, die Organisation der jüdischen Ge¬ 
meinschaft, die Finanzprobleme und die Arbeit 
der Jewish Agency. 

Das jüdische Volk in Palästina 

Nach den Angaben des Memorandums wurde 
die jüdische Bevölkerung Erez Israels Ende 
1937 auf 4 1 6.6 0 0 Seelen geschätzt. (Es ist 
anzunehmen, daß in dieser Schätzung die Zahl 
der sich noch illegal im Lande Befindenden nicht 
inbegriffen ist, für die Dr. Weizmann in seinem 
Brief so entschieden eine endgültige Regelung 
ihres juristischen Status verlangte.) Diese rund 
416.000 Juden bildeten 30.5 Prozent der 
seßhaften Bevölkerung des Landes. Ein Fünf- 
telvonihnen, also 20 Prozent, leben in ins¬ 
gesamt 219 landwirtschaftlichen 
Siedlungen (inzwischen sind es schon ein 
paar mehr geworden). Wenn man berücksichtigt, 
daß zur städtischen Bevölkerung auch die acht¬ 
zehntausend Einwohner von Petach Tikwah ge¬ 
rechnet sind, die ja auch zum großen Teil von 
der Landwirtschaft leben (sie mußten zur 
städtischen Bevölkerung gerechnet werden, weil 
Petach Tikwah in den Rang einer Munizipalität 
erhoben wurde), so können wir uns mit dem 
Prozentsatz der auf dem Lande Lebenden im¬ 
merhin sehen lassen, wenn wir auch noch nicht 
ganz zufrieden damit sind. Die jährliche G e - 
burtenziffer in dieser normalisierten jüdi¬ 
schen Gemeinschaft betrug während des Jahres 
1937 26.6 a/uf das Tausend; die Geburtenziffer 
der nicht jüdischen Bevölkerung war, wie immer, 
erheblich höher: 47.7 auf das Tausend. Dafür 
aber war bei den Niohtjuden die Sterblichkeit 
23.5, bei den Juden nur 7.8 pro Tausend. Ins¬ 
besondere die Kindersterblichkeit ging bei den 
Juden weiter zurück. Eine kleine Bilanz der 
Bevölkerungsbewegung, zunächst ohne Berück¬ 
sichtigung der Einwanderung aufgestellt, ergäbe 
also das folgende Bild: 

Juden Nicht.juden 

Geburtenziffer 26.6 47.7 

Sterbeziffer 7.8 23.5 

Geburtenüberschuß 18.8 24.2 

Unser natürlicher Geburtenüberschuß bleibt 
also m Palästina hinter dem der nichtjüdischen 


EINEM JAHR 

Bevölkerung ein wenig zurück. Aber es ist 
enorm wenig, ■wenn man bedenkt, daß die Ge¬ 
burtenüberschüsse primitiver Völker, wie der 
arabischen Fellachen, immer außerordentlich 
hoch sind, und wenn man sich vor Augen hält, 
daß fast in allen europäischen Ländern die Ju¬ 
den überhaupt keinen Geburtenüberschuß mehr 
haben, sondern durch Ueberalterung und Ueber- 
wiegen der Todesfälle über die Geburten auf 
dem Aussterbe-Etat stehen. 

Dieser unser natürlicher Geburtenüberschuß 
wird nun noch durch die Einwanderung 
erhöht und überwiegt infolgedessen den Zu¬ 
wachs der nichtjüdischen Bevölkerung im 
Lande. Das Jahr 1937, welches der Gegenstand 
des Memorandums der Jewish Agency ist, hatte 
aus den bekannten Ursachen die niedrigste Ein¬ 
wanderung seit 1932. 1 0.5 36 Juden w än¬ 
derten im Lauf des Jahres 1937 
nach Palästina ein, über 29.000 waren 
es noch im Jahre 1936, über 61.000 im Jahre 
1935. Diese, seit Jahren kleinste Einwande¬ 
rungsziffer ergibt immerhin bei nach unten ab¬ 
gerundeten Zahlen das folgende Bild: rund 
10.000 Einwanderer auf rund 400.000 Ansässige 
bedeuten einen Bevölkerungszuwachs von 25 
pro Tausend. Dieser Zuwachs von 25 pro 
Tausend durch Einwanderung ist dem Zuwachs 
von 18.8 pro Tausend durch Geburtenüberschuß 
zuzurechnen. Wir erhalten einen Bevölkerungs¬ 
zuwachs von insgesamt 43.8 pro Tausend bei 
der jüdischen Bevölkerung im Vergleich zu 
einem Bevölkerungszuwachs von 24.2 pro 
Tausend bei der nicht-jüdischen Bevölkerung. 
Und dies im Jahr einer kleinen Einwanderung. 

Man kann nun sagen, daß diese Statistik die 
erhebliche illegale arabische Einwanderung 
außer Acht lasse. Dazu ist aber zu bemerken, 
daß in dem in Rede stehenden Jahr die illegale 
Einwanderung aus dem Hauran geringer ge¬ 
worden ist, daß sie wahrscheinlich durch die 
illegale jüdische Einwanderung ausgeglichen 
wird, und daß einige andere Zahlen aus dem 
Memorandum der Jewish Agency diese ganzen 
hier gegebenen Daten noch unter eine beson¬ 
dere Beleuchtung stellen. 

Von den Einwanderern des Jahres 1937 
waren 58 Prozent im Alter von 16 bis 45 Jah¬ 
ren. 20 Prozent waren unter 16 und 22 Prozent 
über 45 Jahre alt. 

21.542 Juden haben im Laufe des Jahres 1937 
die palästinensische Bürgerschaft 
erworben; 1936 taten es nur 9313; dieses An¬ 
wachsen der Einbürgerungen stellt auch eine 
— und zwar sehr eindrucksvolle — Antwort 
auf die Unruhen dar; es dürfte nicht viele 
Länder in der Welt geben, die nach solchen Un¬ 
ruhen und inmitten solcher Unruhe einen der¬ 
artigen Zudrang zu ihrer Staatsbürgerschaft 
erleben. 

Die Gemeinschaft der Arbeitenden 

Das Memorandum der Jewish Agency zeigt 
nicht nur das Wachstum der jüdischen Bevöl¬ 
kerung, sondern auch ihre fast einzigartige Be¬ 
rufsverteilung. Nicht nur, daß 20 Prozent der in 


Die sogenannte Kapitalisten-Einwanderung 
des Jahres 1937 brachte ein Kapital von 
mindestens 1,2 7 5.0 0 0 Pfund ins Land. 
Die unheilvolle Wirkung der Einwanderungs¬ 
beschränkungen, insbesondere die Festsetzung 
eines politischen Maximums auch für Kapita¬ 
listeneinwanderer, zeigt sich in dieser Zahl: der 
Kapitalimport durch Einwanderer sank von 
1936 bis 1937 auf weniger als die Hälfte* betrug 

1936 noch 3 Millionen Pfund. Die „Haawarah“, 
deren Aufgabe der Geldtransfer aus Deutsch¬ 
land ist, konnte im Jahre 1937 1,461.000 Pfund 
nach Palästina bringen. Seit 1933 transferierte 
sie insgesamt rund 4,5 Millionen Pfund. Für 
392;000 Pfund wurde während des Jhares 1937 
von Juden Boden gekauft. Die Gesellschaft für 
die Errichtung des Hafens von Tel Awiw ver¬ 
fügt über ein eingezahltes Kapital von 170.000 
Pfund. In jüdische Bauarbeiten wurden im 
Jahre 1937 etwa 3,1 Millionen Pfund investiert. 
1850 Fabriken, die es im Jahre 1921 gab, stehen 
5600 gegenüber, die 1936 im Lande arbeiteten, 
4750 Industriearbeiter gab es 1921, 27.300 gibt 
es heute. Das Kapital der jüdischen Industrie 
Palästinas wuchs von 600.000 Pfund auf 11,7 
Millionen. Die Jahresproduktion der jüdischen 
Industrie wuchs in fünfzehn Jahren von einer 
halben Million auf neun Millionen Pfund. 1934 
wurden für 370.000 Pfund industrielle Waren 
exportiert; nach Abessinienkrise, Unruhen, Ar¬ 
beitslosigkeit, politischer Unsicherheit wurden 

1937 jüdische Industriewaren für 565.000 Pfund 
exportiert. 

Die vielleicht imponierend6te Zahl aus dem 
Memorandum der Jewish Agency betrifft die 
Eektrifizierung des Landes. In den 
sieben Jahren von 1930 bis 1937 stieg die Zahl 
der an das Netz der Ruthenberg-Gesellschaft an¬ 
geschlossenen Verbraucher von 10.600 auf 
75.800. Die gelieferte elektrische Kraft stieg in 


Es gibt in dieser Zeit 

nur eine Parole 

* 

wo es eine jüdische 
Liste gibt: 





















Kilof att 11 ^ Z ° !t V ° n 6,000 - 00 ° a,lf 71.C-O.COO 

öle Lehre aus der Zahl 

Dies ißt dag Bild einer wachsenden, durch alle 
Schwierigkeiten fortschreitenden, au gS 

?oiT'fel St slch “**% ""S mcht“ 

w« , n J k , n ?? Oemeineohalt. Da« Bild aber 

"• i 7t»^ * u° v ta ^ dl? ’ wenn nian 08 nicht er- 
durch die Tateaphe, daß von den iüdi- 

]) m-'i'r Bode ? k ö ä ' ,fen de " J »hre6 1937, die 29.367 
Dunam umfaßten, mehr ak 13.000 der Keren 
Kajemeth erworben hat und daß Ende 1937 der 

dkebeÄf*^ ? 05 Prozent f,PS ^mten jtt- 
tu 1 Bodenbeeiteee im Lande besaß und ver- 

SÄ'vJ!i“ er fi? e Boden ist in Erbpacht 
c er n Erbbaurecht bereit« vergeben. E« ist nur 
eme kleine Bodenreserve, über die der Keren 
Kajemeth noch verfügt. 1301 Dunam Keren- 

j'win.Tu l;HrUe , n ' v " rd, ' n 1937 aufgeforrtet, 

. ■' •*) Haiime hat der Keren Kajemeth in dem 
einen Jahre 1937 neu gepflanzt, den Boden für 
die neunzehn neuen landwirtschaftlichen Sied¬ 
lungen zur Verfügung gestellt-. 

Von diesem Boden des Keren Kajemeth hän- 

g * n 285 a h mam mit *s jMMäsrass 

f-en. rund 20.000 »Seelen ihrer Entwicklung von 
der Kraft de« Keren Hajeeod ab. Der Kereü 
Kajemeth. der den Boden gab und einen Teil 
der Entwaseerungsarbelten beatritt, der Keren 
der , dl0 , Kolonieatioi»kc*ten auf die- 
B ° den •‘'dfzotbringen hat — sie sind heute 
neben den machtvollen Institutionen, die die \r- 

m! pT ha , ft « ich selber ~ «"eh sie zum Teil mit 
Hilfe der beiden Fonds — schuf, die wirklichen 

Ihf ST Jt*I r |° ße 2 Au . fetie ®»’ von dem in <üe*em 

Jahr der Krise der imponierende Bericht der 
Jewish Agency zu melden hat. 

7?üT r B " rid ’l Pntbillt auch warnende 
>a h 1 e n. Von den 12.000 Arbeitern, die in den 
jüdischen Zitmsplantagen • beschäftigt waren 
waren 27 Prozent. Araber. Im September 1ffi 
betrug der Prozentsatz der arabischen Arbeiter 
p <ier jUiijrioIien Ziturewirtschaft mehr als 38 
Irozent, Nur der Boden des Keren Kajemeth 
t;n d nU I- dl ? G° lder <1^ Keren Hajeeeod iaran- 

keft kt d f- jt * d,Boh ? ‘V beit ’ nyr ihrer Wirkeam- 

kut KSt es zu verdanken, daß .in Palästina eine 
Entwicklung verhindert, wurde, die in jedem 

ÄIW“* dazu ^ührt hat. daß die 
ibfi L d r Lin? j b ° rene " ausgebeutet, wird, und 
daß die Einwanderer nur eine Oberschicht von 
Besitzern und Aufseherin stellen. Die Boden- 
? z ® iee ™ Palästina stiegen seit den achtziger 
• ähren des vorigen Jahrhunderte von 10 Schil- 
ing pro Dunam auf 3 bis 4 Pfund. Ohne Regu- 

meZ n i?rJ BcKknr,ol , itik duroh den Keren Ka^e- 
meth wäre diese spekulative Entwicklung wei¬ 
tergegangen und hätte die gesunde Siedlung 
unmöglich gemacht, die wir heute haben. 5 


ifie Ereignisse In Wien 


Am 30. und 31. Mai nahmen die Verhaftungen 
unter den Juden Wiens, die schon an den voran¬ 
gegangenen Tagen einen Massencharakter tru- 
0 <-n, ungeheure Ausmaße an. In kurzen Inter 
vallen mitten während des 31 MaPvon den 
henÄ >0 T Zei6tati ° nen mit Verhafteten voll- 

MäThensMSPm e i in c“ H ° f dpr Städtischen 
,i A^K e ! i der P Karajongasse. die seit 


Täglich 1000 Dollar Nothllfe 


New York. Das American Jewish Joint Distri- 
Ä n r» C ^ mmittee toilt mit, daß es jetzt täglich 
1000 Dollar allein für erste Nothilfe an die 
Juden in Oesterreich ausgibt. Der Schatzmeister 
«es juo., Edwin Goldwasser, erklärt: Die Not 
dem AnsehinR ,u die seit ««er der jüdischen und nichtarischen Bevölke- 

dfe Ladung tl 9f i * n f n * ^nutzt wird, wo Oesterreiclis, besonders Wiens, ist- unvor- 
SLifÄ. HÜS** 1 ?*?«: *»*«• ** •*»»» und Wächst in einem er- 

schreckendeo Maße. Täglich melden sich neue 
3000 Personen, die die Wohlfahrtszentren der 
ÄT Gemeinde belagern und Hilfe erbit- 
Pn ; G^nwärtig ist. aber nur Nothilfe möglich. 
Das JDC. erhalt- acht »Suppeuküc-hen, die täg- 
lich von mehr als 9000 Menschen besucht wer- 
f« n - mp X° n lbne , n wird zusammen mit den 
amerikanischen Quäkern auf niohtkonfessiouel- 
ler Bas‘s geführt. Der Nothilfe aber muß plan- 
nUßige konstruktive Hälfe folgen. Zunächst 

Ohfri,n an » e t 6 t 0 i ldl darum ’ die Unglücklichen 
überhaupt am Leben zu erhalten. 


i^ <i'U ö eiiereT& wurae*. Au« zuver- 

ÄSÄÄ«■' k,ion 

Sonderzüge nach Dachau 

Man erfährt, daß der in der Nacht vom 2. zum 
3. Juni vom Wiener Westbahnhof nach Dachau 

jüdffeche^Oefn ZW€ite s °nderaug ganze tausend 
jüdische Gefangene nach dom Konzentrations- 

WtTer^ Kh?e ffl ‘ hrte acht Wagen 

Tn ri« w i ’ die vollk »mmen gefüllt waren. 
Pini v 0 , ware ? die Fenster verhängt, durch 


Krise und Prosperity 

Bencbt dpr Jew»h. Agency scheint zwar, 

r f n !tl U l| A,,l6 ? i 9 yorliegen, die ganzen Sor¬ 
gen und Schwierigkeiten des vergangenen Ja-h- 

D P r za “. Abdruck zu bringen. Der Begleitbrief 
Dr Weumanns zeigte aile Wunden und alle 
thler der palästinensischen Verwaltung auf. 
End doch stimmen die Zahlen, die dieses Memo¬ 
randum enthält, mit dem Bild einer wirklichen 
Krise nicht recht zusammen. Sie zeigen zwar im 
ergleioh zu den Jahren der Pro»?perity eine ge¬ 
wisse Verlangsamung der Entwicklung. Zum 
erstenmal zeigt sich die Bevölkerung der Stadt 
el Awnv stationär. Der Kapitalimport ist, wie 
largetan wurde, gesunken. Aber all diese Zah¬ 
len zeigen nirgends wirklichen Rückgang d^s 
gesamten Wirtschaftsvolumens. All diese 8 Zah- 
Jen über die gesteigerte landwirtschaftliche und 
industrielle Produktion, über den wachsenden 
Export, über neue Siedlungen und Industrien 
zeigen klar, eindeutig und unverfälscht eine 
Entwicklung, die aufwärts geht: langsamer auf¬ 
wärts geht, mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
der schöpferischen Ungeduld, den Möglichkeiten 
«es Landes, den Erfordernissen der Judemiet 
nachhinkt — aber aufwärts geht 
Das Memorandum der Jewish Agency be¬ 
schönigt nichts. Es verzeichnet die 5000 Ar¬ 
beitslosen in den Städten und registriert, daß 
zu diesen 5000 Arbeitslosen noch eine erheb- 


einige unverhängt gelassene Fenster konnte 
man in das Innere der Wagen blioken: Die Ge- 
sSte? Ä. d ; eht gedrängt Schulter an 
l P t dl \ K " pfe , « e « en die Sitze gelehnt, 
die Hände unbeweglich auf den Knien, die Ge¬ 
eichter ausdruckslos wie bei Statuen; die Hal- 

renVenw^Sg Gefan “ enen W3r die einer fttar * 

da* Murtal für die Notstandsarbeiten im Ueber- 
eehwemmnngsgebiet gesandt wurden. Es waren 

*5^2 Aerzte, Rechtsanwälte. 
Fabrikanten und Großkaufleute. Für die Arbei- 

ak in . do ^ P fibe ^ rlnvf> mniatiigsgebieten sind sie 
seit d A p r b p. ? e an « ewopben worden, was sie 
f ^khLh 71 £, 0eBt{ ' rrCioh8 ^mefet auch 
««' v0lde ' 1 «ind- „Times“ melden 
weiter, daß die \erhaftungen unter der jüdi- 

Teiten nJ 0 / '"!? iD WiRn und in anderen 
leden Oesterreichs täglich weiter erfolgen. 

Saloon r° r i n Pn vierapbn Tage dürften 
den «e?n° J de “ alle,n in Wien verhaftet wor- 

DNB. dementiert 

Als bereits zwei Sonderzüge mit jüdischen 
Gefangenen von Wien nach Dachau a-bgegan- 
, 1 ™ d *Y ei , zu . Gefängnissen ausgestaltete 
Schulen voll mit jüdischen Häftlingen waren 
verbreitete das offizielle Deutsche Nachrichten- 
büro die folgende Meldung aus Wien: 

Ä ,/y%, von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
sind die in der ausländischen Presse in den let-z- 

lteL r i ' hreit,?ten Meldungen über angeb- 
hche Verhaftungen von Tausenden vön Juden 
ui Wien vollkommen, ans der Luft gegriffen. 
Es sind lediglich Aterhaftungen im Zuge ver¬ 
schiedener Verfahren und ünteremcliungen 
durchgefuhrt worden. Es handelt sich hierbei 
um normale Polizeiverfahren. Die Zahl der Vor- 
Hafteten ißt also eng 1 begrenzt. u 

Während das offizielle Deutsche Nachrich¬ 
tenbüro die obige Nachricht verbreitet, wird, 
wie Ha-vas meldet, an Wiener zuständiger Stelle 
zugegeben, daß in dieser Woche in Wien un¬ 
gefähr 250 Juden verhaftet worden sind, denen 
Devisenvergehen oder politische Tätig¬ 
keit vorgeworfen wird. 


Ausschaltung — Gleichschaltung — 
Boykott 

VprfinJT V0 T Pflnpten erschien eine offizielle 
d j ß a e oV Staats- und Zivildienst 
Angestellten, die um Sinne der Nürnberg Ge- 
setze Juden sind, rückwirkend auf den 18. März 
l.' j zu entlassen seien. Praktisch befand sich 
keiner dieser Angestellten seit dem fünften 
age nach dem Anschluß mehr in seiner Stel¬ 
lung. Die Creditanstalt, die größte Bank Oester¬ 
reichs, hat 106 jüdische Angestellte entlassen 

behalten 1- 6 • |Üdieche Schw erkriegsbeschädigte 

R A ! n n J a « e vor Pfingsten setzte eine erneute 
Boykottaiktion gegen die jüdischen Geschäfte 
*".-1 osten in Uniform standen Posten vor 
Jüdischen Geschäften in der Kärntnerstraße und 
m anderen Hauptgeschäftsstraßen. Die Wiener 
Zeitungen melden die „Arisierung“ der großen 
Uttakringer Brauerei und des berühmten Sana- 
form ms Lakatöß in Baden bei Wien. Die Hin- 
ausstoßung der Juden aus dem Getreidehandel 
geht in raschem Tempo vor sich. Die in allen 
jüdischen Getreidehäusern eingesetzten Nazi¬ 
kommissare haben die jüdischen Besitzer völlte 
aus den Firmen entfernt, die Firmen gingen zu 
Spottpreisen an Arier über. 

, „ De 5 Bäderkommissar von Bad Ischl gibt be¬ 
kannt, daß Juden nur in jüdischen Hotels und 
Pensionen wohnen dürfen und zur Benutzung 
« ad6r « in e ^besondere Erlaubnis ein- 
holen müssen. Von Konzerten und gesellschaft¬ 
lichen Veranstaltungen sind Juden ausgeschlos- 

PCD. 

Raoul Auernhelmer tot? 


Waldtsnatorlum Dr. Sdiweinburg 

Zuckmantel, Schlesien. { 

BratkiftMifiie physikali*oh«<liätetiscDe Heilanstal (Qr innere, 
Verven* und Stoffwechnwilkrankheiten. ' fiflige Pauschnlkuren. 

„Manchester Guardian^ für Begnadigung 

London. In einem Leitartikel plädiert ..Man-» 
ehester Guardian“ um Milde für die in Haifa 
7A\m Tode verurteilten Abraham Schein midi 
Schilomo Ben Joseph. Dae Blatt, e eh reibt, die 
Tat der beiden jungen Leute fcei ^war unent* 
ßchuklbar, giücklieherweiße eei aber kein Ara¬ 
ber diureh die von ihnen abgegebenen Schüsse 
getötet oder verletzt worden. Auch sei dieß der 
ernte Fall, daß Juden wegen Trngene von Waf¬ 
fen zum Tode verurteilt werden, daß Urteil 
wird in jüdischen Kreisen als Warnung wirken 
und eher an Wirkung gewinnen ab» verlieren, 
falls a<uf die Gerechtigkeit Gnade folgt und dio 
Verurteilten mit dem Leben davonkommen. 

Dr. Weizmann auf der Fahrt nach London 

Jerusalem. Vor seiner Abreise von Palästina 
begab eich Dr. Weizmann am Montag auf eine 
Rundreise durch den Emek und Galiläa. Wie es 
seine Gewohnheit ißt. galt sein letzter Besuch, 
Nahalal, wo ihm zu Ehren ein Empfang voran- 
ßtalt^t wurde. Unter den zahlreichen Änweeen* 
den befanden eich Siedler aue dem ganzen 
Emek eowie Vertreter der Landwirtschaftli¬ 
chen Schule für Mädchen. 

In seiner Antwort auf die Begrüßungsan¬ 
sprachen sagte Dr. Weizmann, daß große Auf¬ 
gaben in der nahen Zukunft ihrer harrten. Er 
sei voller Hoffnung* und Zuversicht, daß eia auf 
der Schwelle neuer Möglichkeiten, aber auch 
großer Anstrengungen und Bemühungen stän¬ 
den. 





liiUIG Jl^lUliJUUCI! mit und ohne Rand 
OPTIKER BEINHACKER 
PRAHA II BRNO 

To^a.PttEsage BghounskA 4/fl 


Vor einigen Tagen hatte die Gattin des be¬ 
kannten _ Schriftstellers und Dramatikers Raoul 
Auernheimer, des früheren langjährigen Feuil- 
letonredakteure der Neuen Freien Presse“, 

I V < Tx r F 017e dre Kleider ihres kurz vorher 
nach Dachau verschickten Gatten erhalten. Eine 
Erklärung wurde ihr nicht weiter gegeben. Es 
entstand die Meinung, daß Auernheimer nicht 
mehr am Leben ist. Wie Pariser Zeitungen mel¬ 
den, ist diese Meinung nunmehr zur Gewißheit 
geworden. 


Deutschlands Rassengesetze 
und die Forderung nach Kolonien 

Dag Deutsche Nachrichtenbüro, Berlin, verbrei¬ 
tet eine Polemik gegen jene Stellungnahme des 
Auslandes, nach welcher Deutschland wegen sei¬ 
ner Rassengrundsätze keine Kolonien übertragen 
erhalten darf. Die Nürnberger Rassengesetze hät¬ 
ten mit der afrikanischen Eingeborenenpolitik 
nichts zu tun. Sie richteten sich lediglich gegen 
das deutsche Judentum und nicht gegen die an¬ 
deren nichtarischen Völker und machten auch 
dem Judentum gegenüber an den deutschen Gren¬ 
zen Halt, indem sie ihm außerhalb Deutschlands 
in einem eigenen jüdischen Staat alle Herr- 
echaftsrechte unbeschränkt zubilligten. Der Natio¬ 
nalsozialismus respektiere das^ angestammte 
Eigenleben fremder Rassen. Gegen die Rassen¬ 
mischung an sich aber wendeten sich gerade auch 
die Schwarzen selbst. 

Warburg 6 Co., Hamburg, ln arische 
Hände übergegangen 

Die Großbank Warburg & Co., Hamburg und Ber-» 
lin, ist in arische Hände übergegangen. Die mit 
der Bank assoziiert gewesenen drei Mitglieder 
der Familie Warburg haben ihre Aktien an 
Siemens-Halske und andere jetzt arische Konzerne 
verkauft. 


liMsi Jungs luden zum Tode verurteilt Wohin im Sommer ? 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erstklassiges Famlllenhotfil, jeder Komfort 
streng koscher, zeitgemäße Preise, Garagen! 

Telefon Nr. 17. _Besitzer: Emil Spiro. 


liehe Anzahl von Kurzarbeitern gerechnet wer¬ 
den müßße. Wenn man die Zahl der Kurzarbei¬ 
ter als ebeneo hoch wie die der voll Arbeite- 
loßen annehmen wollte, wie es der frühere Kolo- 
nialminister Lord Harlech in einer «einer letzten 
Reden vor dem Unterhaus tat, dann kommen 
wir auf eine Zahl von maximal 10.000 ganz und 
teilweise Arbeitslosen. Da« sind kaum 10 Pro- 
zent der arbeitenden jüdischen Bevölkerung 
Palästinas; die voll Arbeitslosen machen nur 
5 Prozent aus. Das ißt gewiß genug, gewiß 
schlimm für diejenigen, die betroffen sind. Aber 
einem, dem es in manchen bunten Jahren in 
Lrez Israel oft selber schlecht genug gegangen 
ist. muß es erlaubt sein, doch einmal mit Ent- 


Jerusalem. Daß Haifaer Militärgericht hat am 
Freitag vor den Schewuothtagen zwei junge 
Juden aus der Kolonie Roech Pinah, Schlomo 
Ben Joseph und Abraham Schein, zu Tode ver¬ 
urteilt. Das Urteil erfolgte im Zusammenhang 
nut der Beschießung eines arabischen Auto¬ 
busse« am 21. April; in der Nähe der Stelle von 
wo die Schüsse fielen, wurden Ben Joseph und 
Schein, sowie Schalom Zurabin angetroffen, 
in ihrem Besitze wurden Waffen und Munition 
gefunden. Eine direkte Teilnahme an der Be¬ 
schießung des Autobusses konnte den Ange¬ 
klagten nicht nachgewiesen werden: das Todes¬ 
urteil erfolgte lediglich wegen des Tragens von 
Waffen, Gegen Schalom Zurabin konnte ein 
Urteil nicht gesprochen werden, weil er von 
den medizinischen Gerichteexperten für geistig 


unzurechnungsfähig befunden wurde; er wurde 
einer Irrenanstalt überwiesen. 

Der Prozeßverlauf gestaltete -eich sehr be- 
wegt. Die Angeklagten bekannten sich nicht 
schuldig. Das. Plaidoyer des Staatsanwaltes 
dauerte über eine Stunde, die Verteidiger spra¬ 
chen fünf Stunden. Nach der Urteilsverkündung 
appellierte der Anwalt der Angeklagten, Philip 
Joseph an das Gericht, das Alter der Verur¬ 
teilten und ihre seelische Verfaßung in Rück¬ 
sicht zu ziehen und sie der Begnadigung zu 
empfehlen. Er wies darauf hin, daß die Juden 
zwei Jahre hindurch eine übermenschliche 
Selbstbeherrschung üben. 

Die Todesurteile bedürfen der Bestätigung 
des Oberstkomimandierenden der Truppen. 


Goldiültledern 

mit Lebeus^araotic 

Karl Kellner 

Präs, Oloutia 17 - Vaclavske nam. 25 (Palais Generali) 


schiedenheit auszusprechen: daß das Geschrei 
von dem gefährlichen Ausmaß der Krise in 
Palästina eine Mischung aus Humbug und 
Hysterie ist. 

Die Zahlen des Memorandums der Jewish 
Agency zeigen zwar zu unser aller Glück eine 
in Berufsschichtung, Bevölkerungsstatistik, Ge¬ 
burtenbewegung durch das Land Israels völlig 
verwandelte Gemeinschaft des Volkes Israel. 
Was sie. nicht zeigen und nicht zeigen können, 
ißt dies: daß die psychologische Wandlung des 
Volkes langsamer vor sich geht, daß Juden 
nicht gleich andere Menschen werden, wenn sie 
das Land betreten und einen neuen Beruf be¬ 
ginnen. Die Menschen bringen mit 6ich die 
nervöse Desorientierung der Galuth. Jeder, der 
in der Zeit der Prosperity vor gewissen Gefah¬ 
ren warnte, galt ihnen.als Miesmacher, und jeder 
wird als Schönfärber angcpra.ngert, der in der 
Zeit der Krise sich dagegen wehrt, die vorhan¬ 


denen Schwierigkeiten zu übertreiben. Himmel¬ 
hochjauchzend in der Prosperity — zu Tode 
betrübt in weniger leichten Momenten, fehlt den 
Juden Palästinas vielfach noch die Klarheit des 
Blickes für das wirkliche Maß. Dies ist der 
Grund dafür, daß man nicht sehen will, wie¬ 
viele Länder der Welt uns um eine so niedrige 
und vorübergehende Arbeitslasenrate beneiden 
würden, und daß man nicht erkennen will, wie 
sichtbar schon die Zeichen auch des konjunk¬ 
turellen Wiederanstieges sind. „Das Land in 
einem Jahr“ — der Bericht über ein vergange¬ 
nes Jahr läßt Schlüsse darüber zu, wie e6 im 
Lande sein wird: in einem Jahr. Wirschrei¬ 
ben heute in Palästina wieder 
19 3 2, das letzte Jahr einer schwe¬ 
ren Depression, das letzte Jahr 
vor dem großen Wiederaufstieg. 

H. R 


Unter diesem Titel hat h. 1. in der vorigen 
Nummer der „Selbstwehr“ Erwägungen nicht 
nur über das Verhalten des jüdischen Menschen 
in der Sommerfrische, sondern auch über die 
R e i s e z i e 1 e angestellt, die Juden heuer 
wählen sollten. Es wurde in diesem Zusammen¬ 
hang darauf hingewiesen, daß man die zahl¬ 
reichen jüdischen Aerzte und Hoteliers nicht 
dafür gewissermaßen bestrafen darf, daß sie in 
Orten ansässig sind, die naturgemäß für den jü¬ 
dischen Kurgast an Anziehungskraft verloren 
haben. Es wurde gesagt, daß der jüdische Kur¬ 
gast nicht nur diejenigen Gründe bedenken 
darf, die ihn heute von dem Besuch der west¬ 
böhmischen Bäder abhalten, sondern daß er 
auch, die Tatsache in Rechnung ziehen ‘muß, 
daß in diesen Bädern Westböhmens Juden als 
Aerzte, Hotel- und Kurhaus-Besitzer leben, und 
zwar heute unter Bedingungen leben, die nur 
durch den jüdischen Kurgast verbessert wer¬ 
den können. W T ir nannten die Orte Karlsbad, 
Marienbad und Franzensbad. Es versteht sich 
von selbst, daß mit diesem Hinweis auch die 
jüdischen Hotels im schönen Johannis- 
b a d gemeint waren, wo vollkommene Ruhe 
herrscht, wie uns mitgeteilt wird. Wir bitten 
unsere Leser, sich im Inseratenteil unseres 
Blattes vor Antritt ihrer Sommerreise darüber 
zu informieren, wo in diesen Bädern jüdische 
Hotelbesitzer auf den jüdischen Gast warten. 

diesem Zusammenhang möchten wir auch 
das jüdische Jugend- und Sportheim am Keil¬ 
berg erwähnen, woher uns ebenfalls gemeldet 
wird, daß in der Umgebung des Heimes völlige 
Ruhe herrscht. Unter der Obhut eines Mitglie¬ 
des Makkabi, der jetzt die Leitung des Heimes 
inne hat, werden sich jüdische Gäste dort gut 
und in. Ruhe erholen können, ebenso wie auch 
z. B. in dem gleichartigen Heim in Banskd 
Bystrica. 
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Heinz Reinberg: 


Erkenntnisse eines Zu den Gemeindewahlen am 12. Juni 

deutschen Juden 


Der Autor sendet uns diesen Artikel mit folgendem 
Brief: 

„Meine Zeilen entstanden unter dem Eindruck der 
umwälzenden letzen Wochen. Ich verhehle es nicht, 
daß ich die deutsch-jüdische Ideologie selbst noch 
bis zu den Tagen des Anschlusses verfochten habe. 
Konsequenz der Erziehung: vom deutschen Wander¬ 
vogel führte mich der Weg zeitig zur deutsch- 
jüdischen Jugendbewegung, den „Kameraden* , und 
als einer deren Führer war ich 1924 Mifcgriinder jener 
radikalen Abart, des „Schwarzen Fähnleins“. Daß 
ich erst heute, mit 31 Jahren, meinen Irrweg er¬ 
kannt habe, liegt im Zuge der Entwicklung. So habe ich 
niedergeschrieben, was mich in diesen Tagen innerer 
Konflikte bewegte und ich glaube für viele deutsch- 
jüdische junge Menschen meiner Art zu sprechen, 
die heute noch abseits stehen.“. 

Deutsche Juden sind wir gewesen. Juden 
aus Deutschland sind wir geworden. Zionis¬ 
mus: vor dem Umsturz im Reich für uns frem¬ 
der Begriff. Wir kannten wohl die Ideologie 
in ihren Grundgedanken. War uns dieser Be¬ 
griff mehr denn idealistische Weltanschauung 
weniger Schwärmer? Aeußerliches Kennzei¬ 
chen des zionistischen, des nationaljüdischen 
Hauses: die blaue Büchse mit dem David¬ 
stern. Nun, auch wir warfen gern unser 
Scherflein hinein, wenn uns einer jener Idea¬ 
listen von damals sie gerade entgegenhielt. 
Dachten wir weiter über Sinn und Zweck? 
Nein. „Ihr weltfremden Utopisten, Ihr wollt 
Deutsche sein?“ 

4* 

Hie und da hörten wir von der fürchter¬ 
lichen Judensituation in Rußland und Polen. 
Pogrome hier und dort. Wir empfanden Ab¬ 
scheu vor den Unmenschlichkeiten. Hat es uns 
irgendwie tiefer ergriffen? Nun, wir empfan¬ 
den, wie ein Mensch für Menschen empfinden 
kann, wenn irgendwo ein großes Unrecht ge¬ 
schieht. Mehr nicht. Folge der Assimilation 
oder Gedankenfaulheit: die Stimme des Blu¬ 
tes war erstickt. Wir waren Deutsche. Was 
dort geschah, war Rückkehr des Mittelalters, 
war eben „Osten“. Heilige Muttererde Deutsch¬ 
land, dein wollten wir sein für immer und 
ewig. 

4* 

Wir liebten die Scholle, da wir geboren, das 
Land, das uns Heimat war. Judenfriedhöfe in 
allen deutschen Gauen, oft tausend Jahre alt, 
sprachen stumm von unserer Bodenständigkeit 
in deutschen Landen, vom Recht auf die Hei¬ 
mat. Unsere Väter haben ihre Blutopfer ge¬ 
bracht in vier großen Kriegen: von der feier¬ 
lichen Einsegnung der jüdischen freiwilligen 
Jäger 1813 in der Breslauer Synagoge am 
Alten Wall geht das Hohelied vaterländischer 
Liebe bis zu den 12.000 im Weltkrieg gefalle¬ 
nen deutsch jüdischen Soldaten. Selbstverständ¬ 
liche Bürgerpflicht: nichts Neues ist gesagt, 
aber es soll festgehalten werden — späteren 
Generationen zum Gedächtnis. 

4* 

Keine Resignation! Aber wir glaubten an 
unser Recht auf Deutschlands Boden. Nach¬ 
kriegszeit: scheinbarer Höhepunkt unserer 

Emanzipation: wir wurden noch stolzer als 
Deutsche, aber blind als Juden. Judentum: 
Sache des Glaubens. Geächtet und mißver¬ 
standen, wer da von „Volk“ sprach. Ihr Zio¬ 
nisten predigtet tauben Ohren. Wir hörten 
Euch nicht, sahen nicht die dräuenden Wol¬ 
ken, die sich über uns zusammenzogen . . . 
Und dann war es zu spät. Ihr fandet Trost 
und Heil im Glauben an Euere Idee. Wir schie¬ 
nen entwurzelt . . . 

4* 

Man hat uns ausgestoßen aus dem Volk, 
dem wir uns ewig zugehörig fühlten. Man 
wollte uns nicht. Und dennoch konnten wir es 
nicht glauben. Viele verzagten, wir aber hiel¬ 
ten fest an unserem Glauben: Deutschland. 
Mußte es schlimmer kommen, bis auch wir be¬ 
griffen? Andere sprachen von Rasse und Blut 
— wir anerkannten sie nicht. Folgeerschei¬ 
nung bewegter Zeiten: es gab damals viele 
Ritter der Konjunktur, die sofort ihr zionisti¬ 
sches Herz entdeckt hatten. Sie stießen in 
Scharen zu Euch, Zionisten. Gutes und weniger 
gutes Menschenmaterial. Schwer ist es da, zu 
scheiden zwischen menschlichen Qualitäten, 
wenn eine kleine Gemeinschaft Massenbewe¬ 
gung wird. Ihr wurdet jenen Schwankenden 
oder seelisch Heimatlosen Halt und Zuver¬ 
sicht. 

4* 

Wir „anderen“ Juden, die wir festhielten an 
Deutschland, kamen nicht zu Euch. Allein 
suchten wir mit uns fertig zu werden, aus den 
zertrümmerten Positionen den Begriff des 
Deutschtums nach unserer Art neu zu formen. 
Formeln wurden geschmiedet hier und dort, 
Bekenntnisse abgelegt. Das Bekenntnis zu 
Deutschland half nicht über eine negative 
Realität hinweg. Alle Tatsachen standen gegen 
uns und die zionistische Idee war so einleuch¬ 
tend, daß sie täglich an Boden gewann. Auch 
wir anerkannten den Sinn, aber wurden keine 
Zionisten. Innerhalb des Reiches Judenheit: 
zwei Weltanschauungen. Versuche, sich mit 
der zionistischen Idee auseinanderzusetzen, 
waren erfolglos. Ihr hattet vielleicht nur ein 
Lächeln für uns. Die Schlechtesten aber sind 
es nicht, die ein Sturm nicht fällen kann in 
bewegten Zeiten. Auch das heißt Charakter. 
Wir waren einfach da, aus innerster Ueberzeu- 
gung. Steht Existenz im Zeichen der Wahr- 


Die Wahlen and die Jüdische Partei 

In vielen Orten der Republik ist die Lage der 
Juden sehr schwierig geworden — insbeson¬ 
dere gilt dies von den Juden im sudetendeut¬ 
schen Gebiet. Aber, fast könnte man sagen, j e 
schwieriger die Lage, desto ein¬ 
deutiger und selbstverständli¬ 
cher wird die politische Einstel¬ 
lung. Es gibt nur einen Weg: Zusammen¬ 
schluß der Juden und Treue zum Judentum. 
Nur im Aufbau einer wirklich jüdischon Ge¬ 
meinschaft liegt die Antwort auf die Angriffe 
und Gefahren, die von allen Seiten drohen. Die¬ 
sem Bedürfnis nach Zusammenschluß und Ein¬ 
heit entspricht es auch, daß in allen Orten, wo 
es die Bevölkerungszahl erlaubte, eine jüdische 
Liste aufgestellt wurde, der sich in den mei¬ 
sten Orten die Juden fast aller Gruppen an¬ 
schlossen. Es ist selbstverständliche Pflicht 
aller Juden, sich an der Wahl zu beteiligen und 
der jüdischen Liste ihre Stimme zu geben. 
Denn diese Politik entspricht den Grundprinzi¬ 
pien einer richtigen jüdischen Politik: Be¬ 
kenntnis und Treue zum Juden¬ 
tum, Einheit und Zusammenschluß, 
und Neutralität in allen jenen Fra¬ 
gen, welche nicht uns selbst betreffen. Wir 
mischen uns nicht in die Probleme der anderen 
Völker, und wir wollen überall dort, wo cs 
möglich ist, unsere Sache selbst führen. Wir 
haben Köpfe genug, die unsere Angelegenheiten 
zu führen imstande sind. Sie haben sich teils 
im Gemeindeleben, teils im sonstigen jüdischen 
Leben bewährt. Sie haben Anspruch auf das 
Vertrauen der jüdischen Wähler und diese wer¬ 
den durch ihre Wahl beweisen, daß sie jü¬ 
dische Vertreter ihrer Interessen wünschen. 
Man darf dabei auch nicht vergessen, daß durch 
die Wahl jüdischer Vertreter in den verschie¬ 
denen Gemeinden auch die große Gemein¬ 
schaft der Juden in diesem Staat, 
deren Politik durch die .Jüdische 
Partei geführt wird, gestärkt wird. 
Das ist von großer Bedeutung. Die jüdischen 
Vertreter in den Gemeinden sind die natür¬ 
lichen Exponenten der Jüdischen Partei und 
die Glieder der großen jüdisch-politischen Ein¬ 
heit, die sich in der Jüdischen Partei ihr Organ 
geschaffen hat. Für uns Juden geht es hier um 
mehr als um Kommunalpolitik. Es geht hier 
mit um einen Teil des gesunden Aufbaues der 
jüdischen Partei von unten her und damit um 
eine Kräftigung der Jüdischen Partei, von 
deren guter und zielbewußter Arbeit ein gut 
Teil des Geschickes der Juden dieses Staates 
abhängt. —ch 

Gemeindepolitik 

Am Sonntag, dem 12. d. M. finden auch ln 
einigen tausend Gemeinden Nordböhmens 
und der anderen deutschsprachi¬ 
gen Gebiete Gemeindewahlen statt. Die 
jüdische Bevölkerung dieses Gebietes beträgt 
nach dem Ergebnisse der letzten Volkszählung 
etwa 20.000 Menschen mit vielleicht zwölf bis 
vierzehntausend Wahlberechtigten. Diese 
Wähler werden am kommenden Sonntag teil¬ 
weise vor keiner leichten Aufgabe stehen, wenn 


sie sich zu entscheiden haben werden, wem ihre 
— jüdische — Stimme gehört. 

Die Juden dieses Gebietes sind zum großen 
Teile im deutschen Kulturkreise aufgewachsen 
und haben sich, selbst bis tief hinein in die 
Reihen der Zionisten bis vor wenigen Jahren 
als deutsche Juden gefühlt. In einer überwie¬ 
genden Anzahl von Gemeinden wird am kom¬ 
menden Sonntag nur eine deutsche Liste auf¬ 
liegen, die Liste der Sudetendeutschen Partei. 
Es ist bekannt, daß diese Partei mit dem 
Arierparagraphen und der nationalsozialisti¬ 
schen Weltanschauung auf jüdische Stimmen 
keinen Wert legt und für Anbiederungsver¬ 
suche einzelner irrer Juden und Judenstainm- 
linge ebenso wenig Verständnis aufbringt, wie 
ihre große Schwesterpartei im Dritten Reiche, 
welche, wie erinnerlich ist, für den unentweg¬ 
ten „Deutschen“ Naumann und seine Gruppe 
folgerichtig einen Platz nur im Konzentrations¬ 
lager übrig hatte. Die Sudetendeutsche Partei 
wir ddeshalb die Stimme der jüdischen Wähler 
nicht bekommen. 

In den größeren Gemeinden wird als einzige 
demokratische deutsche Partei die Sozialdemo¬ 
kratische deutsche Arbeiterpartei kandidieren. 
Die Stimmen der Juden, welche dieser Partei 
zufallen, werden zwar einer demokratischen, 
staatsbejahenden, nicht antisemitischen Gruppe 
zukommen, doch nehmen die Juden, welche 
diesmal diese Partei wählen werden, die große 
Verantwortung auf sich, als Juden dazu bei¬ 
zutragen, das Stimmenverhältnis zugunsten 
einer Volksgruppe zu verschieben, welche — 
als ganzes genommen — mit dieser Wahl mehr 
als eben eine Wahl, nämlich darüber hinaus 
eine Manifestation ihres geschlossenen Volks¬ 
tums bezweckt. Hiebei mitzuhelfen kann nicht 
Sache des jüdischen Wählers sein. 

Einfach und klar ist die Haltung der jüdi¬ 
schen Wähler in denjenigen Gemeinden, wo 
Juden mit ihrer eigenen Liste in den Wahl¬ 
kampf gehen. Es ist selbstverständlich, daß in 
diesen Orten keine einzige Stimme der jüdi¬ 
schen Liste entgehen darf und wohl auch nicht 
entgehen wird. Wir können hier z. B. mit Ge¬ 
nugtuung auf das Beispiel von Leitmoritz ver¬ 
weisen, wo es gelungen ist, auf die jüdische 
Liste auch Gruppen zu vereinigen, deren Pro¬ 
gramm es bisher gewesen ist, gerade auf dem 
Gebiete der Landes- und Gemeindepolitik die 
jüdische Einheit zu verhindern. Derartige Er¬ 
folge des jüdischen Gemeinschaftsgedankens 
fallen allerdings nicht als ein Geschenk vom 
Himmel, sondern setzen eine zähe, verantwor¬ 
tungsbewußte und ausdauernde Vorarbeit vor¬ 
aus, wie sie, wie wir gerne anerkennen, in 
Leitmeritz von Dr. Emil Margulies, dem Listen¬ 
führer der dortigen Gemeindewahllisten und 
jahrzehntelangen jüdischen Gemeindevertreter 
geleistet worden ist. Wennn wir dieses Bei¬ 
spiel besonders hervorheben, so geschieht dies 
nicht ohne Bedauern darüber, daß es auch die 
gegenwärtige außerordentliche Lage des Juden¬ 
tums nicht vermocht hat, bestehende Differen¬ 
zen zu tiberbrücken, so daß die politischen 
Fähigkeiten dieses Mannes in keinem größeren 
Sektor der jüdischen Politik verwertet werden 
können, als in der Gemeindevertretung einer 
Provinzstadt. K. 


Der Zionismus und sein Werk 

In der zionistischen Literatur fehlt bi? heute eine 
Schrift, welche auf einem ziemlich kleinen Raum in 
gemeinverständlicher Weise Auskunft über das Ge- 
samtgebiet der jüdischen Renaissance bietet. Die 
Werbearbeit der Zionistischen Organisation und der 
nationalen Fonds geriet am» diesem Grund stets in 
Verlegenheit, wenn es darauf ankam. neue Kreise 
mit dem Wesen des Zionismus und les Palästina- 
aufbauwerkes vertraut zu machen. Darunter litt 
bisher unsere Propaganda erheblich. Auch unsere 
„Kleine zionistische Bücherei“ hat diese Schwie¬ 
rigkeit nicht behoben, weil sie immerhin eine zwan¬ 
zig Bändchen umfassende Handbibliothek dar¬ 
stellt und deshalb eher für eine systematische 
zionistische Selbstbildung Verwendung findet. 

Diese keineswegs gering zu schätzende Schwie¬ 
rigkeit unserer Propaganda- und Werbearbeit wird 
an der allernächsten Zeit behoben werden können. 
Dr. Alex Bein, der bekannte Verfasser der groDen 
Herzl-Biographie, hat auf Veranlassung des KKL. 
und Keren Ha.jes.sod in Jerusalem eine ungefähr 80 
Seiten starke Schrift verfaßt, welche das Gesamt- 
gebiet des Zionismus: die Judenfrage, die zionisti¬ 
sche Idee, die Geschichte des Zionismus, .seine Or¬ 
ganisation die Fonds, die A'lijah nach Palästina und 
das K ol o nisati '0 ns werk bis auf den neuesten Stand 
in einem Werk in gemeinverständlicher Weise zu- 
saimmenfaßt, welches einen allgemeinen, dabei 
gründlichen und umfassenden Ueberbliek bietet. Ers 
ast eine äußerst gelungene Inf ormationsschrift, 
----- 
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welche gleichzeitig eine wertvolle Einladung z.u 
weiterem und tieferem Studium des Zionismus dar- 
ßtellt. 

„Der Zionismus und sein Werk“ von Alex Bein 
wird demnächst von den beiden Fonds in einer 
Reihe von europäischen Sprachen (Französisch, 
Polnisch, Ungarisch, Rumänisch) herausgegeben. 
Die Zionistische Propagandastelle in Prag bringt 
ihrerseits diese Schrift in tschechischer und deut¬ 
scher Sprache heraus. 

Die Schrift besteht aus fünf Kapiteln: 1. Die zio¬ 
nistische Bewegung, ihr Wesen und ihre Geschichte. 
2. Der Aufbau der Zionistischen Organisation und 
ihrer Institutionen. 3. Der Palästinaaufbam. 4. 
Schwierigkeiten und Widerstände. 5. Die Aufgabe 
dei nächsten Zukunft. Im Anhang wird eine zioni¬ 
stische Chronologie und ein vollständiges Verzeich¬ 
nis deT jüdischen Siedlungen in Palästina gegeben. 

_ E<s ist nun Aufgabe der Zionistischen Organisa¬ 
tion^ die Möglichkeit der Herausgabe dieser Schrift 
in vielen Tausenden Exemplaren zu gewährleisten. 
Dies, ist nur auf einem Wege möglich: indem die 
zionistischen Vereine und Ortsgruppen diese 
Schrift ihren sämtlichen Mitgliedern vergeben wer¬ 
den. Das Büchlein wird im Buchhandel 10 K5 
kosten. Um der zionistischen Organisation die Ak¬ 
tion der Aushändigung dieser Werbeschrift an alle 
organisierten Zionisten zu ermöglichen, wird ein 
außerordentlich niedriger Oigandsationspreis von 
4 Kc das Exemplar festgelegt. Dieser Preis gilt 
ausschließlich für zionistische Olga nisation en, 
Fonds-Sammelstellen und Jugendbünde, unter der 
Voraussetzung der rechtzeitigen Massenbestellung 
für sämtliche Vereinsmatglieder und für Werbe¬ 
zwecke. Dieser Subskriptionspreis gilt bis zum 
30. Juni. 

Subskriptionen auf die tschechische und deutsche 
Ausgabe sind an die Zionistische Propagandastelle, 
Praha I., Dlouhä 41, II., zu richten. 


heit, dann hat sie Zeugniskraft. Und Zeugnis 
zeugt. 

4* 

Man wollte uns nicht. Wir prüften uns 
immer wieder. Eingeengt wurde der Lebens¬ 
raum. Man wollte uns nicht . . . Ewige Frage¬ 
stellung: sind wir ein Volk? Wohin führt unser 
Weg? Wir blätterten im Buch der Geschichte 
und fanden manches Gleichnis. Sind wir ein 
Volk? Es lag so nah, es zu begreifen. Doch 
alte Bedenken: sind wir nicht deutsch? Kön¬ 
nen wir entsagen? Sind es nicht zwei Welten? 
Zion, altes Judenland mit deinen Menschen 
von West und Ost, werden wir uns einfügen? 
Ewig alte Vorurteile des Westjuden . . . 
Denn wir vergaßen, daß auch wir nur „Ost¬ 
juden“ sind mit umgekehrten Vorzeichen, daß 
wir nicht scheiden dürfen mehr nach West 
und Ost. Wohin wir auch gehen: Fremdlinge 
werden wir sein. Und heimatlos. Das Leben 
schlägt dem Theoretiker die Theorie aus der 
Hand. Was liegt da näher, als das Bekenntnis 
zu eigenem Volkstum, geläutert durch Blut 
und Leid der Jahrtausende? 

4* 

Zeichen unserer Zeit: Volk will zu Volk, 
Blut zu Blut. Ihr habt es weit vor uns begrif¬ 
fen, Zionisten. Ihr hattet das Werk begon¬ 
nen, als wir es verliachten, und fortgesetzt, als 
wir es nicht wahrhaben wollten. Ihr habt 
Opfer gebracht für Land und Idee an Geld, 
Gut und Leben. Wer weiß heute glicht um die 
Kämpfe Euerer jungen Pioniere, um das Le¬ 
ben der Entbehrung und Entsagung? Wir 
suchten den Weg. Haben wir ihn gefunden? 
Was waren all unsere Bekenntnisse zur Hei¬ 
mat mehr denn Theorien? Wandern mußten 
wir doch, wandern . . . 

* 

So sind wir zu Euch gestoßen. Spät, aber 
doch» Ihr wußtet es? Wir suchten unseren 


Weg, unsere Synthese, eigene Sinngebung. 
Wir fanden sie nicht. Es war ein ehrlicher 
Kampf, aber ungleich. Wir sind unterlegen 
und schämen uns dessen nicht. Wir gingen den 
Irrweg, indem wir dort Synthesen suchten, 
wo es keine Halbheiten gab. Doch Blut war 
stärker als alle Zweifel. Heute sind wir erfaßt 
von der unabänderlichen Gültigkeit der natio¬ 
naljüdischen Idee, ganz erfaßt. Herzls ver¬ 
meintliche Utopie ist zum Ideal, das Ideal zur 
Wirklichkeit geworden. Was ist überzeugen¬ 
der denn Realität, was heiliger denn Blut? 
Wir sind ein Volk. 

Wir Juden aus Deutschland müssen wan¬ 
dern. Ewiges Judenschicksal: ein Teil nur 
wird das Land der Väter betreten. Der Unse¬ 
ren sind es gar zu viele. Nach allen Erdteilen 
werden sie ziehen, unsere Brüder. Ist die Idee 
ans Land gebunden? Oder wird sie ander¬ 
wärts verflachen? Nennt Euch Zionisten, 
nennt uns dann Nationaljuden. Beides ist e i n 
Begriff geworden. Wo immer wir Bürger eines 
Staates sein werden, wollen wir eingedenk 
sein unserer jüdischen Nation. Unsere Prü¬ 
fung war zu hart, die Lehre zu heilsam. Und 
das ist gut so. Ihr könnt auf uns bauen, Zioni¬ 
sten. Wir werden Deutschland nie vergessen. 
Wir werden den Geist eines Goethe und Höl¬ 
derlin, Mozart und Beethoven in unseren Kin¬ 
dern weiterieben lassen, die wir erzogen. Aber 
wir werden unser Leben gestalten als stolze 
Menschen jüdischer Nation. 

4* 

Schweigt drum, Ihr Literaten jenseits aller 
Grenzen, Blut von unsrem Blut. Man will uns 
nicht. Man will Euch nicht. Wer gibt Euch 
Legitimation und Recht? Nicht sprechet Ihr 
m Deutschlands Namen, also schweigt. Habt 
Ihr noch nicht begriffen? Wenn Euch auch 
nichts im Innersten mehr bindet, wenn Ihr Euch 
losgesagfc von uns, so schweigt! Ihr seid 


nicht Deutschland. Doch nach Euerem Han¬ 
deln mißt man unsere Taten. Nutzlos’ Vergeu¬ 
den Euerer Kraft! Habt Ihr noch ein Gewis¬ 
sen? Ein Volk hat nun zurückgefunden. Ihr 
steht abseits. Denn Ihr irrt . , . 

4* 

Nun sind wir ganz erfaßt. Ihr traget die 
Fackel, heilige Flamme. Wir wollen sie wei¬ 
tertragen, wir Juden aus Deutschland. Wir 
lieben das Werk, wir lieben das Land. Wir 
Jungen wissen vom Reich, was eine Jugend 
durchglüht. Deshalb mühen wir uns, aus glei¬ 
chem Zustand die Wandlung spürbar zu 
machen. Realität: unser Volk. Vision: unser 
Staat. Wir wollen mit Euch schaffen, auf daß 


HOTEL BRISTOL streng 
SPINDLERNUHIE 

Blasiges jüdisches Hot«J am l’laU. GauajSfarig geöflne, 
Aufsicht Herr Rabbiner Dr. Kurzweil in Kficbod. 

47 - B.rititr EMIL STEIN. 


die Vision bald Wirklichkeit werde. Bis einst der 
eherne Schritt jüdischer Legionen gleich Mak¬ 
kabäern Sinnbild wird äußerer Stärke und 
Staatlichkeit. 


Wir legen Bekenntnis ab zu Herzl, Euch 
und Euerem Werk. Und eben, da wir spät ge¬ 
kommen sind, war die Wandlung reiflich be¬ 
dacht. Gesinnung, was uns hielt; Gesinnung 
was uns zu Euch führte. Werdet Ihr uns ver-’ 
stehen? Neu sind wir für Euch und unsere 
lreue bedarf erst unserer Bewährung. So rech¬ 
net auf uns, . Zionisten. Selten überzeugter 
wurde wohl je ein Gruß ausgesprochen als 
dieses erste „Schalom“, das wir Euch ent¬ 
gegenrufen in dieser Stunde der Einkehr 
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Dr. Alfred Kupferberg (Tel Awiw): 


»er alltag Verteidigung, Selbstschutz und Sicherheit 


1. Juni die Stacheldrahtanlagen an der Nord¬ 
grenze Palästinas. 


Ebbe in der Staatskasse. Das letzte Bud¬ 
getjahr das am 31. März 1. J. schloß, brachte 
Schatzamt der Palästina-Regierung ein 
Defizit von fast 2A Millionen Pfund; im Jahre 
claior, dem ersten der Unruhen, hatten die 
ungedeckten Ausgaben nur etwa VA Millionen 
1 tund ausgemacht. Die berühmte Reserve, die 
unserem Staatshaushalt in früherer Zeit das 
Ueprage und jene besondere Stabilität gege¬ 
ben hatte, die ihn vor fast allen übrigen „Ko- 
lonial-Budgets“ des englischen Imperiums 
auszeichnete, schmilzt in der Glut des arabi¬ 
schen Aufstandes zusammen; am 1. April 
1936 hatte sie mehr als 6 Millionen Pfund be¬ 
tragen, . während sie jetzt nur noch knappe 
-,4 Millionen Pfund ausmacht. Bei näherer 
Betrachtung ergibt sich, daß die schlechte 
Finanzlage der Regierung weniger in einem 
Rückgang der Einnahmen als darin wurzelt, 
daß sie während der letzten zwei Jahre Mil¬ 
lionen zur polizeilichen und militärischen Ab¬ 
wehr des arabischen Terrorismus einzusetzen 
genötigt war. Denn die Einnahmen des Staa- 
tes die im Rechnungsjahr 1935/36 etwa 5,8 
Millionen Pfund betragen hatten, beliefen eich 
im letzten Fiskaljahr auf immerhin noch 4,8 
Millionen Pfund; sie hatten sich also um noch 
nicht 1 Million vermindert. Dagegen waren 
die Ausgaben seit 1935/36 von zirka 4,2 Millio¬ 
nen Pfund um fast genau drei Millionen, auf 
etwa 7,2 Millionen Pfund per 1937/3S gestie¬ 
gen. Und im letzten Jahre war die Regierung 
beispielshalber genötigt gewesen, mehr als eine 
Dreiviertelmillion als Beitragszahlung Palästi- 
^' e Kosten des ins Land entsandten 

Militärs nach London zu überweiseu! _ Be- 

greiflich, daß die Presse sich mit der Sache 
befaßt. Daß die Ausgaben, solange das Land 
nicht zu normalen Zuständen zurückgekehrt 
ist, weitgehend zwangsläufig sind, ist ja nicht 
jvohl zu bestreiten; desto lebhafter wird die 
Frage der Einnahmesteigerung dis¬ 
kutiert. Erhöhungen der direkten Steuern? 
Wie wenig daran zu denken ist, beleuchtet der 
umstand, daß sich die Regierung gerade jetzt 
genötigt sah, den Orangenpflanzern auf die 
von ihnen zu zahlende „Rural Property Tax“ 
einen mehr als 50prozentigen Nachlaß zu ge¬ 
währen; übrigens verlangen die Pflanzer mit 
Nachdruck und guten Argumenten eine wei¬ 
tere Halbierung der nun noch auf ihnen 
ruhenden Steuerlast: Indirekte Steuern, Zölle? 
Eie Steigerung der Staatseinnahmen um etwa 
200.000 Pfund, die das letzte Jahr gegenüber 
dem Fiskaljahr 1936/37 brachte, war interes- 
santerweise von einem Minus an Zolleinnah¬ 
men begleitet gewesen. Das beweist, wie sehr 
die Kaufkraft der breiten Massen, die hierzu¬ 
lande wie überall die Hauptzahler der indi¬ 
rekten Verbrauchssteuern sind, die man Zölle 
nennt, unter der Wirkung der Unruhen gelit¬ 
ten hat. Dennoch empfiehlt die Presse, Zölle 
auf gewisse Luxusartikel zu erhöhen und 
schlägt der Regierung darüber hinaus vor, sich 
ernsthafter als bisher mit den Möglichkeiten 
einer Gesamtreform zu befassen, die den 
Grundsatz der progressiven Mehrbelastung 
vermögender Zensiten endlich in das palästi¬ 
nensische Steuerwesen trägt. 


Die Befestigung der IVordgrenze 
Jüdische Arbeiter beginnen die 
Errichtung des Drahtzaunes 

P alc ? r -) 400 organisierte jüdische 
ArbeRer begaben eich zur Nordgrenze, um dort 
mit der Errichtung des Drahtzaunes zu begin¬ 
nen. Panzerwagen wurden zum Schutze des 
Lagere herbeigebracht. Ein Militärflugzeu? wird 
® ur Arbeit und wieder zu- 
ruok begleiten. Die Konstruktion des Zaunes, 
Oer 85 km lang 6ein und etwa 100.000 Pfund 
wmlen W11 ^’ 60 ^ * n zwe * Monaten vollendet 

ta. 

Der High Commissioner gratuliert 
jüdischen Hilfspolizisten 

,,. D , er High Commissioner Sir Harold Mac- 
Michael und Mr. Saundere, Chef der paläetinen- 
sischen Polizei, sprachen den Hilfspolizisten der 
jüdischen Siedlung Ramat Hakowesch in einem 
Dankschreiben ihre Anerkennung für die aus¬ 
gezeichneten Dienste aus, die diese einer Ab¬ 
teilung Polizisten am 26. Mai bei einem Gefecht 
S!L em , er . Araberbande leisteten. Die jüdischen 
Hilmpolizisten eilten der Polizei erfolgreich zu 
r; 1 . - , diese auf eine Araberbande in der 
Nahe der Siedlung stieß. 


Der jüdische Selbstschutz in der 
Enterhausdebatte 

London. (Paloor.) Mr. Mander fragte den 
Kolonialminister im Unterhaus, welche Maß¬ 
nahmen im Zusammenhang mit der allgemeinen 
Arbeit zur Wiederherstellung von Ruhe und 
Ordnung und im Hinblick auf die Entscheidung 
für eine Teilung des Landes getroffen werden, 
um die Juden in Palästina zum Selbstschutz zu 
bewaffnen, 

Mr. Maloolm MacDon&ld sagte, abgesehen von 
der beträchtlichen Anzahl Juden, die augen¬ 
blicklich in der transjordanischen Grenzpolizei 
und in der palästinensischen Polizei dienten, 
seien weiter zahlreiche Juden als Hilfspolizisten 
zum Schutze jüdischer Siedlungen angeworben 
worden. Meiner letzten Information entspre¬ 
chend, zählen diese 4489 Mann, von denen un¬ 
gefähr 1000 mobilisiert, bezahlt, bewaffnet und 
voll beschäftigt wurden, Waffen für die übri¬ 
gen, die eine Reserve daretellen, liegen zur Aus¬ 
teilung in einem Notfall bereit. 


Haifa überflügelt Triest 

Einer Kalkulation des „Palestine and Econo¬ 
mic Magazine“ zufolge übertrifft jetzt der Ton- 
nengehalt der Güter, die im Hafen von Haifa 
®“* «MMgetodwi werden, die Güterquanti¬ 
tät des Triester Hafens. 

Der Tel-Awiwer Hafen ln Funktion 

Im Hafen von Tel Awiw legten der 
französische Dampfer „Champollion“ und der 
italienische Dampfer „Gerusalemme“ an. So¬ 
wohl die französische wie die italienische Linie, 
die anfangs Tel Awiw nicht anlaufen lassen 
wollten, haben sich entschlossen, in Zukunft 
regelmäßig in Tel Awiw auch Passagiere aus¬ 
boten au lassen. 

Gerüchte um Abdullah 

Die arabischen Tageszeitungen veröffent- 
neben phantastische Gerüchte über einen neuen 
F * ai } die LÖ6un £ <*eß Falästinaproblems. 
„Falaetm erklärt, der Völkerbund solle daß 
Mandat über Alexandretta übernehmen und den 
restlichen Teil Syriens mit Palästina und Trans¬ 
jordanien in einem Staat zusammenfassen, der 
dann durch einen Vertrag mit England unter 
ägyptische Oberhoheit gestellt werden würde. 
Dieser Plan sieht gleichzeitig eine begrenzte 
jüdische Einwanderung vor. 

Sämtliche arabische Zeitungen greifen diesen 


Plan des Emirs aufs heftigste an. Eine letzte 
rklarimg Abdullahs besagt, er habe seinen 
rian der Teilungskommission unterbreitet, die 
ihn jedoch zurtickgewiesen habe, da er außer¬ 
halb des Bereiches ihrer Vollmachten lä<*e Er 
werde daher, seinen Vorschlag an die verant¬ 
wortlichen Stellen in London leiten. 

Das Vertrauen kehrt wieder 

In palästinensischen Bankkreisen verlautet, 
daß sich an den vergangenen Wochen das jtidi- 
sclie Kapital im Lande erheblich vergrößert 
habe .Hunderttausende von Pfunden seien aus 
dem Ausland auf palästinensische Banken trans- 
xenert worden. 

Der High Commissioner ln Haifa 

Während eines Besuches der Stadt Haifa 
suchte der High Commissioner Sir Harold Mac- 
Michael das Atelier des berühmten jü/dischen 
Künstlers und Mizrachiführere Hermann Struck 
auf. Sir Harold erwarb mehrere Porträts, dar¬ 
unter eines von Professor Einstein. 

MaclMichael and Welzmann an der 
Nordgrenze Palästinas 

,, D ® r Commissioner Sir Harold Mac- 

Michael und nach ihm der Präsident der Jewish 
Agency Dr. Chaim Weizmann besuchten am 
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Die erste Ernte einer neuen Siedlung 

Die amerikanisch-jüdische Siedlung Ain Ha- 
schophet hat gerade ihre erste Ernte beendet. 
Der Ertrag von dem ersten Dunam Land, der 
eingeerntet wurde, ist dem Keren Kajemeth 
übergeben worden. 
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Fehl am Platze! Am 18. Mai berichtete die 
Presse: „Der stellvertretende Vorsitzende der 
Tel Awiwer Religionsgemeinde (KehilLah), 
Herr Abner Chelouche, wurde von einer 
Untersuchungskommission schuldig befunden, 
treifenes Fleisch statt an Araber — wie es 
den Bestimmungen entspricht — an Tel-Awi- 
wer Metzger, bzw. Schlächtereien verkauft zu 
haben. Es wurde festgestellt, daß der größte 
Abnehmer für dieses Treife-Fleisch der 
Schwager des Herrn Chelouche, Herr A. Hetz- 
roni war.“ Man muß sich vorstellen, was das 
bedeutet: in der „ersten jüdischen Stadt“ gibt 
der stellvertretende Präsident der Instanz, die 
wie keine andere für die Respektierung der 
religiös-rituellen Thoragebote verantwortlich 
dßt, seine Hand dazu her, daß der Bevölkerung 
iver weiß wie lange religionsgesetzlich verbote¬ 
nes Fleisch als Koscherfleisch verkauft wird! 
Nach dieser Veröffentlichung schien es 
eine Selbstverständlichkeit, daß Herr Che¬ 
louche seine Ehrenämter unverzüglich nieder¬ 
legte. Doch was konnte man am 26. Mai in 
unseren Blättern lesen? Daß als Mitglied eines 
von den Stadtbehörden eingesetzten Ehren¬ 
gerichtes, dessen Aufgabe die Anklageerhe¬ 
bung und Verurteilung Tel-Awiwer Restaura¬ 
teure ist, wenn sie das Sabbathgebot übertre¬ 
ten, kein anderer fungiert als „der Vizevor¬ 
sitzende des Vaad Hakehillah, Herr Abner Che¬ 
louche.“ Sein Schwager liefert den Restaura¬ 
teuren Treifefleisch; er aber bestraft sie, wenn 
sie es am Sabbath verkaufen. Wir haben vor 
der Auffassung Respekt, die sich nicht damit 
zufrieden gibt, wenn die Tel-Awiwer Gastwirte 
und Cafetiers im Interesse ihrer Geschäfts¬ 
umsätze auf den Sabbat nicht verzichten wol¬ 
len; zumindest glauben auch wir, daß es un¬ 
klug von ihnen war, am letzten Freitag zum 
Protest gegen ein recht hohes Geldurteil, mit 
dem besagter Herr Chelouche einen der ihren 
bedacht hatte, die Betriebe vierundzwanzig 


Stunden zu schließen. Damit haben sie, die 
Restaurateure und Caföbesitzer Tel Awiws sich 
geschadet und ihr Publikum verärgert, statt 
auf die orthodoxen Kreise der Stadt sonder¬ 
lichen Eindruck zu machen. Proteststreike 
gegen Gott, wenn man es so formulieren darf, 
sind fehl am Platze. Aber ein Vizevorsitzen- 
aer der Tel-Awiwer Kehillah wie dieser Che¬ 
louche ist nicht minder fehl am Platze. 


Hinter den Kulissen tagt die „Teilungs- 
kommissdon“; die OeffentJichkeit ist,' was sie 
und ihre Ansichten betrifft, auf leere Kombi¬ 
nationen angewiesen. Lediglich die Absicht 
des transjordanischen Emir Abdallah, auch 
diese Gelegenheit nicht ohne den Versuch 
einer Einflußnahme Vorbeigehen zu lassen, 
scheint sich aus dem Nebel der Gerüchte zu 
kristallisieren; womit indessen keineswegs ge¬ 
sagt sei, daß der Emir den neuen Vorschlag, 
den die jüdische und arabische Presse ihm zu¬ 
schreibt, tatsächlich vorgelegt hat oder vor¬ 
legen wird. Es verlautet, daß er — unzufrie¬ 
den mit dem Vorschlag des Peel-Berichtes — 
seinem Staat nicht allein die östliche Hälfte 
Palästinas angliedern will, die der Peel-Vor- 
schlag ihm sozusagen offerierte, sondern das 
gesamte Palästina diesseits des Jordan, ein¬ 
schließlich des „jüdischen Sektors“. L’appetit 
vient en mangeant: das Merkwürdige dabei ist, 
daß Emir Abdallah die Länderportion zwi¬ 
schen Tulkerem und Beisan, die Osthälfte also, 
die ihm die Royal Commission Zuschlägen 
möchte, bisher noch nicht einmal „gegessen“ 
hat! Noch ist nichts entschieden, doch schon 
erweitert Abdallah seine Ansprüche. Auch 
jene, von jüdischer Seite während des letzten 
Jahres wieder und wieder bekämpfte ominöse 
Ziffer: 40 Prozent kehrt in seinem jetzigen 
Vorschlag als die Höchstgrenze, die der jüdi¬ 
sche Bevölkerungsanteil in Palästina nicht 
überschreiten dürfe, wieder. Warum sollte er, 
der Araber Abdallah, zionistischer sein, als 
der englische Jude Herbert Samuel, der Erfin¬ 
der dieser Zahl? 

Kreuz und quer . Auf die Wiederergrei¬ 
fung eines entlaufenen arabischen Sträflings, 
der sich den Terrorbanden in den unzugäng¬ 
lichen Bergbezirken Westgaliläas angeschlos¬ 
sen hatte, war eine Prämie von zweihundert 


Pfund ausgesetzt worden; solchen Wert legten 
die Behörden auf die Unschädlichmachung des 
gefährlichen Banditen. Inzwischen gelang es, 
ihn auf frischer Mordtat zu fassen; er wurde 
verurteilt und hingerichtet. Als man daran 
ging, die Prämie auszuzahlen, stellte sich her¬ 
aus, daß an seiner Gefangennahme nicht weni¬ 
ge** als 290 Menschen, Soldaten, Polizisten, 
Hilfspolizisten, vielleicht auch arabische Agen¬ 
ten, beteiligt, gewesen waren. Jeder von ihnen 
erhielt 69 Piaster! — Um der Fachschule zur 
Ausbildung jüdischer Seeleute, die jetzt in 
Haifa eröffnet wird, die Mittel zuzuführen, die 
sie braucht, traten die an der Sache interes¬ 
sierten. Kreise des Jischuw an die Oeffentlich- 
keit mit der Aufforderung heran, in jedem 
Falle einer Reise ins Ausland zugleich mit der 
Schiffskarte für 5 Piaster einen Bon zu erwer¬ 
ben, der die Form und das zeichnerische Bild 
einer hübsch ausgestatteten Banknote hat, ge¬ 
wissermaßen einen See-Schekel, dessen Ein¬ 
nahmen dieser Schule zugeführt werden. Die 
Schiffsagenturen und Reisebüros des Landes 
stellten sich in den Dienst der fördernswerten 
Aktion. — Bevor Dr. Malcolm S a r g e n t, 
der berühmte Londoner Dirigent, seinen dies¬ 
jährigen Aufenthalt in Palästina abschloß, 
krönte er, wenn man so sagen darf, die beju¬ 
belten Konzerte, die er mit unserem Philhar¬ 
monischen Orchester gegeben hatte, mit einer 
Veranstaltung, die von tausend Tel-Awiwer 
Schulkindern besucht wurde: er setzte sich 
ans Klavier, spielte beste klassische Musik 
(Händel, Mendelssohn-Bartholdy, Berlioz) und 
erläuterte sie in englischer Sprache, nachdem 
er die Schuljugend vorher gebeten hatte, ihm 
durch Heben der Hände zu bestätigen, daß sie 
sein Englisch verstehen. Es ist nicht uninteres¬ 
sant, festzustellen, wie gut an unseren Schu¬ 
len Englisch gelehrt wird; es machte dein 
jugendlichen Auditorium offenbar keine 
Schwierigkeiten, den Erläuterungen Dr. Sar- 
gents zufolgen. In einer Ansprache, die er den 
Jungen und Mädchen zum Schluß hielt, mahnte 
er sie, stolz auf das Huberman-Orchester zu 
sein, „which was a very good thing.“ — In 
kaufmännischen Kreisen bemüht man sich, die 
Institution der Schuldhaft in Palästina zu 
beseitigen. Schuldhaft? Gläubiger sind hier im 
Lande nach alten, aus der türkischen Zeit 


stammenden Bestimmungen berechtigt, ihre 
Schuldner wochenlang in Jaffa oder Akko ein¬ 
sperren zu lassen. Die Sache mutet mittelalter¬ 
lich an; vergessen wir aber nicht, daß solche 
Rechtsmittel in England noch vor hundert 
Jahren, in der Zeit der Pickwickier, gang und 
gäbe, waren und dort, irre ich nicht, bis zum 
heutigen Tage nicht völlig verschwunden 
sind. Für die bedrängte wirtschaftliche Lage, 
in der sich weite Teile der jüdischen Gewerbe¬ 
treibenden befinden, ist es jedenfalls charak¬ 
teristisch, daß sich das Jerusalemer Oberrab- 
bmat unlängst, gelegentlich der Pessachwoche, 
an die Oeffentlichkeit mit dem Appell wandte, 
auf die Anwendung dieses Zwangsmittels frei- 
wiHig zu verzichten. Aber es ist leider auch 
für die Härte, zu der sich unser Daseinskampf 
unter dem Druck der Krise hier und da zu°*e- 
spitzt hat, charakteristisch, daß es zu einem 
solchen Appell überhaupt kommen mußte. Im 
Zusammenhang damit sei erwähnt, daß wäh¬ 
rend des ganzen vorigen Jahres (1936) nur 6 
und während des gesamten Jahres 1937 
57 Bankrotte handelsgerichtlich angemeldet 
wurden,, m den ersten drei Monaten dieses 
Jahres jedoch bereits 23 Bankerotte. Auch die 
t Wechselproteste stieg in diesem 

Jahr bisher, im Vergleich mit dem Vorjahr, 
um 13,5 Prozent. — Kürzlich sprachen wir an 
dieser Stelle über die Gefahr der Schmutz- 
und Schundliteratur, die die Phantasie der 
Heranwachsenden zu vergiften droht; damit 
hätte sich auch der Hinweis auf kitschige 
Wildwestfilme verbinden lassen, die gewisse 
Kinos in den Städten hier und da in „Jugend- 
vorstellungen , zu herabgesetzten Preisen vor¬ 
führen. Um dem entgegenzutreten, beschloß 
das jungst gegründete „Palästina-Institut für 
Eraehungsfilme“, der Schuljugend Tel Awiws 
ständig gute Filme pädagogischen Wertes 
in. besonderen Aufführungen nahezubringen. 
Wie wichtig das ist, ergab die von der Polizei 
jüngst getroffene Feststellung, daß eine wach¬ 
sende Zahl jugendlicher Krimineller auf Be¬ 
tragen erklärte, die „besten Anregungen“ aus 
den amerikanischen Gangster-Filmen empfan¬ 
gen zu haben, die den Hochstapler und Revol¬ 
verhelden verherrlichen. 
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Die Pläne der zionistischen Jugend 


> 


Der Merkas Lanoar berichtet. 


JÜDISCHE PARTEI 


Tn diesen Zeilen meldet sich der Merkas Lanoar, 
der vor drei Monaten mit der II. Landeskonferenz 
der Jugend zu neuem Leben erweckt wurde, zum 
.Wort \\ ir müssen heute viel mehr als früher auch 
den Mut zeigen, zu unserem Werke zu stehen, 
ma^ es auch in der vielfältigen zionistischen 
Arbeit zu leicht übersehen werden. Aber ’ 1 ~ 
ganisation verlangt wie jeder andere 


67 jüdische Mandate 
bei den Mai-Wahlen 


fen Sut)6lv’ript!oTif«lb<5g ) en ekd dureti die Tarbut- 
Organisation zu beziehen. 

Es ißt bezeichnend, daß in Zeiten der Unruhe 
und Krise das kulturelle Leben Palästinas nicht 
T) llof ; elo „ 0 -n- ~ , , rp—, tt x — nur keine Unterbrechaing erfährt, sondern auf 

, ; T g ll > Hanuäovec ) Nivea u fortechreitet, welches Respekt 

p I’ ?- PaV «’ x P ° d ' und Achtung der Welt ernten muß. 
tl™ 7 ' Podhradte, fcucany, E i&t p | icht teoh . ^ lden6Clba . ft e!n0 

burany Tep ce-Sanov, Uh Brod, Zihna. _ _ t^reUe Tat, wie es die Herausgabe der 


Grande genommen sind"wir"alle Anomalien’ wie eingebracht, für welche insgesamt _. 

es einmal hier so schön zu lesen stand... men abgegeben wurden, die 67 Mandate dar- 

Wir konzentrierten uns die erste Zeit stark stelle» 

darauf, uns Gehör zu verschaffen. Wir fühlten alle Diese Mandate verteilen sich auf nächste- 

me beiden Seiten unserer Tätigkeit; die Pflicht, hende Gemeinden wie folgt: Praha (2 lind 4), 

im Lahmen der Jugendbünde gemeinsam zu arbei- Bänska Bystrica (3), Cadca. (1), Galanta (3), 

«Voton ‘ In i V l rp 'p h I^ n? ’ vT d i e Öffentlichkeit Gelnica (i), HIohovec (2), Holesov (1), Ilava 
zu treten und den Ruf mriicption Tnrrarpi rAf /«% t r • /n. T r . /.» ^ ^ .Z, .. 


Erhöhung 
des Mitgliederstandes 


m 


CHIC U1UU. CMU, TAAO UCUHUOLHC XX • ICg (OUv 

von Masaryks Schriften zu besitzen. — Ver¬ 
langet SubskriptiO'nsbögen bei Tarbut, Praha 
£V, Doduova 16, 


PRAG 


Veranstaltimgskalender: 

14. VI. WIZO: Diskussionsnachmittag, Wizoheim, 17 Uhr. 
14. VT. Chaluzfreundekomitee: Generalversammlung 

20 Uhr, Beth Haam. 


Zum erstenmal: jüdisdier Skaut 


einer stattlichen 

j ra ®tf t 6r gewidmeter*Abende^zuTdenen (2 und11), Trenß. Teplice (3)7Trna^), W EESribT wfS^^^SSäSSS um 

man Se^msere^Rnf fhlVTZ Un - d rTJ Tep / 1 ‘T (1) > Tfinec W» Üsti n L - (°)> Velkd 50% erhöht. Mähr.-Ostrau innerhalb 3 Ta ge tun 

nir-end^ manchmal nur konnten Zp B ° 20%. Al,ch Briinn hat durch intensive Mitglieder- Das jüdische Pfadfinderkorps in Prag, dessen 

eigneten’ Termin finden-'aber dennoch Ist dfe" fffclß |. Bm S Werbung in kürzester Zeit eine beträchtliche Er- Statuten schon vor geraumer Zeit behördlich ge- 

Zalil der Orte, zu denen die Vertreter der Jugend JUBII-WäßlßH höhung des Mitgliederstandes erfahren. Wir hof- nehmigt wurden, veranstaltet Ende Juni in Süd¬ 
sprachen, recht stattlich. Und der Erfote, werdet Bei der dritten Ffsnne der Pp,,..: fen ’ daß die?e Erfol ? e auch für andere Ortsgrup- böhmen zum erstenmal ein echt skautisches Zelt- 

ihr fragen« — Von w!p nh«r.ii m.i 1™. , ,9 er . a , r . Itte T n Etappe der Gememdewahlen Dea beisnieteebend sein werden lager. An und für sich nichts, was die judiscne 

kandidiert die Jüdische Partei in der CSR. in pe “ beis * ieI = ebend " erden * Öffentlichkeit besonders interessieren müßte, in 


ihr fragen? - Nun wie^ tiberalLMal es gut kandidiert die Jüdisch?'pitei“r CSR in 
S? Ä« r * * ?£!%£ Ä Orten: Bänovc/m 

Es gibt heute Menschen, die sich um eine Lösung 
der tragen, die heute vor der jüdischen Jugend 


ßtehen, bemühen 

Die A ertreter der einzelnen Bünde kamen in 
Prag allwöchentlich zusammen, besprachen, was 
zu tun sei, brachten Pläne vor, lehnten Pläne 
ab, machten Vorschläge und hörten Berichte an. 
Und obwohl Unterschiede in der Auffassung von 


Wirklichkeit aber wieder ein deutlicher Schritt 
vorwärts auf dem Wege, unsere mehr als jede an¬ 
dere Jugend in ihren Zukunftshoffnungen bedrohte 
wmmtm jüdische Jugend nicht nur geistig, sondern auch 
physisch wetterfest, diszipliniert und selbständig 
in der naturverbunden zu machen, Eigenschaften, die 
leider in der häuslichen Erziehung bei uns viel zu 


der. Landschaft selbst. Die Silhouette der Gestalt Die Schekelaktion 5698 wird 

der ß'ebausch^ 1 ^^ 1 Schuhen, mit denen CSR. Mitte Juni abgeschlossen. leiaer in der nausiicnen Lrzienung Dei uns viel zu 

korresDomdiere.il ist *i!L ^ ? v0 .f f?s Ani 6. Juni waren 15.000 Schekalim abgerech- lange und viel zu sehr unbeachtet blieben, be¬ 
zeugende «Tanhi-rhA T «Prv Jo ^ 1 ene T lI ^ (I . u ^ LJ ' r " JJ 1 ' erwarten ein Gesamtergebnis von stimmt nicht zum Vorteil der Jugend selbst, 

von^ Tafel 5 5 der ojL JudenjLLmre lb.000 bis -0.000 Schekalim. Heute, wo auch unsere Republik von äußeren und 

n atel j, dei ah daß ftertvolk>t© Stuck der Wir ^rsucheni alle säumigen zionistischen Orts- inneren Feinden bedroht ist, bedarf es nicht mehr 


Mor. Ostrava, 7. Juni 1938. 

Die Landesschekelkommission f. d. CSR. 


Lehrerfort^ildunislsurss 

des Obersten üates sanon, die nun eine eigene, bewußt jüdische 
Wie in den vergangenen Jahren veranstaltet Zweiggruppe bekommen hat, dient vor allem dem 

» *"»• ** i“»*» K»!.,«!.,!»- 


^lCliULl^ u Ul 11 ucll u Ulicli villluULiiltllil ZU LildL ilt/il« 

Wir wissen ja auch, daß unsere jungen Pioniere in 
Erez alle mehr oder weniger Soldaten sein müs¬ 
sen, wahrhaftig nicht deshalb, weil wir etwa mili¬ 
taristisch gesinnt wären, aber weil uns die Ge¬ 
schichte der jüngsten Tage sowohl in Erez wie in 
der Tchechosknvakischen Republik eindringlich 
klar gemacht hat, daß nur eine wehrhafte und zur 
Verteidigung entschlossene Demokratie den Fein¬ 
den standzuhalten vermag. Auch die Skautorgani- 
sation, die nun eine eigene, bewußt jüdische 


Ideologien. Da entschieden die Gründe der Zweck- ]n ^°[ en Bewegung dor Mienen, eine sehr optimi- hefte zu re 
mäßigkeit. Und man konnte mit einander die ver- ^ lsCdie und eben darum sehr glückliche Leistung, einzusenden 

ßchiedensten Angelegenheiten friedlich und mit Er- ; Juden im Gespräch (13), Der Gesamtschekelausweis erscheint nach Be 

folg besprechen, weil jeder einzelne die Meinung s °wie diie beaden arbeitslosen Juden (17), auch. Mer endigung der Aktion 
seines Chavers, der aus einem anderen Bunde »ute Arbeit und viel Bedachtsamikeit in Schnitt, 
kam, ernst nahm, und sich nicht überlegte, warum Ko ? tur urid Aufbau, mit einem großen Zuschuß 
er dies oder jenes gesagt habe, sondern die Worte Sozl ? ? n . Dazu auch liier wiietder viel Ab¬ 

nahm, wie sie gesagt wurden — und gemeint cJisl uxijg*»um GesicJitsausdruck, injler Haltung der 
waren*. Die Vertreter von sechs Bünden, des ir ü ., ei ?’ S-piel der Mienen und Hände. Kein 
Bnej-Akiba, des Haschomer-Hazair, des Hecha- Morvav gilbt* sein Bestes, wenn er Juden 

luz-Hazair, der Jung-Wizo, des Makabi-Hazair und Er ^rmag sie miit all ihren Tugenden 

des Techeleth-Lavan kommen mit den Vertretern un<cl Lastern f-estzulialten und ihr Wesen zu erklä- 

des K. K. L. und des K. H. zusammen und sie F en ' 9’ dltne freiWcli ©ine sehr realistisch© Dai^tel- TT1 ^ 111 u cWren veraiisiaite 

s das »Vä sä rersarv'i 

Für den Sommer werden große Pläne geschmie- DMaktfeSn n Ä^^?^ne^ e SÄ f UCh 111 ^ ie8em Jahre zwei Lehrerfortbildtmgs- Singer”mit Feuereifer am Werk der Vorbereitung 
f? 1 - ^" bemüht sich um das Zustandekommen Leth.ri 10 ftjgfl.eLt. Der sohöne’judenkoof^von^fftbrt ! u,r ? e . .'T. ter ,t c,tun ? des Doz - M - Woskin-Na- des Lagers. Informationen erteilt der Obmann 

eine, gemeinsamen Frühlagers, mäS denkt an ein Glieder in Morvavs eigentliebes Rouli /urfiel-- mm ,arta jl Bir die Religionslehrer in den histori- des Elternrates Red. F. Steiner.Tel. Nr. 71.882, von 

jpjp".^‘'Rp!lmrnnT WenjAif« Uhaverim aus sohließt die Mappe ndt- der Erkenntnis daß Mor- 8ch e n Ländern. Der erste für die Religionsleh- 4 bis , 6 Uhr nachmittags. Die neue jüdische 

UrdeF d^rn Tvi)V t P e r Ver ' VlrklJ ^ ht va y «•»€ Bejahung ist, die Recht auf Vm eil nähme rer m Böhmen, findet wfederum in Teplitz- Jugendorganisation, die, wenn auch unpolitisch, 

Lc £berechti-un- viel Si^endeTTewflwu Ä Förderung -bean^pmelien darf. Ho £ \Ln -SchÖjk», von Montag, 4. Juli bis einscitließlich ™ 2“^^? L^T | teht ’ ^rd von der 

ha ben*a” 6 es sich° die kühnsten*(Jptlmisten *vot- ^ äbera ? Donnerstag, 21. Juli statt: der zweite für die J ud!sche “ Oeffenthchkeit mit Sympathte begrüßt, 

stellten. Die gemeinsamen Pegischoth der Bünde Z\STilL„* Ma ? p ?, ^’^telit, das Reiigionslehrer in Mähren und Schlesien findet Generalversammlung der Prager Hechalusfrennde. 

in Prostriov und in den Beskiden waren ein vol- TT wunstiler einordnet und ihm mm Baihmen der in Boskovice von Montan 1 An^usf bis ein D ' en ® ta F- den 14. d. .V., Aschermann, blauer Saal. 8 Uhr 

ler Erfolg ÄrÄrÄl ,Graphäker seinen P,atz zu aohlieflUch Donne^fä aÄ- 


ler Erfolg und lenkten die Gedanken bewußt in weist. Morvav sollte^allpn^imi'enKo.^'"^ Plat ? m ' 8 <*Wießlich Donneretag, 

die Richtung verstärkter Zusammenarbeit. Volkskunst, iund Folklore am Herzen 1 'iiert'^ai len D e f Arbeitsplan umfaßt 5 Lehrkurse: Einen re- 

Es erschien gleich nach unserer Konferenz in jenen, die jenseits der großen Städte neue Imrniise “Sionsgeschichtlichen, einen Bibel-, einen 
Mähr.-Ostrau ein umfassendes Protokoll dieser und neue Motive suchen. Wir haben in Morvav M, schna-, einen Lithurgie-Kurs und einen he- 
Tagung, das neben den Referaten Teile der Dis- quie gute und geschulte Begabung zu grüßen, der bräischen Sprachkurs. Sie bilden die Fortset- 
kussion und die Beschlüsse enthielt. Es'fand über- nur ein wenig mehr Schwund und T>ocikpnjnrt’ vn zun°* der voriährio*en Perinltnrco m,f So. 
all großen Anklang. Zum Todestage Josef Trum- wünschen fet^damdt sfe steh erfüSj In Äf-o sie luf "baut sind? es S 1 “ 

prtdors erschien eine umfangreiche Material- ßen und recht unbekannten Heimlt wi»l Vn^nv Rene iHnn vL-A 1 * aber T a ' ch ** llwe J 6e 
Sammlung, dem Judentum in der CSR. entsnre- noch viel zu scMldpm firni^n i,mi epetitiön und \ ertiefnng des Lehrstoffes der 


--ig --- - u o ___ _ 

Hechaluzverband trotz’ sommerlicher Jahreszeit um 
zahlreiches Erscheinen aller jener, welche die Wichtig¬ 
keit der Pionierarbeit und ihre Förderung erkannt 
haben. 


HtTD Streng orthodox 

iei. « 12-74 Restaurant Rosenbaum 


Tel. BM 4 


lwriiu. wir naoen uns vorgenommen, in den rattern versuchen wird. Heute s 
nächsten Monaten einige Material-Sammlungen herzlichste willkommen zu heißen 
herauszugeben, die alle Bünde in ihrer Arbeit be¬ 
nützen können und die bisher noch nicht zugäng¬ 
lich sind. Auch hier setzt sich das Prinzip der 
ökonomischen Ausnützung der sich uns bietenden 
Möglichkeiten zur Erleichterung und Verbesse¬ 
rung unserer Arbeit durch. 

Der Merkas Lanoar lebt und arbeitet. Das sollen 
auch jene wissen, die sich in seinen Rahmen 
altersmäßig nicht mehr pressen lassen, sich aber 
der Jugend noch so nah und verbunden fühlen, 
daß sie für ihre Erfolge und Pläne Interesse 
aufbringen. ß # S. 


Im Hauso des Beth-Haam, Eingang Hagfalski and 
ro 0 N Hochzeiten, Bankette. — Alle 

-„en im großen Beth-Haam-Saal, 

Anforderiingep ents prechend. 


INLAND 


Ausweis VIII. 

Sdiehelahtion 569 8 

Eingänge vom 15. bis 28. Mai 1938: 
Böhmen: Domougico 7, Duchcov 42, Jindr. Hradec 


p™? vÄt™ 18-ni, Ä:“' £Tm Ä**"""' Kar “"' Kril0V6kii A 

.,P, a A i üdi8 <J> e Pfadfinderkorps in Prag (sbor zid. 
junakü-skaiitü) veranstaltet in der Zeit vom 22. Juni 
- ■■ bls ,/ 0 * Juh in Südböhmen ein Skaut lager An- 

waTf/n“*’ hebrais f h e Sommerschule. Wie zu er- toXnÄTÄ 

garten war, ist das Interesse für die hebräische Vinarska 15. Telephon 71882. 5 S lf 


TARBVTH 


----- ...... .... «ukicmo 1(lr uie neoraiscne 

oommerschule der Tarbutorganisation in Bad Ga- 
novee in der Tatra in diesem Jahre ein besonders 
großes. Die schöne Gegend, gute Gesellschaft und 
gediegener Hebräischunterricht üben ihre An¬ 
ziehungskraft auf weite Kreise der csl. Juden- 


- Karlovy VarF öÖ“ Iätomlf iä 2 0 LiS ?n v • Tf ang8kri “J auf weite Kreise der Csl. Juden- 

Bydzov 2, Pärdubice 22, Plzefi 78, Teplice-Sinov °65 mT'bol'' 111 ’ 1 ' Auf wied ® r F ,te Anfragen wird hier- 

Trutnov 60, Usti n. L. 70, Varnsdorf 39; ’ bckannf ?e, ? eben, daß täglich 1K Stunden He- 

Summe 486. bräischuntemcnt erteilt wird, so daß genügend 
llPr Hr^nhllfOr F\/70n Mnn/QU 8 Mähren.Schlesien: Brno 60 . Fi^dek-Mfstek 28, Frygtdt i®. 1 - Z i Ur ^ loIun - bleibt. Die Möglichkeiten he- 

Uul UldJJIllKDl LVZbll lYlUrVdy Olomonn al 6, ^ rn °Y. 3 °. Mikolov 15. Mor. Ostrava 76 , falscher Konversation bestehen ununterbrochen. 

J Oiomouc 49, Prostejoy 50, Sumperk 17, Svitavy s| In dei : vorwöchigen Anzeige der Selbstwehr hat 

• v» Pili nPlh*]t fplllov üinrrno nhKr.li _ j t < > 


Zweiu\idzwanzig Linolschnitte, Grafika, 
Mukacevo 1938 . 


Oiomouc 49, 

Uhersky Brod 25, Vitkovice 20*; 


Summe 422. 


, • r . , p “ V/ UCUI8HV dir liat 

Hch ein Druckfehler eingeschlichen und es kostet 
der Aufenthalt von Kindern bis 14 Jahren, welche 


Erste streng rituelle 1^5 

Fleischerei und Selcherei 

sowie Geflügel, unter Aufsicht des löbl. 
Uberrabinates in Praha 

Isih. täözes L. Scheiner 

Tel» 65265 Praha I # , Dlouhä 41 


Diese Linolschnitte sind Arbeiten, die in der Ord- --- r , -, w . oecovee «u, 

nung und Sauberkeit iJires Aufbaus die reine und Lubovma 20, Stupava 10 . Velkö Kar 

freundiiehe Seele verraten, dii-e sie schuf. Zweimnd- ^ llnu Povazskä Bystrica 15, Gelnica 22; 
zwanzig Bilderbericht© am der Podkarpatska Ru«, 


Klub jüdischer Kauleute In Prag. Zusammontnnff 
der Mugheder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends iS G?» 

e. 


~ . Ä —-- - -uv. xvnuvwipatoAc. «uo, K Summe 571. Hebräischlehrer/ welche über die Ferien be- FAMILIENNACHRICH TEN 

Bauern und Hütten. Juden und Landschaften, fest- Milkst nTi 0 «^- B ,- da o, Bilk >’ n - Chust 30. schäftigt werden wollen, melden sich im T-irhnt 1 1 ■■ uw« 

gehalten mit Kunstfertigkeit und Beherrsclnung der Uzhorod " 5 • ’ k JUS 7o ’ Slatmsk ^ Dol >’ 33. Torun 20, bureau Praha I, Dlouhä tr. 41, vormittags mit Vermählung. Cand. phil Berte G n 1 d -1 Q •" 
Mittel, hinter denen das Gefühl atabar rvird? das . ,, oc , r S»««* 260. Ausnahme von Samstag und Sonnta™ ° ’ -Ing. Hugo J e 1 li n e k. Trn,S. 1 d b ^ 1 “ 

... .. . —a ... - » m «V di, SS: - k »™. tA»; 4 Tra,,te»u-Ot„. 

Tarbut. Schriftliche Anmeldungen P«ha — - 


’H«? ff e ? enU,le r 5-699 im Vorjahre 

«3. 2.«j6JmVorja„ f , «**.*-, d» V ' 


-- ten T r M^ US ^i' ie d ®F ^sammelten Schrif- mählung an. (Statt Karten t 

13.877 gegenüber 20.848 im Vorjahre. 1" , G ' ( Masar y k s. Wie bereite gemeldet “ * 

Murde, hat eich m Palästina ein Cornite für 


den Künstler zu seinen Gegenständen führt©: die Böhmen 
ein wenig schwermütige Liebe zum Land, in dem er Mähren-Schlesien 
wirkt© (Morvay ist Zeichenlehrer des hebräischen Slowakei 
Gymnasiums in Mukacevo). Vor allem die Men- Karpathorußland 
ßeben seiner Heimat inspirieren Morvav: di© Land- T 
schäften wachsen nicht über das Herkömmliche lnsgesamt 

hinaus, sie bieten in Situation und Kompo-sition v'^rut*, nat 6ieii in Palästina ein Comite für ITH inF«ranr 

nichts Ueberraschendes, sde eignen sich in hervor- Gute Scheht>1nrhoU die Herausgabe der gesammelten Schriften T i%il/ 

ragendem Maß zum St/ubenschmaick, was sowohl eiaroeif G. Maearykß (vaad hozzat kitvei Masarvk'i o*p* 

für wie gegen sie spricht. weite?forte Ä«™ W^S 86 “? 11 , haben folgende ’l lIdet > welches mit seiner Arbeit begonnen hat 

Erst die Typen, die Morvay im Volke gefunden des letzten KongteßjX^eteeicht^bzw'’ühertV’ lzi / fer Utt j e ' Beteiligung namhafter Wissenschaftler . B*®» La«w. Vortrag Adolf Poiiak 

hat, geben dem Küiwtler ««ne EigMort, und »war Duchcov. Liberec. DomouSIce. Ivai2ic^”ummk un ^ Schrifteteller wird das Material erwählt V«- k — ( ^S- sa - em) • 8p - ch nunmehr 
umso deutlicher, je mehr sich Morvay auf das Phy- Vrhnvp Yövö ^ ~ . ’ umperk, nroArJ-n /vk nr. i . , „ _ ein io u 

eiognomisch©; auf die sparsame Charakteristik ein¬ 
zelner Gesten einstellt. Da gilbt es einen Huzulen n . 

(Tafel 3), in dessen verkniffenem Mund, in desen 

lässiger Handtaaltung das schwere und düstere Land v nn rtPr T , „ 

$feutMoh«r sichtbar ivird, als in den AbseMldmngen eins Bn e h s p'e ade^mrt einer 

geecnmucK- \\ 

SELBSTTVEinä" 
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tthronJSFta hXm e Gräde h dip d "i e w,r , ku “F v ° n «n Sn.«- 

zahlreicher hätte erscheinen l ^ ll ^ CIK - ^' e "’ohl etwas 
derselben mit herzlichemS ki) oncn, und wurde von 
net. m lln( ^ 8 Erkern Beifall ausgezeich- 

’des Cafö ^plan^de^tatt^ftf^’ f' Souterrainsaale 

Ss" ÄÄSÄ.^r 5 ? 

6te™%efts?hX h os Z “ St h * to l 0 "““ ce "' ,l6e der Schwel 

t inicr^ ^urse, z u welchen sich gleich 

i n f J ^r™ en meldeten. Dann referierten? 
ludftn ^ j? lr !. er ^ber ^ie politische La-ge der 

und in F P p ll , ,er K dle d ? r , Wiz0 nunmehr in der Gaiuth 
Fra ' c^r l t e b ® VOrste , he n (i e erhöhte Tätigkeit und 

$3Ir» ™? “f ? w.l AS 

interessanten pol“t“cheT Dialog voV Rachel“ JanaU 

hehr" 

ScfflÄ? D F W * r u ar ? elet “ J 0n HeIene SilßJdnd). 
Mnaeßlich trat Frau Helene Siißkind der kürz- 

neugegründeten revisionistischen Frauen- 

rriihSe T—T u "d widerlegte treffend und mit 
zahlreichen Beispielen deren Behauptung, daß die 
A zo sich politisch nicht betätige. Das außerordentlich 

Mit'i-lfeder X h \Viro e P f ub . Hkum ' das auch viele neue 
i f hneJL v- W aufwies, spendete den durchwegs 
Beifall? N,veau «Wenden Referaten stürmischen 

A, St. 



itägsp^ss Reisen und Bäder 

fuhren, und wir hoffen, den Betrag von 5000 kz 

zsyt lass.“-*» fss 

arbeitern, die zum Erfolge der Aktion in .Rardöil' 

gedanktf 6 “ S6i ÄUf diesem We ^ Glichet 

S. F. 


Gutes Ess e n im I Kar,sba * 

Restaurant Rad© 

Brönn, Dopz-Gebäude 


B öhm.-K r um au 

Am Donnerstag, dem 2. Juni hielt Herr Dr Paul 

dirs, r r r .„j" R a k, sij» °, b "- 

sammeite eine zahlreiche interessierte Zuhörer¬ 
schaft, die dem Vortragenden für den lebhaften 
und aufschlußreichen Bericht über die heutige 

Im Ans^hluß an de“^“! 1 ffroßem , Beifa11 dankte, 
pi. jf . ß u . den ,X ortra g wurde auch hier die 
’^nirn " A ^. t " eln S elei tet, an der sich die Firma 
^piro mit einem ansehnlichen Betrage beteilige 

P. Scß. 



D/r. ff. Lubosßblnskt 

??"?. Thtrmia Palace 
Hotel m P i s l u an: 

>iP er , Arzl .Predigt Diätkost, aber der 
Kranke will nach seinem Rezept satt 
werden. Zwischen beiden Problemen den 
goldenen Mittelweg zu wählen , ist die 
«W* des Hoteliers in Bad Pisliian. 
tühlt man sich in seinem Hotel wohl, 
dann sind 50% der Gesundheit wieder - 
gewonnen.“ 

HEILBAD 


Arbeitsnachweis der Kultusgemeinde. Der Fürsorge- 
Abteüung der Kultusgemeinde ist seit längerer Zeit ehio 
Arbeitsnachweisstelle angegliedert, die in der jüdischen 
Oeffenthchkeit viel zu wenig beachtet wird, und auf 

Diese n r / a C 7 S anteierksam gemacht werden kann. 
Dieser ganz unentgeltliche Arbeits- 

werbi 1 Tr e 1 ? i ISt ! r r de I Uge - fUr alle Arten von Ge¬ 
werbe. Handel und Industrie und auch für das Haut 
wesen männliche und weibliche Arbeitskräfte zur Ver¬ 
fügung zu stellen, und dies um so mehr, nachden in der 
heutigen schweren Zeit in den Kreisen jüdische? Ar- 
nech r ein U ? k f s B^chäftigungslosigkeit herrscht und 
stVth?rechtlicher Zuzug jüdischer Arbeitsloser 
Ivarpathörußland nach Briinn stattfindet. In dieser 
Bezüehung muß anerkennend hervorgehoben werden 
daß speziell die jüdischen Baumeister Verständnis für 
den Arbeitsnachweis besitzen und durch dessen Ver- 
n.ittlung zahlreiche jüdische Arbeiter bei ihren Bauten 

p-Dhp haftlffen * •*« k t nn ^ emnach den jüdischen Arbeits¬ 
gebern, speziell aber den Fabrikanten und größeren 

heutigen 1 ü r n (lI a C V f enuff na J^ ele *t werden, bei den 
heutigen für die Juden so schweren Verhältnisse den 
genannten unentgeltlichen Arbeit*- 
nachweis tunlichst oft in Anspruch zu 
11 e u P 1 ® ? " n d jüdischen Arbeitern Be¬ 
sch a f 1 1 g u n g z u g e b e n. A. St. 


Drevarsky prfimysl 

Bratri Rosenblattove 

Brno, ulice Jos. Hybese 41 


Schüler Xortragsnachmittag der Musikpädagogin 
Irma Prochazka-Kosecka. Die bestbekannte Musikpäda- 
gegm Frau Irma Prochazka-Kosecka veranstaltete am 

. d. 51. im großen Saale der Masaryk-Volkshochschule 
ein öchulerkonzert, das sehr gut besucht war und 
einen gelungenen Verlauf nahm. Wie bei den früheren 
Konzerten konnte auch diesmal bei den Anfängern, u. 
zw. bei den Klavierspielern Erwin Löwy, Milan Jan- 
dourek. Lotte Deutscher, Lisi Grünberger, Draha Ko- 
inarek und Margit Löwy sowie bei den Violinspielern 
Josef Goldberg. Erwin Löwy, Walter Schober und 
Hedwig r lk eine anerkennenswerte technische Fertig¬ 
keit- und Sauberkeit des Spieles konstatiert werden, 
während bei den fortgeschrittenen Klavierspielern Suse 
Deutscher, Hansi Kreiner und Kertha Läufer, bzw. 
den Violinspielern Ernst Keßler, Felix Kulka, Milan 
Jandotirek und speziell Emil Weil schon eine mehr oder 
weniger weitgehende technische Beherrschung des 
Instrumentes verbunden mit. ausdrucksvollem Spiel 
deutlich erkenntlich war. Sämtlichen Schülern, die 
fast durchwegs auswendig spielten, wurde reicher Bei¬ 
fall zuteil, der natürlich auch der tüchtigen Pädagogin 

e alt - a. st. 

Zionistische Organisation: Mittwoch, den 15. ds. um 
20% Uhr, im Souterrain des Cafe Esplanade Film- 
und Vortragsabend. Gäste willkommen. 


RESTAURANT FRIEDMANN 

a orth. koscher, vorzügliche Küche 

^ Brno, Ponavkagasse 40 iooyo 


Verein Jüdische Schule: Die Einschreibungen in die 
Jüdische Volksschule finden am 19. bis 21. Juni 
zwischen 10—12 Uhr und am 22. bis 23. Juni zwischen 
8—12 Uhr (U mestskeho domu 2) statt. 


GEMEINDEN 


Auspitz. 

Am 18. Mai 1938 hielt im Sitzungssaale der isr. Kul¬ 
turgemeinde Auspitz der Delegierte der Jüdischen 
Partei, Rabbiner Hugo Löwy sein Referat über den 
ganzstaatlichen Parteitag in Brünn. Nach einer Be¬ 
grüßung durch Ch. Karl Eisner berichtete der Referent 
über den Verlauf der Tagungen und legte auch die 
Resolutionen zur Annahme den Parteimitgliedern vor. 
Mit einer Treuekundgebung für den Staat und seine 
Führer schloß die Versammlung. Wir hoffen, daß diese 
junge Gruppe der Jüdischen Partei den Auftakt zur 
weiteren Arbeit für das Judentum mit Elan aufnehmen 
wird. 

Bardejov 

Hier wurde die diesjährige Aktion ,,Hagalilah ct 
am 28. Mai 1938 durch den KKL-Delegierten 
Herrn Ra.bbiner M. D. Groß, Jerusalem, eingeleitet, 
der am Samstag nachmittag einen Vortrag in der 
Schul der „Chevrah-Bikur-Cholim 44 hielt, zu 
welchem auch ein Großteil des religiösen Juden¬ 
tums erschienen war. Der Redner verstand es, 
die Herzen der uns bisher fernstehenden Juden 
zu gewinnen, w*as auch gleich der Beginn der 
Aktion bestätigte. — Während am Samstag 
abend in Abwesenheit des Herrn Rabbiners Groß 
eine KKL.HKommissionssitzung stattfand, zu wel¬ 
cher auch mehrere prominente Herren aus dem 
zionistischen Kreise erschienen waren, begann in 


. A ™.. , l un ’ 1 l 938 sprach der Vorsitzendcstellvertreter 
der jüdischen Partei, Ing. Zucker P M? Z hI b 

£Ä7» 4SSÄTS. S ÄSSÄ 

X§ n C?Ä PPe d §, z tehü?6 B Them a ^ 

«artigen Zeitpunkte gewählt hatte. Die ausführlichen 
Antworten wurden mit viel Beifall und Dank von 
einem zahlreichen Publikum aufgenommen, Im Chug 
Iwri spricht am 11. VI. 1938 Frau Natalscha Teibef 
A -' v ) zum . Th ® ma -Tafkid haischa baarez “. Schon 
diesen Donnerstag (lfi .Juni) frndet im Rahmen der 

?t?H SrUPI i e i 61ne - bebr 1 äi . sche Akademie vom Bet sefer 
S £“’Zt* r S1 r h ßteichzeitig zum Abschiedsfest von 
h r h ,J lgen -, ^der der hebräischen Schule, Mena- 
r,^ L G . d n nz n’ gestalten wrd, der durch eine Be- 
stäUe" verlasset muß. 61 “ 6 S ° lieb 2 ewonDeue Wirkungs- 
Leltmerltz 

Im Mittelpunkt der Tätigkeit des Zionistischen 
Vereins stehen die Vorarbeiten für die kommende 
Gemeindewahl, bei welcher, wie ununterbrochen 
seit dem Jahre 1919, die jüdische Liste wieder 
an(lidiert. Diesmal ist eine Zusammenfassung 
aller jüdischer Kräfte gelungen, welche bisher 
vielleicht m keinem Orte erzielt werden konnte. 
Lie Kandidatenliste der „Vereinigten jüdischen 
1 aiteien^ in Leitmeritz“ mit dem Listenführer 
Dr. Ennl Margulies umfaßt sämtliche jüdische 
Gruppen und wurde innerhalb von 24 Stunden 
nahezu von allen jüdischen Wählern gefertigt. Die 
Liste erhielt durch das Los die Nummer 1 und 
wurde mit den drei Listen sämtlicher tschechi¬ 
scher Parteien gekoppelt. 

Im übrigen konzentrierte sich die Tätigkeit der 
?ooo^ ru ^ le ai1 ^ Aktion, welche am 31. Mai 

1938 offiziell abgeschlossen wurde und ein Rekord¬ 
ergebnis hatte. Durch die Aktion allein wurde 
diesmal das Jahreskontingent erreicht. Das Er¬ 
gebnis der Sammlung überstieg sämtliche bis¬ 
herigen Sammlungen beträchtlich. Um diesen 
Erfolg machte sich eine überaus rührige KRL- 
Kommission verdient, welche sich aus folgenden 
Damen und Herren zusammensetzte: Oskar 
Benesch, Dr. Busch, Oberkantor Czikk, Luise 
Fuchs, Dr. Hesky, Oberinspektor Kafka, Doktor 
Lichtmann, Dr. E. Margulies, Dr. Fritzi Margulies, 
Prof. Dr. A. Morgenstern, Dr. K. Morgenstern, 
Eva Sachs, Otto Steiner, Malvine Steiner, Ernst 
Stroß, Dr. Gusia Stroß, Dr. Wollin und Frau 
Anni Wollin. 

Michalovce 

iJ?o ie Wahlen der Kultusgremerade haben am 29. Mal 
1938 stattgrefunden. Es waren 10 Listen eingereicht 
worden. Es wurden 332 Stimmen abgegeben, davon 
auf die Liste des Poale Zion 111 Stimmen. Zum Präses 
wurde Adolf Lang, Vizepräses Dr. Goldstein, beide 
Foale-Ziomsten gewählt. Kontrollor ist Eugen Berger 
auch Poale-Zionist. Im 30gliedrigen Ausschuß befanden 
eich 6 Poale-Zionisten und mehrere Zionisten anderer 
Gruppen. 

Pardubice 

^ Die Aktion wurde durch einen Vortrag des 
KKL-Delegierten B e d aB r ü 11 durohgeführt 
und erbrachte das Ergebnis von 6000 Kö. In den 
Orten des Pardubitzer Kreises führt Beda Brüll 
die Aktion ebenfalls mit großem Erfolge durch. 

Vrbove 

Hier wurde die Galilaktion bereite abgeschlos¬ 
sen und endete mit einem Betrage von 1200 Kc, 
das mehrfache Ergebnis früherer Jahre. 

2ilina 

Zilina. Die zionistische Ortsgruppe veranstaltete am 
19. Mai einen Vortrag des H. Jakob Edelstein, in 
welchem allgemeine Informationen über Alijahprobleme 
gegeben wurden. Der fesselnde Vortrag, in welchem 
die moralische und geistige Kraft, wie auch die poli¬ 
tische Wirkung der zionistischen Organisation, als 
Vertragspartner hervorgehoben wurde, hinterließ einen 
tiefen Eindruck und brachte der zion. Ortsgruppe neue 
Mitglieder. Nachmittags hielt h\ Edelstein einen Amts¬ 
tag im Makabi-Saal ab, wo individuelle Informationen 
über verschiedene Kategorien der Alijah gegeben 
wurden. Es kamen Interessenten auch aus der Um¬ 
gebung; diese Veranstaltung der zion. Kreisleitung hat 
sich als wichtig und nützlich erwiesen. — Beim 
Muttertag der Bezirks-Jugendfürsorge nahmen die 
Damen der WIZO einen sehr aktiven Anteil, schenkten 
für diesen Zweck Gebäck und unterstützten auch 
materiell die Veranstaltung, wofür der Verein den 
Damen wärmstens dankte. Zum Programm des Majales 
trug die jüdische Volksschule mit einer schönen Turn¬ 
nummer unter Leitung des Herrn Lehrer Goldenberg 
bei. — 

Die Galilaktion wird gemeinsam mit der Emigranten¬ 
aktion durchgeführt und ist zu hoffen, daß der Erfolg 
ein durchschlagender sein wird. 

Anläßlich des Tages der Wehrhaftigkeit beteiligte 
sich der Makabi; der Zögling J. Elia§ erzielte den 
ersten Preis. Somit wird der Zilinaer Bezirk bei den 
ganzstaatlichen Zborover Wehrhaftigkeitswettkämpfen 
verreten sein. Die Militärbehörde würdigte die Mit¬ 
arbeit des Makabi in einem besonderen Anerkennungs¬ 
schreiben. 



n Radinmbad St Joachimstal 

Kurpension Asloria 9897 

vis-ä-vis der Staatl. Badeanstalt, Jeder Komfort; 
70 Zimmer, fließendes Warm- und Kaltwasser. 
Lift, Zentralheizung. Mäßige Preise bei erstU. 
Verpflegung u. Jeder gowünschtenDiät. J. WAHL. 

Statt HactcHpcüße 
vom Uctaub — 

MlfoespeHde füc den ICliJl! 





\iun 


am K EIL B E R G 1 085 m Seehöhe r 

bietet ganzjährig angenehmen Urlaub und 
Erholung. Die Verwaltung liegt jetzt in Händen 
unseres Gg. Fritz Neumann, früher Makabi Brüx, an ~ 
den Anfragen unter der Adresse: Stolzenhain 
Im Erzgeb. Nr. 166 zu richten sind 


Residenz-Hotel 


mocter/ister A omfort Im Kurzentrum in 
unmittelbarer Mähe der Quellen und Bäder 
Vorzügliche Küche • Tel . 4502 

BESITZER! N. KUTTEN 


Hotel Paradies» . --—--— 

gegenüber dem Kurhaus Restaurant und Caf6 Kurhaus GOETHE 

^ "f—. ■»gas- ~ m „ Prag . 


hQOIDINIR SCHILD** 

Telephon 2940 * _ , . 9 ™ 

Haus I. Ranges mit allem Komfort_ Theatepnlat» v .m „ Telephon 2940 

und Tanz — Tr effpunkt der besten G® eUs^hfft" 1 * Erstk,as s- Restaurant — Täglich abends Konzen 

_ Zeitgemäße Preise. 


KtUDU 


der Treffpunkt der besten Gesellschaft 

die Bar mit den schönsten Frauen 

£^fJ^^][£ttjnit^ttraktiOTisprogramm 


ihr Abonnement? Kc 45’- 


MARIENBAD 


Cafe und Restaurant 


BELLEVUE 


bestens empfohlen! 


Direkt gegenüber den Brunnen und Badehäusern: die führenden Hof i" 


Palace-HoteJ „FÜRSTENHOF“ 


Bes.: E. u. H. BARUCH 9954 


Hotel „ENGLISCHER HOF“ 


Hotel „NEW-YORK“ 



KURHAUS HERKUR 

direkt an der Kurpromenade, nächst den 
Bädern. Moderner Komfort. Mäßige Preise. 

„ , . Stingl & Co. 

Reisebureau Bankgeschäft 


FRANZENSBAD 





KUR-PENSION 

DREI LILIEN“ 

Das gute oornehme Haus mit allem Komfort. 

Gegenüber dem Bade. 

Bestens empfohlen. Zeitgemäße Preise. 


Grand Hotel 

Telefon 32 A-KLASSE Telefon 32 

80 Zimmer mit dem modernsten Komfort 
Cechische Leitung 

Pächter: R. Jarolim 

(Pächter des Karlsbades in Prag) 




üjP/ttfeail 


heilt 

UND STOF FWE. L MANKHEITE/t 

Sä* «ma aOt ZtL>tbia>o». 


In iedes jüdische Haus 

die Jüdische Zeitung! 


£ SrSen^PaL, ^ 1 ft®* 11 “ S^jOUr 

_mäßige Preise, Spezialarrangement für längeren Aufenthalt.’ Telephon^23.’ Z mer "w/nauUar-CasutUpropr’ 


Israelitisches T ö c h t e r I n s 111 u t 

(Schweiz) La Rosiaz „LA RAMIE“ Lau«_ 

Dlrectr.: Mme E. Lilienfeld UaUSQnn© (Schweix) 

Modernstes Haus in gesündester Höhenlage. Gründliche Aushildn™ i« „r- 

ProäÄ 11 ’ SP ° rt dUfCh 6r£te -terne 1 ^ach.ehrÄ^ 

.. ' J/J _la Referenzen 


Das Ma^jmum an natürlicher Kohlensäure enthält 

„Mattoni‘8 Gießhübler“! Darauf beruht seine er¬ 
frischende Wirkung und s^in prickelnder Wohl¬ 
geschmack, der diesem rein alkalischen Säuerling seinen 
Weltruf als erstrangiges Gesundheitsgetränk ver¬ 
schafft hat. Q 

3n jedes jüdische Haus 
die jüdische Zeitung l 


St. Moritz Dorf 

Engadin. Schwei/ 

Hotel Albana 

1850 m U. M. — Immer offen I 

Ganz erstklassiges, bürgerliches Haus- 100 Betten • 
Sonnenterrasse - Alle Zimmer mit fließendem Was¬ 
ser - Pnvatbader - Mäßige Preise - Bestbekannt für 
Ia Küche - Pilsner Urquell. 
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AUS DER WELT DER JÜDISCHEN FRAU 


litte Bekannte* 

lesen die „SELBSTWEHR“, daher 
Ist es am praktischsten, wenn 
Sie bei 

Bar Mizwot, Verlobungen, Vermäh¬ 
lungen, Geburten und Todesfällen 

Ihre Freunde und Bekannten 
durch eine Familienanzeige in der 
„SELBSTWEHR“ von dem Ereignis 
verständigen. 

Jede jüdische Familienanzeige 
gehört in die „SELBSTWEHR“! 


Aus Palästina 


Informationen über Wizo-Zertifikate 

Im Palästina-Büro der Exekutive hänfen 
sich in den letzten Wochen Anfragen um 
Wizo-Zertifikate, darunter auch solche be¬ 
währter Wizo-Arbeiterinnen und erfahrener 
Berufskräfte. Demgegenüber sei klargestellt, 
daß die Wizo, im Rahmen der bestehenden 
Immigrationsbestimmungen die Möglichkeit 
hat , Schülerinnen aus dem Auslande für ihre 
Institutionen, und zwar im Alter von 17 bis 
23 Jahre und nach Maßgabe der vorhandenen 
Plätze anzufordern. — Lehranstalten der 
Wizo, denen von der Regierung das Recht auf 
Schülerinnenzertifikate zugestanden worden 
ist, sind: die Haushaltungsschiäe in Nachlath 
Jizchak, die Landwirtschaftliche Schule in 
Nahalal, und die 5 Lehr farmen, die sie gemein¬ 
sam mit dem Pal. Arbeiterinnenrat führt: 
Ajanoth, Nachlath Jehudah, Petach Tikwah , 
Schchunath Borochow und Afule. Etwa die 
Hälfte der Schülerinnen scheidet jährlich nach 
vollendeter Lehrzeit aus. Die Pal. Wizo-Exe- 
kutive macht alle Anstrengungen, um für die 
laufende Halbjahrsquote, die im April begon¬ 
nen hat, die höchstmögliche Anzahl von Zerti¬ 
fikaten zu erhalten. Voraussetzung dafür ist 
die Schaffung von weiteren Plätzen in den 
Lehranstalten. Eine Kommission der Exekutive 
ist daran, die maximalen Erweiterungsmög¬ 
lichkeiten für jede Institution zu prüfen und 
entsprechende Vorschläge auszuarbeiten. Zur 
Vorbereitung der Schülerinnen-Ali,jah steht 
auch die Pal. Wizo-Exekutive durch ihre Zen¬ 
trale in London mit allen anderen Instanzen, 
die sich mit Einwanderungsfragen befassen, in 
engster Verbindung. Außerdem wurden kürz¬ 
lich mit dem Immigrationsdepartement der 
Jewish Agency Besprechungen abgehalten, die 
die Unterstützung dieses Departements sicher¬ 
ten zur Bildung von Ko?nmissionen in allen 
Ländern, die die Auswahl der Schülerinnen 
treffen und in denen die Wizo, das betreffende 
Palästinaamt und der Brith Irgunim Chalu- 
zim vertreten sein werden, ln der G. S. R. 
wurde bekanntlich zu diesem Zwecke seiner¬ 
zeit die Machlakah Wizo-Hechaluz geschaffen. 
Ferner soll von nun ab die Verpflichtung be¬ 
stehen, daß die Palästina-Aemter auch Inha¬ 
ber innen von Wizo-Zertifikaten, in gleicher 
Weise wie alle anderen Chaluzim, in die tech¬ 
nischen Arrangements von der Landung bis 
zur Zuteilung an die Institution einschließen. 


Von den Institutionen und der 
Instruktion 

ln Nahalal fand ein festlicher Seder statt; 
in Ajanoth waren 125 Personen, darunter viele 
Gäste, zum Seder vereinigt, in kleinerem Kreis 
aber gleichfalls in Anwesenheit von Gästen 
verlief er in der Hsh.-Schule, wo die Mehrzahl 
der Schülerinnen in der nahen Stadt einge¬ 
laden waren; auch im Säuglingsheim in Jeru¬ 
salem wurde er zur Freude der Schwestern und 
der internen Mütter in aller Form abgehalten. 


Maestro Toscanini und Gemahlin 
bei der Wizo 

Zwei Wizo-Institutionen hatten die 
Freude, Maestro Toscanini und seine Ge« 
mahlin bei sich zu sehen. In Begleitung 
ihres Freundes , Mr. Royal , Direktor des 
New-Yorkcr Rundfunks , trafen die 
Gäste zuerst im Neuseeland-Haus ein, 
wo sie von Vertreterinnen der Wizo- 
Exekutive und der Palästina-Föderation 
empfangen und von der Oberschwester 
untl dem Anstaltsarzt durch das Heim 
geführt wurden. Die Biographien der 
kleinen Pfleglinge fanden das innigste 
Mitgefühl der Besucher und die Anstalt 
ihren wärmsten Beifall. Die Damen der 
Wizo überreichten Frau Toscanini ein 
Tischtuch aus den Shani-Werkstätten 
und begleiteten den Maestro und seine 
Gesellschaft in die Haushaltungschule 
nach Nachlath Jizchak, deren Bau- und 
Gartenanlage sowie Einrichtung lebhafte 
Anerkennung auslöste. Eine Schülerin 
der Anstalt präsentierte Signor Tosca¬ 
nini Erdbeeren aus dem Garten und mit 
sichtlicher Rührung nahm er ihren Dank 


Sinn und Zweck der 
Emergency Aktion 


In einem Memorandum gezeichnet von den 
Frauen Reh. Sieff, Romana Goodmann, Dr. 
Mirjam Goldes und Hanna Steiner veröffent¬ 
licht die Spezialkom» 
mission der Londoner 
Exekutive der Wizo die 
Durchf üh rungsmaßnah- 
men für die Stützung 
der Organieationsarbeit 
unter der Parole: Jüdische Frauen vereinigt 
Euch zum Schutz Eurer Familien. Die Notwen¬ 
digkeit zur Durchführung einer solchen Maß¬ 
nahme ergibt eich aue der gegenwärtigen 
Situation. Wir Stehen an den versehiedesten 
Fronten vor der Alternative: Sein odeT Nicht¬ 
sein. Es kann für uns nur eine Entscheidung 
geben. Wir müssen weiter und aufwärts gehen. 
Eine neue jüdische Solidarität muß aufgerichtet 
und unsere Schicksalsverbundenheit muß sicht¬ 
bar gemacht werden. Einerseits heißt das, daß 
wir unseren Einsatz für Erez Israel verdoppeln 
und verdreifachen, andererseits müssen wir 
unsere Reihen in der Galuth enger zusammen¬ 
schließen. Diese Emergenyaktion beruht auf 
drei Programmspunkten: Aufbringung 
besonderer Beträge (Emergencyfonds 
der WIZO) zu Gunsten deT Institutionen der 
Wizo in Erez Israel, Produktive Arbeit 
in der Galuth und Stärkung der 
Organisation. 

Nicht nur im idealistischen, sondern auch in 
ganz realem Sinne bleibt Erez Israel das Zen¬ 
trum unserer Hoffnungen. Als die Katastrophe 
über das deutsche Ju¬ 
dentum hereinbrach, 
erwies sich dieses kleine 
Land als dasjenige, das 
die größte Änzahf auf¬ 
zunehmen imstande war, 
in den letzten 5 Jahren ca. 43.000 Juden aus 
Deutschland, d. h. 40 Prozent aller aus Deutsch¬ 
land ausgewanderter Juden. Auch heute wäre 
Erez Israel imstande weitere Zehntausende von 
Juden aufzunehmen, aber zu all den Schlägen 
der letzten Jahre ist auch noch dieser schwerste, 
daß die Einwanderung limitiert wurde, hdnzu- 
gekommen. Es gibt nur eine einzige Form un¬ 
beschränkter Einwanderung, und zwar auf 
Grund von Studienzertifikaten. Wir wären also 
jetzt in der Lage in unsere Institutionen und 
die der Arebiterinnenorganisation eine unbe¬ 
schränkte Anzahl von Schülerinnen aufzuneh¬ 
men. Es ist eine einzigartige Situation, der wir 
gerecht werden müssen. Es handelt sich um das 
Leben junger Mädchen und Frauen au6 Län¬ 
dern, die sie ausstoßen und die in Erez Israel 
ein neues Leben mit einem neuen Sinn aufbauen 
könnten. Wir dürfen uns in diesem 
Sommer, der 60 erfülltistvomLeid 
unseren Brüdern und Schwestern 
keine Ruhe gönnen. Selbst im 
Ferienort muß die jüdische Frau 
zu der Erkenntnis gebracht wer¬ 
den, daß eine unendlich große Ver¬ 
antwortung auf ihren Schultern 
lastet daß es um die Zukunft un¬ 
serer Kinder geht. Die Leitungen aller 
Ortsgruppen werden in diesen Tagen verstän¬ 
digt was für Maßnahmen sie in dieser Hinsicht, 
organisatorisch und finanziell unternehmen 
sollen. 


Produktive Arbeit 
in der Galuth 


Der 


Emergency- 

Fonds 


Prag , den 9. Juni 

In diesem Augenblick genügt e6 jedoch nicht, 
daß wir in doppeltem und dreifachem Maße un¬ 
sere Pflicht Erez Israel gegenüber erfüllen. 

Unser nationales Ver¬ 
antwortungsgefühl muß 
6ich auch auf die Juden 
außerhalb Erez Israels 
erstrecken. Es gibt Tau¬ 
sende von jüdischen 
Mädchen und Frauen, die gezwungen sind, 
raschestens ihre Länder zu verlassen und ihr 
Leben anderswo aufzubauen und nicht wissen, 
wohin sie sich um Rat und Hilfe wenden kön¬ 
nen. Es handelt sich heute dämm in allen Fällen 
produktive Lösungen zu finden. Die Wizo als 
größte jüdische Frauenorganisation der Galuth 
ist in der Lage den ebreits bestehenden Hilfs¬ 
organisationen eine ungeheuer wichtige Stütze 
zu sein. Die Spezialkommission der Londoner 
Exekutive hat nun einen Plan ausgearbeitet der 
sich in folgende zwei Teile gliedert: 

Auffindung von Immigrations¬ 
möglichkeiten und Arbeitsplätzen 
für jüdische Mädchen und Frauen 
au6 Ländern gewaltsamer Aus¬ 
wanderung, — Schaffung von In- 
formations-und Berufsberatungs¬ 
stellen. Beide Aktionen sind als Hilfsaktio¬ 
nen im Einvernehmen mit der jüdischen Ge¬ 
meinde, resp. den dazu eingesetzten Körper¬ 
schaften gedacht. Die Feststellung der Immi¬ 
grationsmöglichkeiten kommt für unsere Repu¬ 
blik nicht in Frage. Unser Land und seine jüdi¬ 
schen Gemeinden werden vor allem von den zur 
Rückkehr in die Republik gezwungenen Juden 
(Repatrianten) aus Oesterreich in Mitleiden¬ 
schaft gezogen. Die besondere Lage der jüdi¬ 
schen Gemeinden in den verschiedenen Teilen 
unserer Republik erfordert gleichfalls eine 

gründliche Behandlung der Fragen der Berufs¬ 
beratung und der Vermittlung von Arbeits¬ 
plätzen für unsere Mitglieder und deren Kinder. 
Große Aufgaben entwickeln.sich vor uns. Die 
Bedeutung der tschechoslowakischen Wizo für 
das In- und Ausland erfordert nun die Mitarbeit 
aller Frauenkreise im weitesten Sinne und die 
straffe Organisation durch die Leitung und 

durch die Schaffung von entsprechenden Kom¬ 
missionen. 

Demonstrative Maßnahmen müssen ergriffen 
werden, um unsere Bewegung zu vergrößern. 
Wir müssen dies heute um so mehr tun als die 
Wizo in Zentraleuropa 
oft die einzige Frauen¬ 
organisation ist, die ar¬ 
beiten kann. Sie bildet 
vielen Fällen den 


Mitglied der Palästinaexekutive 

Frau Anna Jolle gestorben 


Wir wurden telegraphisch verständigt, daß 
in Tel Aviw unsere treue Frau Anna Jaffe ver¬ 
schieden ist. Die erschütternde Nachricht er¬ 
reicht uns in einer Zeit, wo der Wert begei¬ 
sterter, edler Mitarbeiterinnen unersetzlich ist. 
Frau Anna Jaffe, Mitglied der Palästinawelt¬ 
exekutive, hervorragende Leiterin der Hach- 
scharahabteilung der palästinensischen Lan¬ 
desorganisation ist für ewige Zeiten mit dem 
Aufbauwerk der Wizo verbunden. Unvorstell¬ 
bar scheint uns die Arbeit ohne sie. Wir trauern 
tief um diesen Verlust, den in aller Ausführ¬ 
lichkeit zu würdigen wir uns an dieser Stelle 
Vorbehalten. Wir trauern mit der Familie, mit 
dem Lande und mit unseren Freundinnen in 
Palästina. 
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Kaffee. 



Stärkung der 
Organisation 


kategorien. — Frau Milka Saphir vom Lehr¬ 
körper der Sehlde gab einen interessanten 
Vortrag mit Demonstration über „Gewürze“, 
ihre Bedeutung im subtropischen Klima und 
ihre Verwendungsmöglichkeiten. — Ziona 
Katinsky-Rabau, 


Tn Trioion n öMon Hnn - ^ -, Leiterin der Wizo-lnstruk 

.. d“ 

einzige Stütze der jüdischen Frauen. Die Ein¬ 


berufung von Konferenzen in den verschiedenen 
Teilen unserer Republik diente dieser Erkennt¬ 
nis. Wir können schon heute feststellen, daß in 
aleln Kreisen, die Mitgliedschaft gewachsen 
ist und die Tätigkeit erhöht wurde. In den 
nächsten Tagen finden noch Konferenzen in 
Ostböhmen unid Nordmähren statt. Wir wer¬ 
den uns in diesem Sommer keine 
Pause vergönnen. Wir vereinigen 
die jüdischen Frauen zum Schutz 
‘der jüdischen Familien. H. St. 


es kocht 



HANS GOLLNE.R. ASCH '/B.*SENF-,OL U.TEIGWAR EN-FABRIK 


Vergessen Sie nicht 
die Bezugsgebühr 
einzuzahlen I 


entgegen dafür, daß er durch seine hohe 
Kunst, die immer mehr sich ver¬ 
düsternde Welt lichter mache. 


Landestreffen der „Machsanioth 66 in 
der Haushaltungsschulc 

80 Machsanioth (Vorrats-Verwalterinnen) 
aus Kibbuzim des ganzen Landes und Teil¬ 
nehmerinnen der Kurs-Tage, die die Wizo seit 
dem letzten November allmonatlich in sechs 
Distrikten des Landes für Küchenarbeiterin¬ 
nen aus Kibbuzim abhält, trafen sich zu Ckal- 
ka-Moed in der •Hsh.-Schule der Wizo in - Nach - 


lath Jizchak zu einer eingehenden zweitägigen 
Aussprache und Beratung. Sieben Referate 
brachten eine Fülle von Tatsachen und viele 
Ausgangspunkte für die Diskussion. — Gissja 
Chittin vom 
Resume der 


Organisation der Arbeit in den Kibbuz-Küchen 
und die Faktoren, von denen sie bedingt ist, 
wie Art der Feuerung, Ausstattung der Küche, 
Belieferung mit Produkten durch die eigene 
Wirtschaft und durch Einkauf von außen. An 
letzteres knüpfte Herr Hefter an, einer der, 
Leiter des Maschbir, des großen Arbeiter-Kon¬ 
sumvereins von Erez Israel, der die Haupt¬ 
einkaufsstelle aller Kibbuzim dar st eilt und 
über dessen Organisation, sowie manche tech¬ 
nische Schwierigkeiten bei Befriedigung der 
Wünsche der Kibbuzim, ' der Referent wich¬ 
tige Aufschlüsse gab. Eine Chawerali aus dem 
Kibbuz Schaf a-Ha-Amakim hielt ein Ko-Refe- 
rat zum gleichen Thema, das gewisse Forde¬ 
rungen nach verschiedenen Verbesserungen 
im Geschäftsbetrieb des Machbir vom Stand¬ 
punkt der Kibbuzim in eindrucksvoller Weise 
zusammenfaßte. — Das Schlußreferat gab die 
Garteninstruktorin, Hadassah Goldgard, über 
den „Küchengarten in den Kibbuzim“, dessen. 
Unentbehrlichkeit für einen geordneten Kü¬ 
chenbetrieb, sie erwies. — An jedes der Refe¬ 
rate schloß sich eine eifrige Diskussion. Le¬ 
bendig wurden alle Nöte der Chaweroth, die 
sich' an verantwortungsvoller Stelle um die 
richtige Ernährung 


^K^fäund zweckmäßigste Kii- 
Küchenrat der Kibbuzim gab das chenführung ihrer bis zu tausend Köpfen zäh- 
22 Distrikts-Treffen, die im ver- lenden J “T m zu mühen haben. Bezeichnend 


gangenen Halbjahr bei einer Beteiligung bis zu 
140 Chaweroth abgehalten wurden. — Minna 
Chaskel sprach auf Grund der Theorien von 
Wilbuschewitsch, des Vorkämpfers für ratio¬ 
nelle Ernährung im Lande, über „Ermüdung 
bei der Arbeit“ und brachte viele neue Ein¬ 
sichten, auch durch Analyse der Art und 
Menge -der -Nahrung verschiedener -Arbeiter¬ 


war unter den vielen Punkten die Erörterung 
nicht nur der eigentlichen Küchen-Probleme 
sondern zum erstenmal auch verschiedener an¬ 
derer einschlägiger, aber bisher übergangener 
Fragen, wie Ordnung, Aestsetik und Arbeits¬ 
einteilung im Speisesaal und beim Servieren . 

(Palnachr. der Wizo.) 
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Von der Exekutive 

fevo fwt dl K ? r , t f§' n 'PPentagamg. In Muka- 
Stelle 1 Fr™ A r rl0ht r n an anderer 

gut binoK vSt4? hi6lt außer0rd ^ h 

P w- a k gekn S ee in Budweäs 
^'®, Gr ’W e d T e r r W K0 zu gründen. Es haben sieh 
F, .i 1 " rem . ^ ortnag. welchen der israelitische 
t auenyerem unter der Leitung vcra Frau Mila 
Klein veraitetaltete, etwa 40 Mitglieder zur 

A I 7 ' 0 f ? c e ' n , leklet - v ore-itzeinde ist Frau Klein und 
Schriftführerin Frau Stein. 

Die ost- und südböhmischen Groppen veran- 
talten am 19. VI. mit den westniährisohen 
Gruppen eine Teiltagung über Initiative der 
j j lve dpr Föderation. Die Tagesordnung 
wird den Groppen schriftlich bekannt gegeben. 


•tiM'» t 


w T S au, s„,7zs ars 

wenfcn mH den Waffen der Zuversicht und des 
lertmuens kämpfen. 

Im nahmen einer kurzen \Abhandlung ist es nicht 
tnoghch Rezepte für angewandten Optimismus zu 
ffeoen, aber ein Rat sei ausgesprochen: Von all der 


Die süd- und nordmährischen Gruppen ver¬ 
anstalten am 16. Juni über Initiative der Kreis¬ 
leitung eine Teütagung. Die Tagesordnung 
wird den Gruppen schriftlich bekannt gegeben. 

Die Palästinaexekutive der Wizo hat in einem 
längeren Schreiben bekannt gegeben, daß eine 
‘Anzahl von 150 Zertifikaten an den Instituten 
der Wizo und der Moazath Hapoaloth Aufnahin- 
berechtigten für August, September zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Dieses bedeutet in der Zeit des Notstandes 
eine hervorragende Leistung der beiden Orga¬ 
nisationen. Es wird nunmehr die Aufgabe der 
Föderationen der Wizo sein alle Anstrengungen 
zu machen, um die Zahl der verfügbaren Lern¬ 
plätze auf das Weiteste zu vergrößern. 

Die meisten Lernplätze werden den österei¬ 
ch is eben Mädchen zur Verfügung stehen. 

Die Föderation der Wizo Großbritannien und 
Irland hat eine erfolgreiche Initiative ergriffen, 
um freie Stellen für Hausgehilfinnen aus 
Oesterreich in den Haushalten der Mitglieder 
der Wizo namhaft zu machen. Die Aktion steht 
unter der Leitung von Frau Sieff und der Mit¬ 
wirkung von Frau Leonhard Stein im Einver¬ 
nehmen mit dem jüid. Hilfskomitee im Woburn- 
House. Frau Fanny Grubwieser hat zu diesem 
Zwecke ein Sekretariat eingerichtet. 

Die von der tschechoslowakischen Föderation 

eingeleitete Aktion für Ferienaufenthalte der 
Kinder ihrer Mitglieder in England und Frank¬ 
reich kann sich infolge der eingetretenen poli¬ 
tisch kritischen Zeit nicht in dem Maße ent¬ 
wickeln wie es wünschenswert gewesen wäre. 
Dennoch hat die französische und englische 
Föderation einige Plätze namhaft gemacht. 
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Die Föderation hat in der letzten Zeit nach 
einer Anregung der Chaverah Saslavski eine 
Anleitung- für das Kochen in der Plugah heraus¬ 
gegeben. In Form von zwei Heften über Diät¬ 
küche und rationelles Kochen, mit Rezepten 
für 100 Personen berechnet, ist diese Samm¬ 
lung erschienen. 


Hilfe durch Arbeit 

K ampf<rMppe 'Aus diesem Geld sott ausschließlich Boden in 
Palästina gekauft werden, der für ewige Torten 
'Alle Wizo-Mitglieder haben die Pftirhi unveräußerlichen Besitz des gesamten jüdi- 

das heitere gcselUge Zusammensein inn^Jdh Voltes darstellen soll. Das von den Spenden 

U izo zu pflegen. Nun werden Sie saaen • heiter u ^( d vom KKL verwaltet, an unbe- 

wnd gesellig! Dazu ist wii'kllch nicht die rirhtiao Svedterfür 49 Jahre verpachtet und darf 

£ Sä *""* mer9 ‘" € " 

Ist es keine Kwtst, heiter fnni' Sel f ^ 4es KKL wurde in Palästina 

es ist in solchen Zeiten kein besondere?ff.I ^eswrmelten Geldern etwa 400.000 Dunam 

und gar nicht wichtig. Denn dann wW erworben, auf dem 80 Siedlungen errichtet 

sehen schon ohnedies fröhlich! Hi de Men- wurden. Auch sämtliche öffentliche Institutionen 

Aber jetzt, wo die meisten Freunde Bekannten e J Jn *^ erS ^ i<n Jer ?‘ s < ,lem ’ rfj ®s Technikum in 

und Angehörigen versorgt und mit KArr’n'j *» Tel A-wiw sind, auf 

fen herumgehen, ist es geradezu ein Lk>» / v L-Boden errichtet worden. Auch die fünf tsche- 

zu sein. Nun ist das GnadenaeschenkJhZStfffi clwslowakischen Siedlungen (Beth Alfa, Sarid, Kfar 

»äs rÄBS ~" **■* 

cüfnJtJl* m ~ VfL n J, W l:.™ rden . &™pt Goldenes Buch, 

Basumspenden 

Aktionen und Gelegenheitsspenden (Grat.-Kond.) 
Testamente , Stiftungen und Legate . 

Sefer Hajeled, 

Imi-Taschen. 

FüSe 'der FfP* V er der hier S^mnten Sammelzweige 

ihnen in der Zeitung oder von Mund znf Tm^ e lCh s £r ? ,u £ cer ,sprechen, da diese besonders in 
bringt, glauben Sie wL%Uch nur dic Lel IXt E iÄTÄ ÄS «?'*«* dies die 
das ein wenig an VogelJBtrwffSmS. AklkrnJ *** ** lm - Tasch * <** 

erträglMier UChi *** Uben 40 VKl an ^ enehmer und Die Büchse ist das populärste und beliebteste 
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man nicht wagen würde auszusprechen wenn men aber mnnh Kc Wl Jahre - Es gibt 
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sems auch noch Zerstreuung irgend einer Art zu Kindes. Dm Zer laie Z iÄ £f* 

bieten; seien es musikalische Darbietungen Rezi- das Kind in iraend eiZ tri “ ?™% ch , 

Mionen, Vorträge, sei es die Feier ein^nOZr srtnafidLZ CseTßJTZT 

S '%eJTeZZutngen b d7e ZcMigen und 
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r egehnäßigen’ KolZt^eZzungfi^Zsmnmen^mnen, ZJ$Z £Ä 

sondern s,e sollen für sich allein ein wenig nach- ren - und beim DurcIMdZn STbSSZ auch 
denken, ein werng unter ihren Bekannten herum - Photographie ihres Kindes darin finden Fine 

fragen ihre eigenen Talente , und ich bin über - Eintragung, die man aus Anlaß der Geburt Mer 
zeugte daß.viele von ihnen solche haben, wenigstens der Barmizwah oder aus Anlaß des Geburt*tan?* 
ein gesellschaftliches Talent, hervorholen und in des Kindes vornehmen läßt kostet 250 Kc wel- 
den Dienst der Sache stellen. Wir legen keinen c ^ ei f Betrag man eventuell auch auf zwei- oder 
ausschließlichen Wert auf Spitzenleistungen. Sie dr &lmal entrichten kann. 

wissen, daß beispielsweise eine Kammermusik zu Auch die Imi-Tasche, die kleine Panierbüchse 
Pause, wenn sie auch nicht mit dem Kolisch- d}e man immer mit sich im Täschchen trauen 
QuarteU zu vergleichen 'ist, den Ausübenden und 9®>t uns Frauen oft Gelegenheit bei zutäl- 

auch den Zuhörern wegen ihrer unmittelbaren Wir - , de . n Anlässen des KKL, au bedenken ln die 
mng oft große Freude bereitet. Imi-Tasche gibt man z. wenn man ein Tele - 

Vielleicht wäre es ganz anregend , literarische P h j )n 9 e ^präch erspart, eine Wett# gewonnen hat 
Nachmittage zu veranstalten, bei denen über ge - <*** Spielgewinn — vx*4g&en einen Teil 

lesene Bücher berichtet wird und ähnliches. Natur- f mm Wort, es gibt sehr viele Gelegenheiten 
ach werden hie und da auch Veranstaltungen große- ^ derer man sich der Imi-Tasche bedienen kan n 
ren Stils arrangiert werden, dann wird die Tätig - . z ^ Schluß noch ein Wort über die größte und 

keit des gesellschaftlichen Komitees eine beson- vieueicht wichtigste Betätigwig von uns Frauen 
ders rege sein müssen. für den KKL.: Das ist unsere Mitarbeit bei der 

Ich bin überzeugt, wenn Sie ein wenig nachden- gro ^ 1 . KK ^-Aktion, die jedes Jahr im Mai ver- 
ken, werden ihnen auch für diesen Zweck verschie - ® ns ™ lte t wird und die de n Hauptteil des Jahres- 
dene Möglichkeiten einfallen , ebenso dafür, wie wir K ° ntin 9 en te$ auf bringt. Bei dieser Aktion ergibt 
die Zusammenkünfte in kleinerem Stil unterhaltend Slch q Gelegenheit, Bekannte zu besuchen und 
und abwechslungsreich gestalten können. Und das Um h b P e7 \ den anzusprechen, die sonst der ziomsti- 
Vereinsheim selbst: auch da können wir allerlei ,*} ! de * f&MMim, die aber ein - bis zweimal 
Ideen und Anregungen brauchen, um es noch qe- ÜL J t, de ^? c . berelt Slnd > einen ^iren peku- 
mütlicher und wohnlicher zu gestalten, um es zu j>° 7 /»ÜL ^erhaltmssen entsprechenden Betrag für 
dem zu machen, was es in der Hauptsache sein I f^fJ lm rJl Zu l sp ^ erit Gerade jetzt, wo die Galil- 
soll: zu einem Ort, wo uns der in der jetzigen Zeit *. n duichgefuhrt wird , ist es notwendig, daß 
so notwendige Rückhalt, die gegenseitige Aus - UW Wls alie m den Dienst dieser Aktion stellen . 

Else Färber (Prag). 


Die Hilfe 

für die Repatrianten 

Die Mauer, welche sich jedem Versuch um 
konstruktive Lösung der Emigrantenfrage ent* 
geyenstellt, das ^Verbot jeglicher Erwerbstätig 
keit, entfällt bei den Repatrianten, den tschsl. 
Staatsbürgern, welche bereits in einer Anzahl 
von mehreren hundert Personen Oesterreich 
verlassen mußten. Viele verbinden noch mit der 
alten Heimat Verwandschaft oder Freund¬ 
schaftsbande, doch viel größer dürfte die An¬ 
zahl deren sein die Niemanden hier haben, der 
ihnen den neuen Weg ins Leben erleichtern 
könnte. Ihr Los ist schlimmer, als das der arbeits¬ 
losen Staatsbürger, die ein Dach über dem 
Kopf haben, ein Anrecht wenn auch auf die ge¬ 
ringe Arebitslosenunterstützung, Nachbarn und 
Freunde, die von ihnen wissen. Der soziale 
Sturz, von einer gesicherten Existenz ins Nichts 
der sich binnen Tagen vollzogen hat, hat seeli¬ 
sche Schäden verursacht, die ein verständnis- 
und . liebevolles Entgegenkommen benötigen 
um die Lebensfreude wieder zu wecken die der 
schwere Leebnskampf erfordert. 

Die sozialen Institutionen können hier nicht 
ausreichen, sie müssen zu einem bürokrati¬ 
schem Apparat werden, wo nur der Zufall von 
Anfrage und Angebot von Arbeit im Gllioks- 
raille zu einer Vermittlung führt. Wir müssen 
aber Arbeit suchen, Anbeit schaffen. Wie leicht 
ist es eine Schneiderin, einen Handwerker oder 
Sprachenlehrer, Bureauangestellten von Haus 
zu Haus zu empfehlen, 'bis er bekannt wird und 
vermöge seiner eigenen Tüchtigkeit dann sich 
selbst eine Existenz aufbaut. 

Hier kann eine schnelle, initiative Hilfsbe¬ 
reitschaft des Einzelnen zur Lösung eines neuen 
Problems werden, bevor es ein schweres so¬ 
ziales Problem der jüdischen Gemeinschaft 
wird. 

Die Wizo bittet die Leser und Leserinnen 
dieses Blattes ihr freie Stellen oder Hilfsarbei¬ 
ten nachzuweisen, und Arbeitsuchende um 
nähere persönliche Daten: Alter, Beruf, letzte 
Adresse in Oestereich, Referenzen, Curriculum 
vibae usw. Die Redaktion will dann, entspre¬ 
chend dem kleinen Raume, den sie in diesem 
Blatte zur Verfügung stellen kann einige An¬ 
fragen und Angebote veröffentlichen, und dies 
bezieht sich nicht nur auf Prag, sondern auf den 
ganzstaatlichen Maßstab und selbst unsere 
ausländischen Leserinnen. 

Wird dieser Meine Hilfsversuch Erfolg haben, 

60 wollen wir auch diese Erfolge veröffentli¬ 
chen (ohne Namen) um den hilfsbereiten Men¬ 
schen Freude und Mut für diese schöpferische 
Arebit zu geben, und wir hoffen, daß dieser Im¬ 
puls 6ich zu einer organisierten Mitarbeit vor 
allem aller Frauen der Wizo entwickeln 
wird. Wir appellieren an die jüdischen Frauen 
der Tschechoslotr/ikei. M. Schm. 


Kinderheim Dr. Gertrud Rothgießer 

Marienbad, letzt Parkviila Lucha 

bei Höhenhotel Panorama. Herrliche Lage, Sonne, Wald, 
Strandbad, großer Garten, liebevollste Pflege, beste Ernäh¬ 
rung. 666 m ü. d. M. Tel. 2079. 


so notwendige Rückhalt, die gegenseitige Aus¬ 
sprache, Zerstreuung und. vor allem das Gefühl ab¬ 
soluter Zusammengehörigkeit geboten wird und wo 
wir ungestört durch irgendwelche Rücksichtnahme 
unser eigenes Leben leben können. 

Lola Stiassny (Prag). 


Wixofvaucn , zahlet den Schekel! 


Internationale Konferenz für Frieden in 
Marseille. 

Bei Teilnahme von mehr als 700 Delegierten 
aus 20 verschiedenen Länderen fand diese 
große Konferenz der Frauen aller Welt statt. 
Die tschechoslowakische Delegation bestand 
aus ca. 50 Teilnehmerinnen, Tschechinnen, Slo¬ 
wakinnen und Deutschen. Die Resolutionen be¬ 
trafen die Frauenfragen in Spanien, China, 
Tschechoslowakei, USA. den Boykott der an¬ 
greifenden Staaten, die Flüchtlinge, sowie 
wirtschaftliche und politische Fragen. Den Vor¬ 
sitz führten die Frauen: Selber (Paris), Blume 
(Brüssel), Ashby (London), Düchene (Paris) 
und Plaminkovä (Praha). Frau Lola Hanous- 
kovä (Praha) sprach über die innerpolitische 
Situation in der CSR und Frl. Brunnecker über 
die Situation in den Grenzbezirken. Frau Sena¬ 
torin Plaminkovä hielt ein Referat über die 
Demokratie. 

(Wir bringen das Referat von Mme Juliette 
Pary an anderer Stelle im Auszug. Red.) 


Frau Saslawslci, iceiche durch mehrere 
Monate als Instruktorin in den Plugoth und 
über den besonderen Wunsch der Machlakka 
tätig war, sendet folgenden Abschiedsgruß 
vor ihrer Rückreise nach Erez Israel . 

Bevor ich die 6. S. R. verlasse, möchte ich 
Sie alle schön begrüßen und mein Bedauern 
aussprechen, daß es mir nicht gelang alle 
Pläne zu verwirklichen, die ich mir vorgenom¬ 
men habe. Mein Bestreben und das Bestreben 
unser aller war bestimmt gut gemeint und wir 
wollen hoffen, daß in besseren und geeignete¬ 
ren Zeiten wir das beenden können, was wir 
bereits angefangen haben, die Arbeit steht 
vor uns und nie ist es zu spät gute Werke zu 
verwirklichen. Nur daß uns die Energie auf 
unserem schweren Wege nicht verlasse. 

Ich will hoffen, daß meine Arbeit hier nütz¬ 
lich war und Früchte tragen wird. Jedenfalls 
tat ich, was ich konnte. 

Ich fahre in zwei Tagen von hier weg und in 
einer kurzen Zeit hoffe ich nach Hause zu 
kommen. Auf der Reise will ich eine kurze 
Zeit in P. K. R. bleiben und mit eigenen 
Augen sehen worüber ich schon so vieles 
hörte. 

Auf Wiedersehen in Erez Saslawsky . 


Was für Arbeit können wir für den 
Keren Kajemeth Leisrael leisten? 


Vor kurzem fanden junge jüdische Arbeiter ln 
der Nähe von Jerusalem eine Urne, in der gut er¬ 
haltene Münzen lagen. „Schekel Jerusalem“ stand 
in hebr. Buchstaben am Rande und in der Mitte 
die Jahreszahl. Zeugen einer glanzvollen, niever- 

J> €r Keren Kajemeth LeM, abgekürzt KKL sli7 SotTSTSÄ-' 

oder Jüdischer Nafimnalforvds, ist der sogenannter kar6e cter zionistischen Weltorganisation zlichin 
Bodenfonds, zum Unterschied vom Keren der Freiheitsbewegung des modernen Judentums 
Haiessod dem sogenannten Aufbaufo nds. Der D er Schekel bedeutet ; Für den Ziont- 
Aufgabenkrets dieser beiden Fonds der zionistischen sten Bekenntnis zur zionistischen Idee Mitglied- 
Orgamsatmn ist genau festgelegt. Der KKL erwirbt schaff zur Zionistischen Organisation, WcMre-ht 
für dhe tn der ganzen Welt gesammelten Spenden ■ zum Ziomsüschen Kongreß Für die Zionistische 
Boden in Palästina, stellt ihn den Chahizim zu Organisation Zählung der abbe n Zionisten Wer 
Ansiedlungszwecken zur Verfügung, während der bung von neuen Zionisten. Das Finanztnstnment 
Keren Ilajessod aus seinen Mitteln wieder den der Exekutive in London für das politische Bud- 
neuen Ansiedlern eine Anleihe gewährt, die diese get. Für die Welt die zahlenmäßige Stärke der 
zum Aufbau ihrer Siedlung benützen; zur Er lieh - Organisation, da$ Wachstum der Bewegung die 
tung von Baracken, zum Ankauf der Einrichtung, politische Reife des Judentums. Werbet für den 
der Geräte und landwirtschaftlicher Maschinen, Schekel! Sophie Friedm&nn (Prag) 



Färberei u. dtemisthe 
Re inigungs werke 

MAX GROTHAUS 

färbt, reinigt erstklassig 

? iIi ^ 1, S 1 ?T ag » sowle ln fast a,,en größeren Städten 
der C. S. R. — Gegründet 1830. 



AM {4^J UND AM 
MACHT DICH STETS ßQßlß 



Bei Uebersiedlungen in und nach Prag, bei 
Neueinrichtungen oder Wohnberatungen 
empfehlen wir unsere Freundin und Gesin- 
nungsgenossin, die bewährte Architektin 
Marion Reich, Prag II., Havliökovo näm. 15. 
Ted. 203-97. 

„Fidschi mag nicht.“ Fidschi ist kein wilder Insula¬ 
ner, der seinen Vater aufgefressen hat, sondern ein ent- 
ztickender Blondkopf von 3 Jahren, der eigentlich Fritz 
heißt. Da den besorgten Eltern ihr Einziger etwas 
schwächlich erschien, verordnete der Arzt „viel Milch". 
Ein paar Tage ging«, dann sagte der Kleine mit großer 
Entschiedenheit: „Fidschi mag nicht“ und dabei bliebs, 
denn Fidschi war ein Charakter. Anstatt viel Milch, also 
gar keine. Die Eltern waren ratlos. Der Arzt aber be¬ 
ruhigte sie. „Ja, die pure Milch wird ihm eben doch 
fcii schwer sein, wissen Sie, gute, fette Kuhmilch ge¬ 
rinnt, wenn man eie jn großen Schlucken trinkt, in 
grobe, schwer verdauliche Klumpen, die einen mehr 
oder minder starken Druck im Magen verursachen. 
A P e r ^PTegen kann man sich leicht helfen. Ma.n mischt 
init Kathreiners Kneipp-Malzkaffee, der die Eigenschaft 
hat., die Milch in würzige, leicht verdauliche Plöckehen 
zu zerteilen. Außerdem schmeckt der Kathreiner ja 
ausgezeichnet.“ Und wie er schmeckte. Fidschi gedieh 
von nun an prächtig und wenn er seine Schale aus- 
getrunken hatte, krähte er immer wieder: „Fidschi mag» 
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Der Antisemitismus 
Segen den Frieden 

Am 13., 14. und 15. Mai 1938 hat in 
Marseille die Internationale Frauenkonfe¬ 
renz stattgefunden . Elfhundert Teilneh¬ 
merinnen aller Nationalitäten, Rassen, 
Klassen und Parteien, aller Weltanschau¬ 
ungen und Religionen waren gekommen, 
um sich mit ihren Stimmen dem Protest 
der Völker gegen die Verleugnung der 
Grundsätze des Völkerbundes, gegen die 
Schwäche ihrer Regierungen angesichts 
der wachsenden Drohung des Hitleris¬ 
mus anzuschließen. 

Unter den Rednerinnen erwähnen wir 
FrantiSka Plaminkovd, Mitglied des 
tschechoslowakischen Senats, Frau Ga- 
brielle Duchene (Frankreich), die im 
Namen der „Eintracht und Zusammen¬ 
arbeit der Nationen“ sprach, Frau Isabella 
Blume (Belgien), Mrs. Corbett-Ashby 
(England), die einen allgemeinen Bericht 


Sdiawuot in Tel Äwiw heute 


über die Lage erstattete Mrs. Lieben und 
Mrs. Holden (England) berichteten über 
den Boykott der Produkte der an greif en- 
fenden Staaten. Delegierte aus Spanien, 
China, Nordafrika und Indien sprachen 
über die Auswirkungen des diktatorischen 
Regimes. Frau Genevieve Tabouis, die be¬ 
kannte französische Journalistin, erstat¬ 
tete einen Bericht über die internationale 
politische Lage. 

Die jüdischen Probleme wurden von 
Frau Juliette Pary behandelt, die durch 
ihre sozialen Untersuchungen bekannt ist. 
Sie sprach über das Thema: „Der Anti¬ 
semitismus gegen den Frieden.“ Sie führte 
ungefähr folgendes aus: 

Die geistigen Werte sind nichts Totes, Ab¬ 
straktes oder rein Metaphysisches. Sie sind 
lebendig, konkret und im täglichen Leben an¬ 
wendbar, und wir können und müssen sie an¬ 
wenden, um alle unsere Probleme zu lösen. 

Ob mir nun gläubig oder ungläubig seien, 
wir alle glauben an die Gerechtigkeit! Und 
das Wesentliche ist nicht, diese Kraft Gott 
oder Menschlichkeit zu nennen — das Wesent¬ 
liche ist, sie in Tat umzusetzen. 

Den Geist der Gerechtigkeit im Leben des 
einzelnen wie der Völker anzuwenden, hier 
und heute das Reich der Gerechtigkeit auf 
Erden zu verwirklichen — das ist Wesen und 
Ziel des Judentums. 

Darum können wir auch über das jüdische 
Problem nicht vom ausschließlich jüdischen 
Standpunkt sprechen, dem, ebenso wie die Sache 
der anderen unterdrückten Völker, ist sie mit 
der großen Weltfrage der Gerechtigkeit ver¬ 
bunden. 

Sobald der Schrei „Tod den Juden!“ schallt 
— und Sie wissen, in wie vielen Länern er 
heute vernommen wird — bedroht er nicht 
bloß die Juden. 

Der Antisemitismus ist ein Hauptschlag- 
wort gewisser moderner Bewegungen. Die Devise 
„Nieder mit den Juden“ soll Eroberungspläne 
und Angriffe in anderer Richtung einleiten. 
Dieser fanatische, entfesselte Haß gegen die 
Juden wendet eich auch gegen Nichtjuden, und 
60 ist das jüdische Problem mit allen anderen 
Problemen unserer Zeit unlöslich verbunden. 

Die antisemitische Bewegung macht er¬ 
schreckende Fortschritte. Sogar — sehen wir 
den Dingen offen ins Auge — in den demo¬ 
kratischen Ländern wird die antisemitische 
Propaganda immer heftiger. In den Ländern 
Mittel- und Osteuropas wütet sie. Doch in 
Oesterreich schlägt sie derzeit alle Rekorde. 

Goga in Rumänien hat das Los der Juden 
keineswegs verbessert. Gogp, ist wohl seiner 
Paralyse erlegen, aber seine Gesetze gegen die 
Juden bestehen weiter. Von 800.000 rumäni¬ 
schen Juden droht man 500.000 mit der Aus¬ 
bürgerung. 

Das gleiche Bild in Ungarn, wo ein neues 
Gesetz erlassen wurde, das den Anteil der 
Juden auf allen Gebieten des Berufslebens 
einschränkt. Wer außerhalb dieses bestimmten 
Prozentsatzes steht, wird ausgeschaltet. Das 
bedeutet, daß 150.000 bis 200.000 Juden auf 
dem Pflaster liegen werden. 

Die größte jüdische Minderheit — etwa drei 
Millionen — leidet in Polen. In einem einzigen 
Jahr gab es in hundertfünfzig Ortschaften 
Pogrome. Jeden Tag gibt es irgendwo auf 
polnischem Boden verwundete, mißhandelte, 
zugrunde gerichtete Juden, Brände jüdischer 
Häuser, Plünderungen von Geschäften usw. 

Es herrscht rigoroseste Ausschaltung der 
Juden aus den freien Berufen, es herrscht 
die vollkommene Vernichtung im Handwerk 
und im Kleinhandel, von dem die meisten Ju¬ 
den lebten.- Und dabei klafft zwisehen den 


Seit Wochen sind wir schon bei den Vor¬ 
bereitungen für das Fest der Erstlinge. Ge¬ 
graben, gesät und gejätet haben wir, im 
eigenen und im Schulgarten. Freude, aber auch 
Sorge machen uns unsere jungen Pflänzchen. 
Worauf man nicht alles achten muß: daß die 
Vögel sie nicht fressen, daß die Sonne sie nicht 
verbrennt, daß der Wind sie nicht knickt! Wie 
ungeduldig warten wir auf den Tag, an dem 
wir sie endlich — unsere eigenen Erstlinge — 
dem Keren Kajemet bringen dürfen, zum Dank 
dafür, daß er uns den Boden gegeben hat! 

In Tel Awiw, am Jarkonflusse, liegt das 
Stadion. Dorthin soll es am Tage des Festes 
gehen. Schon am Abend vorher schmückt meine 
Schwester unseren Korb mit Bändern und 
Schleifen. Vor Aufregung kann sie die ganze 
Nacht nicht schlafen. Kaum ist die Sonne auf¬ 
gegangen, so bin ich auch schon in unserem 
Garten. Das schönste Obst und das frischeste 
Grün pflücke ich und lege es sorgfältig in den 
Korb. Tautropfen glitzern noch auf ihnen. 

Nun schnell in den Schulhof! Da sind die 
andern Kinder schon zum Zuge angestellt. 
Voran marschiert das Orchester. Der Weg zum 
Stadion ist voller Menschen und Wagen. Blau¬ 
weiße Fahnen wehen von allen Häusern. Wohin 
man blickt: Kinder, Kinder, Kinder! Von nah 
und fern kommen eie mit ihren Lehrern ge¬ 
zogen. Schwerbeladen sind sie alle und nicht 
nur mit Körben voll Obst und frißchem Grün; 
Käfige mit Vögeln tragen sie und junge Lämm¬ 
chen. Die Kinder aus den Moschawoth kommen 
auf Wagen. Mit Flöten, Pauken und Trompeten 
musizieren sie dabei. 

Jetzt sind wir am Stadion angelangt. In 
weithin sichtbarer Schrift ist über seinem Ein¬ 
gang zu lesen: 

„Am Schawuotfeste sollst du die Erstlinge 
der Weizenernte darbringen!“ 

Sieben Tore sind errichtet, je eines für die 
sieben Arten: Weizen, Gerste, Oliven, Wein¬ 
trauben, Feigen, Granatäpfel und Honig. Es 
sind die gleichen Früchte, auf die Israel auch 
in biblischer Zeit schon stolz sein durfte. 

Auf jedem Tor weht eine grüne Fahne. In 


der Mitte des großen Platzes ist ein Gerüst auf¬ 
geschlagen: der Altar für die Erstlinge. Er ist 
mit Aehren geschmückt. In sieben Gruppen 
ziehen die Kinder ein, jede durch ein anderes 
Tor. Dann stehen wir alle dicht zusammen¬ 
gedrängt auf dem großen Platze und sehen 
voller Freude auf die Menge der Zuschauer. Sie 
sitzen in einem großen Kreise ringsherum und 
freuen sich mit an unserer Freude. 

Wo jede der Gruppen hereingekommen ist, 
in einem der sieben Tore, da ist sie jetzt aufge- 
stellt. Da plötzlich: ein heller Trompetenton! 
Er kommt vom „Altar“. Sieben weitere folgen 
von den Toren her. Aus der Mitte ertönt jetzt 
eine Stimme: „Seid gegrüßt!“ Aus tausend 
Kehlen tönt es zurück. „Wir grüßen euch!“ 

Auf sieben Wegen nähern sich die sieben 
Gruppen nun der Mitte. Beim Ankommen ver¬ 
neigen wir uns, schwingen unsere Körbe und 
sprechen: 

„Hier sind die Erstlinge unserer Erde, 
die Erstlinge des Landes Israel!“ 

Darauf singen wir: „Die mit Tränen säen, 
werden mit Freuden ernten . * und kehren 
auf unsere Plätze zurück. 

Jetzt ist der Altar beladen mit den besten 
Gaben unseres Landes, seiner Gärten, seiner 
Felder, seiner Obstpflanzungen und seiner 
Weinberge. Alle sind sie da! 

Aus der Ferne erkennen wir unsern Korb an 
den leuchtenden Farben seiner Schleifen und 
Bänder. Hühner, Tauben und Lämmer spazieren 
um den Altar herum und picken und zupfen 
hier und dort ein Häppchen von den Erst¬ 
lingspflanzen für sich ab. Die Kinder jubeln. 

Noch eine Stunde dauert das Fest im 
Stadion. Bei fröhlichen Spielen wird gesungen 
und getanzt. Am Abend marschieren wir in die 
Stadt zurück. Sind wir jetzt nicht wie unsere 
Vorfahren, die aus Juda, Schomron und dem 
Galil in den Tempel zu Jerusalem zogen, um 
ihre Erstlingsfrüchte darzubringen? Zur 
schweren Arbeit kehrten sie zurück, aber der 
Segen des Fleißes ruhte auf ihnen. 

A. S. B e n - J i s c h a i. 


Strenge an die Weisungen aus Palästina halten 
und nur jene Bewerberinnen empfehlen wird, die 
eine Mindestkenntniß des Hebräischen nachweisen 
können. *** 1 * 


Kultur zwischen den Völkern 

Wir lesen in der Zeitschrift „T he C ouip- 
try woma n“, Monatsschrift der Inte r- 
nationalen Landfr auen-Or q n- 
nisatiort, folgenden bezeichnenden Arti¬ 
kel. (Diese Organisation umfaßt die Land¬ 
frauenbünde aller Welt, in der (5. S. R. den 
deutschen und tschechischen Verband, auch 
die Wizo ist ihm angeschlossen.) 

In früheren Jahren war es in den Verein''fi¬ 
ten Staaten von Nord-Amerika Sitte, den Ein¬ 
wanderern recht nahe zu legen, sich so rasch 
als möglich den amerikanischen Sitten anzu¬ 
passen und ihre eigenen „kulturellen Eigen¬ 
heiten abzulegen. Diese Methode war nie er¬ 
folgreich, sondern erzeugte eine Unzahl zwei¬ 
felhafter Persönlichkeiten. Oft sind es gerade 
die Kinder aus fremder Herkunft, die auf der 
Grenzlinie zweier Kulturen lebend, zum Erzie- 


Wer machts ? 

der köfdidie Röftmalzzucker 
im Kathreiner—der madits/ 


Lernet hebräisdi! 

Nun können wir beobachten, daß Personen, 
welche die Abeicht haben, in ein fremdes Land 
außzuwandern, mit großem Fleiße die Sprache 
jenes Landes studieren, in welches eie einwan¬ 
dern wollen oder von dem sie glauben, daß es sie 
einwandern laeeen wird. So lernen Juden portu¬ 
giesisch, spanisch u. a. Sprachen, um sich ihrem 
künftigen „Heimatslande“ geistig zu nähern. Leider 
ist es nicht immer der Fall, wenn eine Auswande¬ 
rung nach Palästina beabsichtigt wird. In diesem 
Falle verlassen sich die Juden darauf, daß sie sich 
mit Englisch oder Deutsch fortbringen und erst 
im Lande nötigenfalls hebräisch lernen werden. 

Es kann nicht deutlich und nicht oft genug 
darauf hingewiesen werden, daß diese Meinung 
eine durchaus irrige ist. Wohl behilft man sich 
für den Augenblick mit einer fremden Welt¬ 
sprache, doch darf nicht vergessen werden, daß 
die Eingliederung, Umstellung und schwere Ar¬ 
beit den ganzen Menschen erfordern und daß es 
in der Regel an zwei wichtigen Voraussetzungen 
fehlt, um die Sprache, oder überhaupt zu lernen, 
an Zeit und Energie. Und so schnappt der Ein¬ 
wanderer nach Worten, die er von seiner Um¬ 
gebung, am Arbeitsplatz, auf der Straße, im Ge¬ 
schäft hört. Er wird sich auf diese Weise nach 


und nach hebräisch verständigen können. Das 
aber genügt durchaus nicht, um 6ich in das kul¬ 
turelle Lehen des Landes einzugliedern, denn das 
kulturelle Leben Palästinas ist durch und durch 
und nur hebräisch. Zeitungslektüre, Theater¬ 
besuch, Vorträge, all das erheischt schon gute 
Kenntnisse der hebräischen Sprache, wenn man 
sich daran beteiligen will. Beherrscht der Ein¬ 
wanderer aber die hebräische Sprache nur rein 
oberflächlich, dann muß er sich vergegenwärtigen, 
daß er von dem kulturellen Leben ausgeschlossen 
bleiben wird. Aber es kann auch passieren, daß 
der eingewanderte Arzt oder Kaufmann an der 
Ausübung seines Berufes mangels Kenntnis der 
hebräischen Sprache gehindert, der Student oder 
Beamte in ihrem Fortkommen aus gleichem 
Grunde aufgehalten werden. 

Der Ruf „Lernet hebräisch“ ist bereits oft und 
vor langen Jahren an die Juden ergangen. Nur 
wenige — die Idealisten unter uns — haben ihn 
gehört. Heute erschallt er aus anderen Motiven 
und man wird ihn hören müssen. 

Die ösl. Wizoexekutive legt insbesondere allen 
Mädchen, welche sich um ein Zertifikat an Wizo- 
schulen bewerben wollen, nahe, zur Zeit mit dem 
Studium der hebräischen Sprache zu beginnen, da 
sie sich bei Empfehlung der Gesuche mit aller 


hungsproblem werden. Die Heterogeni¬ 
tät der Menschen, welche gegen¬ 
wärtig \n den Vereinigten Staa¬ 
ten leben, ist vielversprechend 
für den Reichtum der Kultur. Ver¬ 
schiedenheit der Kultur sollte gewürdigt und 
Wege gefunden werden, um sie herauszuarbei¬ 
ten. Die Schule könnte die Führung in dieser 
Kulturarbeit übernehmen, denn sie ist eine ein¬ 
zigartige Institution, in welcher sich alle Ver¬ 
schiedenheiten von Kulturen treffen. Viele 
Schulen versuchen in dieser Hinsicht eine ent¬ 
gegenkommende Haltung zu entwickeln, in¬ 
dem sie unter den verschiedenen kulturellen 
Gruppen Aufführungen veranstalten, welche 
die Verschiedenheit der sozialen Gestaltung 
jener Gruppen darstellen. So z. B. dienen 
ganze Serien von Veranstaltungen der Drama¬ 
tisierung des Kulturlebens verschiedener 
Volksgruppen und ihres Anteils an Amerikas 
Aufschwung. Manche Schulen bilden dieses 
Programm nach dem Kalender: 7m Oktober, 
wegen des „Columbus-Tages“, wird in drama¬ 
tischer Weise der Anteil der Latinischen Völ¬ 
ker an der Zivilisation gezeigt, im November, 
icegen des ersten „Thanksgiving“ der Anteil 
der Briten und der amerikanischen Indianer; 
im Dezember, wegen der Weihnachtslieder 
und -legenden 9 der Anteil der Deutschen; im 


Juden und den polnischen Bauern, zwischen 
den Juden und den rumänischen Bauern in 
Wirklichkeit durchaus nicht der Abgrund, den 
den man aufreißen will. Kein Volk ist anti¬ 
semitisch — weder das deutsche noch das 
polnische Volk. Anfangs gibt es überall nur 
ein Häuflein von Menschen, die die unwis¬ 
sende Masse fanatisieren, um sie gegen die 
Juden zu hetzen. 

Der Antisemitismus ist nur dazu bestimmt, 
dem Volk die wahren Gründe seines Elends 
zu verschleiern und es abzulenken. 

Der Selbstschutz gegen den Antisemitismus 
und seine Folgen hat als wesentlichstes Organ 
den Jüdischen Weltkongreß. Er repräsentiert 
sieben Millionen Juden aus zweiunddreißig 
Ländern. Er ist keine philantropische Einrich¬ 
tung kein Wohltätigkeitsverein; er ist ein 
politischer Organismus, der an der Aufrecht¬ 
erhaltung des Schutzes der Minderheitenrechte 
im Rahmen des Völkerbunds und der Frie¬ 
densverträge arbeitet. Die Arbeit des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses ist eng mit der des Völ¬ 
kerbundes und mit dem Los der Demokratie 
verbunden. Mit dem Niedergang des Völ¬ 
kerbundes und der Krise des demokratischen 
Geistes wächst notwendig der Antisemitis¬ 
mus. Solange die Verträge wenigsten in einem 
gewissen Maße aufrecht erhalten werden, trägt 
der Jüdische Weltkongreß dazu bei, so weit 
wie möglich den Ruin der jüdischen Minder¬ 
heit zu hindern. 

Doch seit die Verträge verletzt, die grund¬ 
legenden internationalen Regeln von den An¬ 
greifern mit Füßen getreten werden, gestaltet 
sich das Problem der Flüchtlinge täglich tra¬ 
gischer. Es handelt sich nicht bloß um jüdi¬ 
sche Flüchtlinge, unter den vier Millionen Hei¬ 
matlosen gibt es Spanier, Italiener, Russen, 
Deutsche, Südamerikaner usw. Diese unsteten, 
von Furcht und Hunger gejagten Menschen 
vergrößern das Chaos der Welt. Alle Länder, 
selbst die demokratischen, haben Angst vor 
ihnen, denn eine ungeregelte Einwanderung 
vermöchte den Fremdenhaß nur zu steigern. 
Unerläßlich ist ein internationaler Organismus* 


der die Einwanderung zu ordnen hätte, der 
den Flüchtlingen ein gesetzliches Statut, ein 
Mindestmaß von Sicherheit geben könnte und 
ihnen helfen würde, sich in den Ländern, in 
die sie einwandern, nützlich zu machen. Dies 
ist praktisch durchführbar — die Erfahrung 
mit den Griechen, die man nach dem Krieg 
in Massen unter günstigen Bedingungen von 
Anatolien nach Mazedonien übersiedelt hat, 
beweist es. Es muß erreicht werden, daß die 
festgefrorenen Guthaben der Emigranten frei¬ 
gegeben werden, die nur mit einem Zehntel, 
manchmal mit einem Zwanzigstel ihres Be¬ 
sitzes auswandern können. Und auch das ist 
fraglich! Dieses Geld könnte einem Aufbau¬ 
werk dienen. Die Juden haben gezeigt, daß 
sie fähig sind, ein Land zu kolonisieren, posi¬ 
tive Arbeit zu leisten, die Erde zu bebauen 

— sie haben es in Palästina bewiesen. Dort 
allerdings haben auch historische und geistige 
Faktoren mitgewirkt. Jedenfalls muß man in 
Palästina wie anderwärts Auswanderungsmög¬ 
lichkeiten schaffen. Eine ausgewählte, beruf¬ 
lich vorgebildete Einwanderung würde von 
den Regierungen der Länder, die freien Raum 
besitzen und Bevölkerungszuwachs brauchen, 
ganz anders aufgenommen werden. Damit 
kann 6ich aber nur ein internationaler Dienst 
befassen, der von dem Völkerbund und den 
demokratischen Regierungen unterstützt wird. 
Das ist das Projekt des Präsidenten Roose- 
velt, der vorschlägt, eine internationale Hilfs¬ 
konferenz für die Opfer, die ihrer Rasse und 
Religion wegen verfolgt werden, einzuberufen 

— ebenso für katholische und protestantische 
wie für jüdische Opfer, um ihnen die weiten, 
noch ungenützten Erdflächen zur Verfügung 
zu stellen. 

Mit den Frauen der ganzen Welt, die guten 
Willens sind, kämpfen die jüdischen Frauen 
gegen Rassenhaß und Antisemitismus, für das 
Asylrecht der Flüchtlinge, für eine internatio¬ 
nale Lösung des Problems der Heimatlosen, für 
die Aufrechterhaltung des Minderheitenrech¬ 
tes. Auf diesem letzten Punkt wollen wir be¬ 
sonders bestehei;, denn wenn einerseits die 


Lösung des Problems der Heimatlosen, Juden 
oder Nichtjuden, in einer Massenauswanderung 
nach unbewohnten Gebieten liegt, so ist sie 
andererseits und vor allem in" jedem Land 
selbst zu suchen. Dieser Lösung gilt unser 
Kampf, er gilt der Gerechtigkeit, mit der das 
Judentum unlösbar verbunden ist. 

„Gerechtigkeit den Unterdrückten“ sagt die 
Bibel, „Gerechtigkeit den Schwachen“, „Rich¬ 
tet die Völker mit Gerechtigkeit!“, „Liebet 
den Fremden!“, „Predigt den Völkern die Ge¬ 
rechtigkeit!“ Es ist kein Zufall, daß die Kräfte 
des Unrechts, des Rückschritts, des Krieges, 
zuerst die Juden angreifen, denn die Juden 
sind es, die zuerst in der Geschichte der 
Menschheit den Vorrang der Gerechtigkeit ver¬ 
kündet haben. Man bekämpft die geistigen 
Kräfte des Judentums, weil sie, wie alle wah¬ 
ren geistigen Werte, die christlichen wie die 
einfach menschlichen, sich der Gewalt wider¬ 
setzen. „Die Propheten haben niemals aufge¬ 
hört, Brüderlichkeit zwischen den Völkern 
wie zwischen den einzelnen zu predigen. Der 
Geist der Bibel hat vor dreitausend Jahren 
die Notwendigkeit des Friedens auf Erden 
verkündet. 

Und schließlich ist es abermals die Bibel, die 
die Sendung der Frau umschreibt: „Sie reicht 
die Hand dem Bedrückten, sie reicht die Hand 
dem Unglücklichen.“ Und sie reicht ihm die 
Hand nicht um ein Almosen zu geben, um eine 
Wohltat zu erweisen, sondern um ihn zu 
stützen, ihn zu leiten, mit ihm zu gehen, bis 
er stark, frei und glücklich wird. 

Meine lieben Genossinnen, Frauen der unter¬ 
drückten Völker, spanische Frauen, chine¬ 
sische Frauen, jüdische Frauen und Ihr 
Frauen der Völker, die frei sind, Tschechin¬ 
nen, Französinnen, Engländerinnen, Frauen, 
woher auch immer Ihr kommt, reichen wir ein¬ 
ander heute die Hand, um den Unrecht tätig 
zu widerstehen, um die Bedrückten zu erheben, 
damit um eo früher die Prophezeiung sich ver¬ 
wirkliche und die Herrschaft der Gerechtigkeit 
auf Eiden ebginne. 
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rf,v V< ?/ C v t e>> ! Pr ogramm vnrd Tee serviert um 
einander Zt*! ^ v f Tschiederie n Volksgruppen 
7em£saZ* r ZU < b T gm ' Sin 9 en > Sprecher,, 
die 7SL T J et ™ ken . * ind Erfahrungen, 
len Studien i J lnan( ^ e . r nähern. Solchen sozia- 
theoretische du,™ ,m „Klassenzimmer mehr 
soziale in’ dl - 7 VOr aUem der Ueberwindung 
arbeit i„ V T Urt ^ le l elten ‘ Diese Forschung!- 
daTtlr A ™ e l lkm Eulturuellen hat bewiesen, 
tLl l eßÜCh eine jeAe dort übende Volks- 
S?Z t men r u ” erset Ziehen Beitrag zum ame- 
MZr,7 CnL , eb f n beigetragen hat Wenn die 

dem KvlturJeh dW ^ lu , he 9 äben , nur etwas aus 
Hl\ Kulturleben anderer Nationen zu erfor- 

S& und 


1 *KaMtLT d D f?™^ b ''“ 1 ^" l ""” “yÄ. 1 ®' Ä'StalSüTS? S ST 4 " » -• 

finrfon J ; „ , * Zusammenkünfte der Wizo sohtme8 Remci-träg-iiis einbr&ohte. Al* Programm 

, ®) nma l wöchentlich, u. zw. jeden Diens- Gesprochen« Zeitung geboten, woran . sen * 19. Mai veranstaltete die Wizo ge- 

g, 4 Uhr nachmittags ira Garten des Hotels »° b di ® tarnen Paaz-teroak, Steiner, Markus, “ lt <*** Zioni«bischen Ortsgruppe und 

„Lincoln Egerstraße, statt. Alle WIznfranAn Ro8 enbeig. Gaiger, Glticksmann beteilig- "P** 1 e*nen Pal ästim-Lichtbildervortrag des 

die sich in Karlsbad befinden herzlich ™^ ’ ten - LeQfcumg T. Friedmann. Di© SohJiußwwte ff® 1 *® w Paläetm mrückgekehrten Herra Pro- 

__ ’ erzcü geladen, sprach der BufftUig anwesend© Dr. Oskar Neu- fessore s - Fedennann. D©r diohtgefüllte Saal 

- zeugt© von dem Interesse, das dem Vortrag und 

dem beliebten Vortragenden galt. Prof. Fedennann 
stellte sich «»+ — * <■ * - u 


Die Szene wird zum Tribunal 


Theater in Prag 


j— JP^ ausgezeichneten Aufnahmen als 
|~? z ® nd ® r , P<hotopa.ph vor und gab umfassenden 
öemcht über palästinensisch© Gegenwartspolitik. 
Wirtschaft und Institutionen. Dieser Liohbbilder- 
vortrag wäre an hohem Maße geeignet, aiuoh in 


yy , _ -- ■ **» vorbrag’ wai 


^irtschaftsfachschule mit Snm 

Schulgeld 2 M n ^ 1 ‘ " 8 k ,?‘ f Einschreibgebühr unJ 

Gebühren ux i ur Interna < «nkl. aller 

c » ??° - Kd - Außerhalb des Internates woh- 
nende Schülerinnen 150 Kö monatlich. Zweck der 
Schule ist, Mädchen in allen Fächern der Haus¬ 
wirtschaft mit dieser zusammenhängenden kleinen 

ÄisrjrÄ““- m '*" !A - a ““« 


Wis:ei Miederhaus-Schneiderin 

arbeitet erstklassig nach neuesten Schnit¬ 
ten Korsette. Hüftenhalter, Büstenhalter 
Schwimm- und Strandanzüge sowie alle 
Reparaturen im Hause zu Ke 40*- täglich. 

ZUCKER, Praha- Karlfn, HavIKkova 7 


Ankündigungen 

Die Anträge für die Aufnahme in die Instit.u- 

scfaäffcKchp ^ ifi k f Pa, |f firia > wie die laadwirt- 
chaft.hche Schule für Mädchen in Na haha 11 die 
Hauswirtechaftechule in Nachlath Jizchak,'und 

der WIZO Zd“ f 16 g f’ einßamM1 Inetiitutionen 
wie \i,ia 1 der Arbeitennnenorganfeation 

' ’j ' 1 “ 4 ’ d j e Lehrfa rmeil m Afuleh, Petach 
l ikw>ah etc., können nur dann günstig eriedio-t 
werden, wenn die Geeuchetelterin über Kennt- 
" lt6e . in der hebräischen Sprache verfügt. Wir 
empfehlen daher allen unseren Ortsgruppen die 
Einrichtung von Sprachkursen für Bewerber- 
lnnen in die palästinensischen Schulen einzu- 
nctiten. Sämtliche Informationen über die Auf¬ 
nahmen in die Institutionen der Wizo bei den 
Leitungen der Ortsgruppen der Wizo. Sämt¬ 
liche Gesuche um Aufnahme werden dort ent¬ 
gegengenommen und können nur von der Zen- 

vwr ^t r F<Vd ? ration aus erledigt werden: Prag 
XVI, Zborovskd 60. • 15 


Schuldbewußtsein 

nach Sühne durch den v ® rlan gen Volk — eine, die alles Lebende umfaß __ 

bloßgelegt wird, ist einer der^Vorgän^Tie eigene Kind 06 “ Muttergefühl °P fert sie da8 }“ *« n^geheuere Tätigkeit'unTercr Wizo- 
sich (symbolisch wif» iIIpq R ü /i 0 + i Q ß e J die ei ^ ene Kind. mftbitnitionon, von welchen uns Prof. Federmann 

alle Zeiten immer von neuem du . rch ,. Und , ei ? ähnlicher Gedankengang bestimmt hindere Interessantes zu erzählen wußte. Auf- 

Das Theater ist wie keinp ,, n ,i„ wl - dei ‘holen. die Heldin des Stückes „Die Gewehre der !ÄJ u f erhaJt *“- Au oh dieser Abend zeichnete 
tung geeignet das innere I S U ” Btgat ' Frau Carr ar“ von Bert Brecht, nicht nur dem ^ ^nahme aus und viele konkrete 

von äußerem 7w^ni T’ ahre Gefüh1 ’ das Soh n die Waffe in die Hand zu drücken, son- auch d«, palästineneisohe .Schulwesen 

Stimmung, eines Zeitrhvthnius" ohne 1«^ p Beweis dafür, wie sehr gerade dieses n«n und beliebten Veranstaltungen um efn ech.V 
gerade Fragen des Tages sein müssen ^ f Fr ° bI ® m de D n Menschen unserer Zeit beschäf- Erlebnis erweitern und danken auf diesem 
oben behandelt werdet Im NpmJL ’• 1 da Bert Brechts Stück wurde in einer ge- dem Vortragenden nochmals für diese Be- 

rHS Ä-f “7 <me,st TO “ Lieb -"" *■"* 

— kein Mann im Kleid unserer Tale- „ E ’ n anders Liebhaberensemble, die deutsche 
spanischer Grande im malerischen Kr,tfnm a! Studentenbühne, die sich mit beachtenswer- 
Maltheserritters, forderte von e ?ne m fünt tem Mut an ^hwierige Aufgaben wagt, brachte 
könig Gedankenfreiheit. Und die ffanre Fref ^ nS eiae ’ '; on tiefem Verständnis für den Geist 
heitssehnsucht eines geknechteten Volkes o®u - S , tticke ® zeugende Aufführung von 
machte sich in rasendenf, stürmischen Be fal f Chnl ^ff ” Grüne , m Kakadu ‘‘ Es ist eines 
Luft, so lange bis Schiller — 130 Jahre nach r 6r ® bucke ’ m dem Schnitzler seinen Lieb- 
seinem Tod — als gefährlich verboten wurde ' m ^gedanken,_ das Ineinanderfließen von 
Von Schiller, diesem leidenschaftlichsten Spi ? U T nd TVirfeiliehkeit besonders originell 
aller Freiheitsdichter ging auch in der letzten x T ariert Ia emer . Spelunke, die dem Ltück den 
Spielzeit des Prager Thelters, eine der nach f*™* Verbrecher¬ 

haltigsten Wirkungen aus. Auf der deutschen * ypen i™ die Ne rven der blasierten Aristokra- 
wie auf der tschechischen Bühne wirkte Ki’ zu kitzeln. Und wir sehen, wie die Revolu- 
bale und Liebe mit der Unmittelbarkeit einer u-° n *' ch m de ? kleinen Rahm0 n vorbereitet, 

Premiere. Und das liegt durchaus nicht nur an q 1S - V a ',' ßen hereinbrich t und aus dem 
manchen verblüffenden Analogien (wie die S * P u W irkhchkeit geworden ist. Hat die Dar- 
Erzählung des Kammerdieners vom Soldat,>„ ® teder wob I m erster Reihe das revolutionäre 
verkauf); 0 der he^Atem der FreihS der ^ ? el ° ckb 80 hat die Aufführung für uns 
durch das gewaltige Drama weht der Kampf nC !T h einen besonderen Wert. Das Werk dieses 
der reinen Rechte des Menscheuherzens ge4n dudlsclien Dichters, von dem größten Teil der 
die Tyrannei des Herkommens und de S g ein deubschs Pr echenden Bühnen verbannt, kommt 

zelnen Gewalthabers rührte mächtig an das a-' Ch p!" a “ dern J nu [ se,ten zu Wort; und 
Gefühl des Hörers von heute. ° dieser Dichter hat doch so vieles von dem 

Einp rnipmorfo+n *. f. , *" _ _ Leid unserer Tage, insbesondere von dem 

Ibsens d£Tft ToteeÄ^^h* 6 jÜ , disch " n Leid in seiner sti ”en, unkämpferi- Ivancice 

Gesellschaft“ Houto^- »Stutzen der sehen Art vorgeahnt. Die junge Generation Jüdische Lei ung 

allerdings mit andern dlese | Stück mit diesem Dichter bekannt gemacht, ältere J? Proch&zka.Kosecka, Sommerparadies Iglavatal. 

nes Entstehens 3 S zur sei ' lhn der älteren ins Gedächtnis zurückgerufen Deutsche Konversation. August werden auch 

hL tSL ' Was kümmern uns schließlich zu haben, ist der größte Gewinn diesfr Auf- Erwadlsene genommen. Auskünfte: Brünn, 


JÜDISCHES FERIENHEIM 
Bad Bechyne bei Tabor 
für Kinder und Jugendliche, 

bietet den Teilnehmern durch die echt Jü¬ 
dische Atmosphäre Sammlung, seelische Beru¬ 
higung und dadurch aliseitige Erholung. 
Handwerkliche Betätigung, Sport, Unter¬ 
weisung in Fotografieren ist vorgesehen. 

Auskünfte: Glftfta Wanftoch, PRAHA VH, 
Janovsk^ho 25 • Telefon 762-18 


Jüdisches Mädchenpensionat 


10052 BeJmfcBcg KupeZe 

Allgemeine Bildung, fremde Sprachen, Musik, Buch¬ 
haltung, Koch-, Back- und Nähkurs, Mfldchenbürger- 
8 n h V.^ Gymnasium daselbst. Ia Referenzen, vor- 
vu£S2? gung ’ k 1 i m a t i s c h hervorragend. 
FERIENHEIM, monatlich KÖ 500*—, Prospekte. 


kinderferienheim 


Die Ferienaiistauschaktion der Wizo nähert 
eioh ihrem Ende. Etwaige freie Stellen für 
lausch sind bi^ spätestens 30. Juni bekannt au 
geben, bei der Zentrale der WIZO. 

WIZO-Frauen aller Welt: Achtung! 

Die tschechoslowakische Wizo hat mit den 
Kurverwaltungen in Pigtiany, Trendin, Karls¬ 
bad und Franzensbad ein Begünstigungsab- 
kominen getroffen, wobei der Kurgast falls 
Mitglied der Wizo, oder dessen Angehöriger, 
und auch die Wizo eine gewisse Ermäßigung 
resp. Gutschrift erhalten. Wichtig für den Kur¬ 
gast ist die sofortige Meldung bei der Ver¬ 
trauensdame der Wizo nach der Ankunft im 
Kurort. 

Pistiany: 

Schriftliche Information: WIZO- 
Schwes-ter Frau Leona Falus, Wileonova 40. 

Vertra.uensdame : WlZO-Schwester 
Frau Elisabeth Blum, Badedirektion Pistyan. 

Trenöin-Teplice: 

Vertrauensdame und schriftli¬ 
che Information: WIZO-Schwester Frau 
EstheT Fischer, Poniatovskiha/us. 

Franzensbad: 

Schrift 1. Information: WlZO-Schwe- 
ster Frau Ha.nni Bleier, Eger, Böhmen. 

V ertrauensdame: WIZO-'Schwester 
Frau Ida Kohorn, Schweizerhaus, Morgeozeile. 

Karlsbad: 

Schriftliche Information: WIZO- 
Schwester Frau Paula Roth, Villa Dr. Neuge¬ 
bauer. 

V ertauensdame : WIZO-Sch wester Frau 
Susi Kareis, Alte Wiese, Haus Savoyen. 


nes FntstPhPn* Woc t« b inn aer aitere n ms Gedächtnis zurückgerufer 

die kleinlkhen £ 417“ - UnS 8chheßl,c . h zu haben > ist der größte Gewinn dieser Auf- 
uie Kiemncnen Verhältnisse einer norwegi- führung 

sehen Kleinstadt, was geht es uns an wenn T t ^ „ , . 

ein Rheder ein Schiff dem Untergang 'weiht? n- U i n t d D °u h . e , m , ander ® s Stück ein A e s jüdischen 
Wenn aber eine entschlossene Frau ein F - ?,' lchters beruh ' t auf e l ne e ^ en , e Arfc das Po¬ 
ster aufreißt um Zimmer und Gesellschaft aus- p“ , unser , er T age> L das Stück von Henri 
Zulüften, wenn ein junges Paar, unbeküm- B( ? rn . stela ’ das den schönen Namen „Hoffnung“ 

mert um alles engherzige Gerede in einor * u? S ^ ?- Ur l lne .,. mblme . Fam,lie n- 
neuen Welt ein neues Glück K»M>t ,,^ri geschieht©, aber diese Familie ist ein getreues 

zum Schluß der HSd S5ÄS.S^i3S ^ h Ä en Aifch hier 

scheinlich oder nicht) das Netz zerreißt das g , eS U J? terd , rucker uad Unterdrückte, feine 
er selbst um sich gesponnen hat dieses Vpt-, g.e'stige Menschen, und brutale, herrschsüch- 
von Eitelkeit Feilheit Emi™, 1s =• • tlge ‘ Zum Schluß aber behalten die Schwa- 
derselben SselXft ’ «• 

wollte, als Glied einordnet, dann weht uns S fp“ : ! Schwachen - nämlich die, 
etwas von dem Geist an den wir herbeisehnen deren Kraft * n der Se ele, im Geist, nicht m 
für den wir kämpfen; und die Spannung löst ^l n f F ^ uste Ä n , lie ^ T s . ln x d dl ? St ^L ken “". 80 
sich bei den Schlußworten „Der Geis? dev u % der < Aut °^ T trbsfcliche » Wort, eine 
Wahrheit und der Geist der Freiheit, das sind ” H ° ftnung in de f fe . or ge di^er Tage, 
die Stützen der Gesellschaft in befreiendem r D f S • g , roß f Lreignis der Theatersaison, das 
Beifall. Es ist eben das Zeichen der wirklich Ga8ts P iel der Gabimab gehört nicht in den 
großen Dichtung, daß sie jeder Zeit etw? A Rahmen dies ® r Betrachtung, es ist kein Zeit¬ 
wenn auch nicht jeder Zeit dasselbe zu sa?eu e %J St 7 S zeiGo8e8 ’ es }*{ gan . z 

hat. J ’ sa ° u grandioses Theater, unmittelbar und hinrei- 

, * A , 0 ße nd in der Wirkung auch für die, die kein 

\ er hätte geglaubt, daß unsere gar so kluge, Wort von der Sprache verstehen, in der ge- 
gar so sachliche Jugend, sich heute noch für spielt wird. Ueber den künstlerischen Genuß 
as Schicksal, eines Jünglings erwärmen hinaus erfüllt es uns als jüdische Menschen 
Konnte, der seinem Leben aus Liebe ein Ende mit Stolz auf die Kraft eines Volkes, das 
machtr Und doch strömt diese Jugend scha- während es mit heißer Mühe ein neues Land 
renweise zu der interessanten Dramatisierung aufbaut, auf dieser Höhe künstlerischer Kul- 
von Goethe Werther im D i v a d 1 o 38 E. F. tur steht. Schade, daß die szenische Ausgestal- 
a U r i a i5 S ’ Und w . eint ^ ber das traurige Los tung durch die primitiven Mittel einer Bühne 
des Helden wie die Zeitgenossen des jungen Schaden litt, einer Bühne, die sonst ganz an 
, dern Zwecken dient, des originellen Theaters, 

lief ins volle Menschenleben, in die Sor- das sich mit Recht das Befreite nennt, 
gen und Nöte unserer Zeit greift der origi- Es ist das einzige Theater, auf dem eindeu- 
nellste der heute lebenden Bühnenautoren, tig und unmißverständlich Probleme des Ta- 
Karel Capek. Sein Stück „Die Mutter“ war ges behandelt werden — ee ißt aber auch daß 
wohl, das interessanteste und umstrittenste der einzige, das sich so etwas leisten kann. Seit 
heurigen Spielzeit. Diese Mutter hat den Gat- ieher genossen die Snaßmaeher Narrenfrei 


Altbriinnergasse 9/11. 



Kinderheim 
H RAN ICE 

am Waldrand. Kräftigung auch 
nervöser, schwächlicher und 

n * „ . schlecht essender Kinder. Liebe- 

voUe, individuelle Behandlung. Ärztliche Leiterin Dr. Pollach 


Kinder aufs Land! 


In dem prachtvoll gelegenem Dolnf Kounlce 
direkt beim Wasser und Wald werden gesunde Kinder 
im Alter von fl bis 16 Jahren über die Ferien 
In Pension aufg-enommen. Die an ver¬ 
trauten Kinder werden sorgsamst betreut und erstklassig 
bei mäßigem Preis verköstigt! Gefällige Anfragen: 
Emma Morgenstern, Dolni Kounice 


Für die Zukunft Ihrer Kinder 


Engl. Matric ♦ Italien. Matur 

englische, italienische, deutsche Lehrkräfte 

Sprachenknrse mit Abschlußdiplom 

engl., ital., franz., span., portug., hebräisch 

Berufsansbildnng mit Fremdsprachen 

Textilfach, Kunsthandwerk, Photographie, 
Kindergärtnerin, Laborantin, Schneiderei 


ISTITUT0 FIQRENZA 

@ 


Internat für Knaben und Mädchen 
im Alter von 16 bis 22 Jahren 

Firenze (Stella) 51 

Plaszo Voisaminiato 

I. VII. bl$ I. X. Sommerkurse ln Bordighera (Riviera) 


----— W* * VVVLAUL'V UVI VXilLIXg U.CUO Ui _ 

heurigen Spielzeit. Diese Mutter hat den Gat- jeher genossen die Spaßmacher narremrei 
ten und vier Söhne verloren, an Eroberungs- heit. Man denke an den Narren, der als ein- 

Ithpo* an riio \A/ icconcnlmff on -1 tr •• i _ t _ 


Wenn Sie Ihre Wohnung verlassen, können Sie nicht 
wissen, ob m Ihrer Abwesenheit Feuer ausbricht oder 
• 1 w n einffebrochen wird - Auch kann in Ihrem Hause 

“““ r± y. yc Y UI t r u ’ au ^'vuoruugB- ubii. iviau uense an uen ivarren, aer als ein- SchadetTO r fUKe^ rU für den' 5 Sie^rsaUpnichMeT^cM 
Krieg, an .aie Wissenschaft, an Sportrekorde ziger dem größenwahnsinnigen König Lear werden - Und selbst auf der Reise können Sie ihres Ge- 

ä ■ un( ^ Poetik — lauter solche Männersachen ungestraft die Wahrheit sagt und lange ehe Pj°k« durch Diebe oder andere Unvorherpresehenheiten 

lasg ffail ilffcnfimnon von denen sie nichts versteht und von denen das erste revolutionäre Wort gewagt wurde, i 7 n VerbÄ^ - s L oh noch A he ?, te 

ÄU5 UtSn UrOyrUPIItSR sie nichts wissen will. Und nun fordert ein lachte Paris über Figaros Spässe. Narrenfrei- Pu* l„ Masarykovo näbf. L rawen i^Te^henb^ra 

neuer. Krieg den jüngsten Sohn. Sie sträubt heit genießen auch die beiden köstlichen Ko- ? rüD p B ™# sl * va » Vertretungen im ganzne Bereiche 

sich bis auf das äußerste, und zum Schluß gibt miker Voskovec und Werich, sie dürfen alles er epu)I]k - e 

sie ihn doch her, ja sie drückt ihm selber das sagen, lachend rühren sie an die schwersten 
Gewehr in die Hand und sagt „Geh!“ Was Sorgen unserer Zeit. Wie in den Worten jedes 
soll dieser Schluß? Hat Capek, der in der echten Narren steckt viel tiefe Weisheit in 
„Weißen Krankheit ein Hohes Lied des Pazi- den Scherzen dieser beiden, viel Leid der ge- 
fismus gesungen hat, seine Einstellung geän- tretenen Kreatur, aber auch viel Hoffnungs- 
dert? Doch nicht. Diese Mutter bringt auch freude und Zuversicht. Wenn man das Thea- 

den jüngsten Sohn nicht irgend einer Ideolo- ter verläßt, nach einigen Stunden des Lachens. . - .. 

gie zum Opfer, keinem Schlagwort von natio- klingt einem mahnend und ernst der Refrain Be! Diabetes wird der Biliner Sauerbrunn wegen 
naler Ehre, von Revanche, o. dgl. — nein — des Schlußcouplets nach: „VSechno zdlezl na 8 4 e ,™H. h Ä AIkali ‘ ät “» d der vermehrten Harnsäure- 

naß. (,J^6 hegt an unß. ) gewichtes und zum Schutze vor Acidose zum ständigen 

Vftlln, J a r a a 1 a im . A Hla v Gebrauchfl v«rnrdn«f. a 


Die Prager Ortsgruppe ist trotz der vorgerück¬ 
ten Jahreszeit noch immer sehr rege. An jedem 
Dienstag Nachmittag finden die beliebten Diskus¬ 
sionen statt. Es referierten bisher die Frauen Irma 
Polak und Marie Schmolka. — Der Basar für den 
Herbst wird von einem vorbereitenden Komitee in 
die Wege geleitet. Es haben sich einige Sub¬ 
kommissionen gebildet, 


Eger: Thoraspenden Emst Schick 10 Kö, Dr. Adolf 
Bäuml 10 Kc, Dr. Paul Freundlich 25 Kö, Eduard 
Löwy 20 KÖ, Julius Kohn 10 Kc, Dr. Walter Krafft 
10 Kö, Spende Dir. Ludwig Mautner anl. Promotion 
10 Kö. 


Es sei der Essig 

Deiner Wahl, 

von Grünhut -Karolironta! 

Adr.: Flflpp GrSnliut, Prag - Karlin. 8. p. 102, Telefon 211-02. 



Gelnica. Vor einigen Wochen wurde unserer 
Ortsgruppe ein schöner Vortrag durch die Vor¬ 
sitzende der Kreisleitung KoSice, Frau Toni Win¬ 
kelsberg, zuteil, den wir mit großem Dank an¬ 
erkennen. Frau Toni Winkelsiberg erörterte die 
allgemeinen aktuellen jüdischen Probleme im 
Rahmen der Wizo mit dem Hinweis auf die große 


-- -W, • v . 

sie hört, daß der Feind in fliehende Kinder 
hineingeschossen hat. Und da erwacht in ihr 


HrTfVf * (YV* r ryt 1 '9 \*f\ 


n* 


Vorzüglich geeignet 
zum HI SCH E N mit WE IN 


t 
































b ma’j7 pf? GAUL ■ AKTION 


DNI FOND ZIDOVSKY 
HER NATIONALFONDS 

Für "das Hauptbüro ln Jerusalem sind eingegangen: H''lz 

vom 1. bis 7. Juni: _ riTrii*. 


5. Teil: 


Ter. Sautsofi, Vr. Ä 

Ä?’TW°|r«« g «0, A. 

• Jörster. J. 


Böhmen: 

Mähren u. Schlesien: 
Slowakei 
Karpathorußlaud i 


5697: 
42.177.65 
65,303.30 
9.611.70 
1.236.60 


5698: 

119.010.25 

70.110.70 

128.751.10 


118.331.25 317.878.05 






Etalffi: Ü US Ä Ekbb! WÄa Äffi lFH?H?aUK«: ILTeU: Rob“ % kYhT "'8»:^*««; je o ü0 

Bobasch ,5. Or, 0.. SU* Dr, H, SÄfc ^ . 

50k - aer* b: 


0. Gichner 28.70, Dr. Keiner, r. tfanmer je sv, *uo.. Dr Liontmann, J. uiner, ui. a’ aiowait«. 

138.20. Bischof teinltz: Ekstein 90.20. Falkenau: W. w . Portes, 0. Reichmanu, Ing. E. Strofl. Gr. S A. ttotavBJ j Xeil . 90 .070.-. Brez 

N UC Ärz^Änau U 30 K 50 SHS* 5, n V B n Ä^ Sl^eV» A Ber- hovec: 700.-. Koilce: _10.000.-, 

Mnichovice: Marie Fant.1 61.—. 

Prag: Elsa Langweil 100, F. 

159.—. Bohumin: E. Brenner 
38, J. Weiß 30, K. Grauer, ~ 

23.60, J. Grauer 32, J. Wi 
E. Menzeles 13.50, J. Mayer 
Kleeblatt 12, Ing. M. Traub ' 


Slowake! 

LuSenec: X. Kohn 38.30, S. Weiß 20, Dr. Löwy 43.88, 
Dr. N. Schlesinger 45, M. Friedmann 60, A. Sternlicht 
15, L. Deutsch 10, J. Eckfeld 10, A. Weis 28, Dr. L. 
Klein 20, J. Sipos 13, M. Reinhard 23.40, S. Fleißig 20, 
Z. Fischer 15, S. Kovacs 20 ? D. Grossmann 10.05, 


Brezovica: 100.—. Hlo- 

I Cir MllrtllüSl r. a . 




Engelstein, Toni Levy, F. Popper ’Neumann 
in. Z. K Kohn, H. Kohn. I. Dub, P. »ebwarzkopf. 
“ Kummermann je 50, H. u. M. Iguer 40, 
Fritz Kraus. S. Fleischner, 0. Samesch, 
80. O. Vrba 25. K. Kaufmann, R. Melmk, 
Oberkantor Rovinskv, R. Kohn je ,20. >. 


100. Dr. R. Bauml 50; zu?.. 18.83°.—. 
Spezifikation Hlohovec: Fußmann-Zweig 2000, 

Deutsch & Sohn, Jul. Fuchs. Ferd. Mllller, 
Quitt, Horm. Seßler, Vjkt. Szold je 
Kult us^reraeinde, Fa. 


Brody, 


1000, 
Dr. J. 



14.40, M. Hammermülier oa.ou, ur. i-engyei u», ^ u-. ßondv lü, l 

Yf^e^er°30^Dr!'J^Schwari WeuwirMa/pick ^OoÄs 24 °°*' 
mann M. Frisch je 10, M. Engel 17, B. Strasse 12, 500 gOO, Em. Stern, H. Kraus, Dr. Feldscharek, 

M. Szüsz 20, A. Brüll 11. K. Neumann 11.45 Dr. A. 

Sacher 18.30, B. Tausz 22.15, J. Tausz «>, G. BjM 
13.50, J. Klauber 10, F. Kohn 15, L. Singer 14.10 Dr. 

R. Oppenheimer^ 10, Varadi^ 85, A.^ Schwarz 18, ^ B. 

Reinfeld 
vic« 


Insgesamt 122.905.—• 


EilUClJl, — 

Glück, Liga, B. Keroenyi, • • •• 'v «« tt" "Rpnoii 
Drechsler, S. Mittelmann, B. Schwarz je 30, H Benau, 
K. Braun, C. Duschinskv, J. Fischer. Jwmeib.BTh - 
Marmorstein L. Wollitzer je 20. M. Drechsler, Dreier, 
S. Reiß, M.’ Schlüßler, ffwe. Wertheimer, M. WoUitzer 
je 10; insg. 21.390.—. 


« ä rÄ«afÄ 

D^A^LoSm, L. Stern, Dr. W. Bhunenthal, Brttd. 
Polak, R. Raab, Maisverwertung A.-G., Dunaj^ka, 


Sohnes v. Lici Rössler, Tel Awiw 10.- 



Insgesamt 610.- 


L. Kohn 14.85, D. Buchbinder 15.95, A. Schwarte 80.7o, 


Slowakei: p 0 iak R. Raab, Maisverwertung A.-G., 

Nitra: Makabi 10 Prozent v. Ball 8 B. a. N. Alfred Banka j, Simko, Ing. E. Weiß, S. Mandl, Dr. W. 
Löbl, 1 B. a, N. Markus Spitzer; zus.: 200.—. L6nart, M. Kann, Dir. B. Mandula, M. Richter, L. 

Kämpfner, Frankl Samorin, Arch. D Quastler, Ing. M. 
Kaszriel, J. Haimos, Weinmann je 500, Dr. I. Gornbat, 
J. Zinsenheim, Dr. Alex u. Alf. Bauer je 400, 5U 
Sußmann 350, Dr. EI- Donath J. Müller ^ Stern, Dr. 
E. Weiß, Dir. B. Schick, Dr. L. ^athan, Ing. H. Brief, 
Weitere Sendungen gingen ein von: Techeleth Lawan j. Geyduschek. P. Heller, Kann & ^tahler. Dir. r. 
(Gablonz), E. Süßland (Rochlitz), J. Polak (Leitmeritz), Bauer, Brüd. Kornfeld, H. Löwy, J? r * In J r ? B ^“ eg v}’ 
R. Schrecker, E. Schwoner (Olomouc), Ing. L. Schön g. Popper, Ing. Boros, Ing. A. # ^überstein, Dir. . 
(Brno), Dr. J. Götz (Praha), Dr. J. Brand (Praha), H. Munk, Arp. u. Alex Quastler, Dir. E. bc ^^. r Q z ;, 
Schiller (Praha), Zid. zpriivy (Praha), Hanna Semmel j e 300 , J. Schwarz, M. Gard6, L. D. Nachnna , 

(Praha). Die Liste ist diesmal beschämend klein aus- £> r . r. Pollak, Dr. D. Frankl, Brüd. Ronnenberger, . . 
gefallen. Wir wollen zuversichtlich hoffen, daß dies nur Lustig, A. Fürst, G. Feiglstock, Seidmann je . 1 • 
n 7.ifnii ist. nnrl nin.ht pin Zefr.hAfi dafür einzuscnden. a K^rdnr. Dr. ,T. Z. Weichherz, Dir. S. Krau«, j. 


Brfefmarken-Abteilung 

103. Ausweis KÖ 417.—. 


jl, iauuu a».w, *✓. __ __ _ Slowakei: 

E. Polatschek’ le^sTR^Heksch 10, B. Hekscb 10, S. LuCenec: Dr. H. Weiner anl. Aude s. Sohnes Jizchak 
Steiner 11.80, M. Lederer 10, L. Löwy J- Honmann 100>-% Sabinov: E. Friedmann geb. Rosenberg anL 
14.40, G. Beer 10, J. Spitzer 10, Juliska Großmann 132, j hr ^ ^ Vater« Bernat Rosenberg s. A. 30.—. 

B. Himler 44, L. Eisler 14.60, S. Marer 20, G. Blumen- Insgesamt 130.—^ 

feld 30.95, B. Salgo 50, Emil Kürti 50, E. Bremer, O. 

Weiß, J. Hegyi je 10, G. Gansei 20, I. Kredens 85, A. 

Markstein 17/ O. Blau 14.60, W. Fleischer_67.80, Dr. ^ A 

F. Oppenheimer 12.20, A. Reich 13, D. Krausz, A. 1 

Stammler je 10, S. Weiser 26, J. Redlmger 25, H. I ll/wjfQL 
Kemenyi 10.70, E. Singer 20, J. Singer 10 R. Szekelyi I 

58.60, Schönfeld 29, Rest u. 10, Maria Balassa, Modry U r ™ ^ 

Kämen 143.30, A. Sternlicht 16, M. Lefkovit« 50, Dr. .PHI_ fil.fi ...MPHHHi. __I I Hp 

I. Schneller 80; zus.: 8383.60. Nitra: Ringwald ^>ehv ßischofteinitz: Franz Ekstein 70, Ludw. Ekstein 30, ein Zufall ist und nicht ein Zeichen dafür einzusenden, a. Kondor, Dr. J Z. Weichherz, Dir. Krau«, J. 

83.35, A. Hecht, Preselany 76.75, Skauti 80, Wwe. Zw etschkenbaum 25; zus.: 125.—. Trautenau: L. Lewy, daß unsere Aktion, die Briefmarken der einlaufenden Sternfeld, Dr. J. Biß, Dr. M. Salvend} Dir. ü. Kra 

Lustbader 20, B. Löffler, Dr. O. Hönjgsberg, H. Blau, ^ Rosenberg, L. Goldstein, L. Popper, N. Rosenberg, p 06 t für den KKL. zu sammeln, in Vergessenheit ge- me r, Dr. E. Fürth, I. Gabor, Dir. F - V 

lid. üvfer. druistvo, G. Schwarz je 10, 9 u. 10, 41 ; )0; pj^ jj. Rosenberg, K. Schlesinger je 20, G. Weiß, rät. Wir bitten daher alle Juden, nicht zu erlahmen, Erdelyi, S. H. Suchostaver, F. Süsz, K. r elamann, . 

zus.: 351.60. Senica: 165.—. Insgesamt 3JO0.-O. • gpjjiesimrer Ing. H. Jelinek je 50, S. Rosenberg 40, immer wieder alle Bekannten auf unsere Briefmarken- Wagmann, E. Löwbeer, S. Röisz, J. Geilis, Dir. s . 

derselbe 30, J. Schlesinger 80, Leo Levy 25, O. Ric, aktion aufmerksam zu machen, zumal es sich doch um Deutsch, M. Pesek, Dir. J. \> llcsek. 1 envee, ur ,. a. 

E Pick M. Steinhauer, F. Herrmann, N. Rosenberg eine Aktion handelt, die ausnahmsweise nichts kostet. Fischmann, Zid. uveme druzstvo, J derzka. L. Kinc^s, 

ie 10* zus* 485.—. Dambofice: K. Zajiöek 20.—. Uh. Wir rechnen also mit Bestimmtheit damit., daß die F. Duschinskv, J. Steiner, R. Bauer, Dr. Engel, r. Klau, 

Brod:’ E. Berger 10, Dr. R. Brunn 50, E. Löwy, J. nächste Liste der Einsender wieder den gewohnten p r im. Dr. M. Neumann, Dr. S. KardoS, samoryn, Dr. 

Weinstein ie 20, Dr. M. Schön 15; zus.: 115.—. Uh. Umfang annehmen wird. Alle Sendungen, Bestellungen Wolf Samoryn, Abeies & Klinger, 1. Ll J ö ermann, 





Brüx: Dr. Herzog, Teplitz, kond.: Otto Kohn 20, 
Nordwestb. zion. Kreisleitung 20; zus.: 40.—. Falkenau: 
(Eintrg. T. G. Masaryk) Sammlg. b. Vortrag Dr. Terlo 
55, O. Rosenbaum-Lauterbach-Stadt 20; zus.: 7o. . 

Prag: (Eintrg. Dr. Weltsch) Dr. 0. Pacovsky 50, Frau 
F. Brada kond.: Dr. Ch. Hoffinann, L. Liebstein ie 10; 
zus.: 70.-. Insgesamt 185.-. 

Sefer Haieled 

Prag: Dr. Ch. Hoffmann' gr. Dr. E. Sajrher n. Fr. 
10 ders. gr. Dr. M. Lasus, Protsejov, 10, 0. Guth— 
T.’ Bester gr. Dr. E. Sagher tu Fr. 10;^aus.:^ 80.—. 
Uh. HradiStS: ” " 

Brunn 150.— 

Thomas (Ascher) 

Rosenberg 30, / 

R. Eisinger, L. 

Glück, M. Bock, 

Ing. H. Jelinek gr. Dr. E, 

Sohnes 20.—. . 

Slowakei: 


HradiVÜ: V. Morgenstern 50, 1 u. 10; zus.: 55.—. 

Insgesamt 800.—, 


Nitra: 2 ä 5; zus. 


Slowakei: 
: 10 .—* 




und Anfragen wollen gerichtet werden an MUDr. Franz l. Stern, K. Bilchler, M. Duschibsky, Abg. L. Ma>er T 
Ekstein, Bodenbach a. E., Teplitzerstraße 23. S. Reichner, Rujder je 200, H. Käldi, Markstein, I^.cho- 

* vitz, Dr. O. Büßt in, Zid. näb. obec, Sv Jur, S. Eisen- 

Spezifikation Troppau: B. Huppert 3000, Ä. Felix, Städter, M. Ehrenwald, A. Deszö, N. Kin«, Dir. U. 
E. Karplus, A. Walter je 1000, Präs. C. Tiring, Odrau Lederer, L. Ditz, Kohn, S. Hirschbein M. Steiner J. 
800, F. Beck, Benlsch, M. Grauer, Dr. R. Steckler Steiner je loO, Prok. Glasspiegel, Ing* M. L 1 -^ 
je 700, Dr. A. & Ing. R. Friedetzky, E. Goldberger, Städter, M. Friedmann, Dr. O. .BhimentbaL ^Eichner 
(gl Wigstadtl, Dr. H. Görlitz, A. &L. Heitlinger, Dr. P. Heß- HumennS, T. Dukes. Dir. B. Schein. Dr. Wmterstem 
AL /* /Ctr lein, A. Karplus. E. Lanzer, E. Lindner, R. Mandl, W. & Blumgrund, Zahnarzt Reisz, Walter, Ph.;Mg. Polgar, 
Mandl, Farn. Möller, M. u. P. Morgenstern, H. Steckler, Dr. E. Mayer, F. Brukner, Ing. O. Schwarz, Dir. S. Schn- 
E. stein. Ing. B. Vogel je 500, St. & Dr. B. Brunner, E. dek, I. S. Blum je 125, E. Weinberger 120, L. Freund, 
4* Kober, Dr. E. Latzer je 400, K. Oppenheim, Benisoh, Ph. Wilczek, Prok. J. FöMi J. Ehrenfeld A. Krame , 
H. Reik je 350, H. Bandet, Dr. E. Bick. Rabb. Dr. S. Dr. W. Pewny, Wwe. J. Weiß, Mg. Laszlo M., Rafn-torf, 
Friedmann, O. Goldberger, Notar Gänsler, Odrau, Dr. L. Neumann, K. Hauser, V. Hir=chbem. Ur. l». 

Ä . ... ^ ^ t, t ’ ^ r xxr_:rj V Toiolinor P BaUmhOITl, Dr. 


Bodenbach: R. Kletter 15.20, D. Kletter 16.20, 2 u. 


LupÜ’ Cph * 16.40 F. Reichard 22, F*. Meisl 11, Tobias 15.60, Mandler l n g. Buchwalder, Farn. Finzi, Farn. Fried/Odrau, V. Dr. E. Koritschan, B. Quastler. Dr. A. Groß Grab T. 

,. Sagher, g,. ^ • • jq 4 q jr ra j 19.40 Blondsky 18.10, Dische 38.60, B. irischer, O. Flaumenhaft, W. Goldberger, Dr. H. Groß, Kugel. Dr. J. Singer, Dr. \. Földi, Ing. Fanto, Stern, 

a w 5 . lns S esaml * Schnabl 14.50, Auser 10.40, O. Weiner 19.05, 28 u. 10, A . Grünfeld, G. Hein, Haj, O. Herrmann, M. Holländer, Trnava, A. Felsenberg J. Felsenber M. Richter, A* 

a e1, _ , 115.25; zus.: 577.40. Bohumin: T. Falk 10.05, 5 u. 10; Dr. A. Huppert, Dr. O. Huppert, Karplus Bautech, Dr. Ehrenfeldt, M. Hecht, J. NeuKrbschl, J. Stiaßny, F. 

Nitra: Eintragung Menachem Zobel 250 anl. Geb., zup . 44 . 90 . Tfinec: 8. Freud 34.40, E. Blumenfeld Klein, F. u. A. Lichtwitz, B. Liptschitz, J. Löwy, M. Engel, J. Rosenthal, M. Sternfeld. Bnth Hanoar, V. 

Eintragung Erika Herrn. Richter 255; zus.: 50o. . 22.40; zus.: 56.80. Insgesamt 784.70. Mannheimer. O. Mislap, Odrau, J. Morawetz. V. Müller, Löwinger, A. Jellinek, V. Golski. v\ we. F. Kondor, Dr* 

A. Popper, Odrau, K. Ritter Bautach, H. Rößler, O. R. L. Rudolfer. M. Fuchs, Brüd. Kästner, Dir. A. Feuer, 

Slowakei: R. Schwarz, Dr. Seidl, M. u. E. Spiegel, F. Spiegl, Dr. E. Steiner, Pork. N. Blumgrund, Dr. P. Roth, Ing. Seile, 





i^owen&Lüiu u. x i., x/i. x.. "‘Goldfarb ’u. Fr., Dr. F. Königstein, Dr. Kobler. E. Lichtenstern, Dr. E. Licht- Deutsch, Dr. E. Singer, Arch. Geyduschek, Dr. E. 

T film arm n Fr ie ^o Dr M. Pfeffer R. Hirsch U. Fr., ^ j ! fSt Al&a witz ’ Liegert, A. Pollak, Dr. Schweinburg, Zuck- V£rtes, Dr. J.Holz, Ing. W. Holz. A. Weiß, R. Urban, 

ril^A VrVh ’ F Heller E Adler u’ Fr. je 10 — anl. O mf 't.A jL. / w mantel, D. Silberbusch, Melö, E. Schnabel Bautsch, R. Samorin, Dr. K. Partos. Prok. E. Spitzer, Ing. E. Löwy, 

vlVm* D P 1 Holub— MUDr Pick^ Frau Paulk Holub J^K Schönfeld, E. Spüler, J. Senzer, S. Steuer, L. Sucha- Dr. D. Fischer, Dr. S. Berger, Petrzalka. Dr. E. Krauß, 

7nn _ A I Merer^l GeburteUg 20 anL Barm. v. ^ ripa, Ing. Trieger, Ungenannt, M. Vogel, E. Vogel, A. S. Fisch, Wwe. Dr. Freiberg. Brüd. Weiß, Dr. G. Stei- 

Erioh Grünbaum' - dessen Eltern Artur^Grünbaum^u. Hradec Krälov*: Ing. Lüftschütz anl. Matura s. Toch- Wessely, I. Zvdllmger JeJ.OO^O.^u. H. Lichtenstern 75, ner, H-^Duschnitz, .P^/^^^^NN- Dr. K.^R^Fü- 
Fr. 30, Sammlg. Ortsgruppenabend 
100, — anl. Abi. Hedwig Samel: ~ 

Samel, Dr. K. Rosenfeld, Ing. R 
je 20, Ida Samisch 30, Dr. A. II 
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& Frank, K. Fdodl, ^akob^ Dr ^’ GeTle! 

ner, Prok. F. Seiner PrAf D ü K H rtz ' NN ’ M - Körp- 
Prok. Leo Klein A ' S of \ H# Szantho < M. Graiiß, 

Schwarz, Dr. E Berl p T ^?}?r» F. Schalk, Dir. J. 

Barna, Dr. G. Fischer A P 'n Ka ? dl L ? ir * Fischl, M - E. 

Feher, Wiener Folio ’ Mül^r Ut | Ch ’ /* Diamant, Dir. A. 

Müller, M. Deutsch a pIih Ser T ed ' Rauchwerger, A. 

Bosenblüth, Dr. D dehler° w'-nr n ^u F * Kllbie ’ Prof. 

marno, S. Schwitzer V ° 7 o 1' M * Renner > Ko- - - u 

an destreffen der Olim des Makabi und M. H. in Tel Awiw 

Is & Hi 4'?^ - 

veiser, Ing. W^lholz, M. Lunzer, S. Horn L Freund 
V . es - J- Aldor, E. Kurzmann, E. Bräun! 

4 Weiß h TnnnlV A ' D n u,?ch - M° bilia " E. Hauser, NN., 
d; Er t T | H^i Pres n nt , Komarno ’ Spitzer Surany 
£w. te ’r, J ; *! ulIer ’ Galanta, A. Schlüßler Ä 
Schwarz. R. Jclliuek, Dr. Herzog, E. Hrubv Fried 

F W' G ‘ SchlesinpeV, S. Rubi** D* 

r. .Mayer, Dr. J. Rosenthal, E. Schaar, J Kux R 
Berenyi F. Blumenthal. Dr. Rudae, Dr. A. Sineot P 
Rob.tschek- G. Groß. Brüd. Frostig. L. Haberfeld M 

Fehenberg B PP D St Rh B ' K £ rb Sh M ‘, Dr! 

n;! 1 ;, vf’- B ; D ‘r Schwarz ’ B - Balogh, J. Braun l^n 
Feld I K ' ei “ putfreund Vidor Adalbert, Prok. Reichs' 
feld J A. Singer, J. Bcck, G. Schwarz. H Groß I 
Kun, Dr. Proßnitz, R. Bun, Dr. Lovas 4 Schultz P 
Horscmtz Dr. St. Donath. A. Waldner. Dir J 

te SO NY ri 4 ‘F n ? n r E ', , Ro .!' h ' Gr - Glatz - «• Fenkes 
je öv, Nis. 45 , a. Frankl. A. Feder, B. Hickl A \fa <r 

f er : n V * ^ eiß ' Läufer Nitra, B. Kuffler, N. Ottenburg 
T vl ^ miI ]] er ' B r * J* Frisch. E. Schwarz, Racisdorf 
L. Neumann Centrocolon. J. Frankl. H. KSstler Prok’ 

a M * f?°p e ? thal V Tn c?* F * SeIc ^ F* Löbl, Dr. R. 

Matzner. Apoth. Bokor. E. Schlesinger, S. Weiß, L. Por- 

Dr S ‘ n ’ p^ n ^ th ' J - Weiß ’ Dr - E- Lövy, H. Lövy, 

0l Fischer. A. Blumejigrund. Ch. Adler K 

Kem^th F 't ^ ÖV ^ ; \ Offenberg, E. Deutsch, Dr.’ M.’ 

Nemeth, J. Lustjg, E. Zlattner, J. Schick, I Weiß T 
Schulz, Schick, M. Grausz, L. Freund, S. Blau * G. 
w/n Ch w ann Je 30, ir?‘ Adler ’ Dr * K. Neubauer, F. Ehren- 

K __ 

SÄAf’» ***> ^ 

:: We*.RauZJ£. k9 - Bab ’ üerel, Waren, 


, der 

voll erreicht haben. ’ mre Zwsmmenfassmg aller OUm des Makabi herbeil/iik^X 

Die palästinensischen LeidUalh^eten eor dem Länderkampf 


bei voller Teilnehmerzahl der Zöglinge, 90 Prozent der 

äsTKä“- S -*H" 

rssKÄ'Ki 

deF^akabi' ßF™“ imd^S k “ 1 Vid Te -‘ 1 nah “ 6 T °? Athleten 
schaftn« oh. Zidemce seine Klubmeister- 

100 m: 1. KieinFz 1° fl 0 d 2 beS d e ? b ei?tu , n / en brachten: 

lea (M.) 12 3 _ öOlf ^ a . S o^ unc * Menzo. 

2 Bauer topT« 00 m: ,J‘ Kleln 1A8.9. — 1000 m: 

Hochsprung:°i For^Franz /fiO^ 1 ' U w®-“ 10 ' 21 m - — 

Franz 590 cm — ZöJlflae? 6 Ro ‘ TI VVeit sprung: 1. Dr. 
II: Hochsprung: l ^KöVbel ,^ J“' ^ ^ Zö?lin ^ 
1. Singer (M.) 516 cm b 103 ~ Weitsprung: 


KÄ Ka"man n a * Pra „ er 
ää w ü £” >ä 



Geschäiisnachrichten 

warenfabrik 3 .-Unau ^r£j l 2 ta >I > apie r - und Kartonnagen- 
artigen Verschlüßen a .fften V‘i®. r Ä e u 4 e 1 mit neu- 
zeichnen sic h 



H-i,»r V c k' G "*n^ld, Wemberger. Levice, L 
Hauer, A. Kohn, Dr. E. Rottenstein, Ä. Glück E 
Lamm, In. Fledy, Geiger, A.. Weil, A. Schwarz’ T* 
Redlich. S. Hcrzka., Praha, V. Jeliiiiek." L. Pi«k! L! 
Adler, J. Schmitzer. Dr. A. Adler, NN., Chaimovit« T 
Rosenthal. Dr. B. Tomaschoff. E. Katzburg; M. Grab* 
Schwarz, G. A idor, R. Rechnitzer, Herzoty NN 


Hammer Dr E. Stei, A. Brichtl, G ’ DuscWnlkv’ E. anläßlich der mJZfeil" ler dSokFhe 1 ^^ ZU J^breitetsten Sportarten ’zähU. Hakolh Kai™ ßßfln 
BUu er F A BbF, Ch A Sr n Tr if i | t1 ’ «"»fr., 1 - Eunstätter 1 befrehmg .stattfindendenTurn- und Sportfeilß t’S' lZJ,? W ägyptischeuMannfchafteßuT 
r Fi-^e a’ t' I> t®Phsle r , M. Eisler, Uradnici. Dr. wird weiterhin mit seinem CS £2^ ;?™P fte " Pakal Aziz Pasha el Maschri. Im Endspid 

Ä; A j ^ en ?: el ' r , E * P°PP e L Ing. Otto Ernst, »*?re Tumschnlen in Finnland und S&en h/ d Abnazar 30:29 geschlagen. PIÖi 

A. Löwbeer, I. Frankl, Rechnitz B.. NN. Farkas Kn- suchen und zum SoknlkniurmJ - n 06 ’ . 

sice I. Katona, E. Sax, G. Weiß, Vrable. Reichmann, sein * S wieder in Prag Der britische Makabi veranstaltet ein Sommerlager in 

SlepSany, NN.. Prok. Vänäk. A. Spitzer, Dr. Szegö ß! m.i^ki ® ^ 6m lde ?i ^ ele ^nen College nahe dem S 

Goraber, Hradistg, E. Komlosi, A. Braun Tonol&anv c M a ^ a hi Prostgjov verliert am grünen Tisch Tn B . ou ^ eT J 011 ^ v °ni 29. Juli bis 12 . August Auf mehr 

Ma S «f h ^ rZ V^*/ Ü n t 'J Ö - ldÖS * B - GnbU °* Freistadt. L. legen ^ 6 1 Wann p ^ akabi Prostejov MöglkhMt^ | ie ? UF Sch ^ fehören, ist die 

Maas. Dr. Fried Dr. Reismann. B. Gutmann. S. Itiva- flitz 2 ,,/ Ä 11 , R, . va| e'\ Bafov auf eigenem bis Golf un7 “ Sport von Rudern und Fischen 

. Weiß. M. Schwarz, Hochberger. E. Weißberger, Meist erechaff T Kul s i ck ,. da ' ni .‘ Gewinn der w 0 c£> f 3 in T r« gegeben- Kostenpreis für eine 
me E. Schönberger; j! ^ £ ^ ^ Wo6h “ £ 6 ‘ 6 - 


lichi ne D^ f - d? t 0lbst 5st nicht j ed em mög- 
n, ; D s . medizinisch wertvolle und ernrnhto 
Darkauer Jodbromsalz gibt alter jedem Gelten- 

nres Jod- und Bromgehaltes die stärksten in 

sclerose Ä’ , F . raue nkrankheiten, ’Arterio- 
R ,,®, r s ®’ Folgeerscheinungen nach Schlaffanfall 
Blutarmut, Adern- und Gefäßerkrankungen rheu 
manschen und hauptsächlich bei luetischin Fr 
krankungen beweisen viele ärzt "che Atteste' 
wissenschaftliche Arbeiten und Gutachten wo t’ 
bekannter ärztlicher Kapazitäten. Nähere Aus 

hnhi ft | 6rt t l t die Heinrich Mattoni A. G. in Gieß- 
hübl-Sauerbrunn bei Karlsbad. 


ffommer.- ÖV köv^y? 

Fischer. J. Krausz, R. Berkovics. D. Vraun, L. Krausz ^ikationsturnier und den Aufstieg in die Oim^ „ . . 

.Stein, K. Kohn. R. Marmorstein, Strasser, Nitra,’ jodoch fr'p^An 05 ^ 0 ^ G » 1 - vi . sJon * ®*K- Bafov protestierte © r ste Freiwasserkimiff ^ ^p° d Ä der *MJ*hrlioh$ 
E. Weiner, M. Weiß, Prok. A. Grünwald, M. Weinreb, Lr LE d Y enilzie . run ^ des Ergebnisses wegen auch hener^m^wl^K d ? ra S; er Schwimmer, brachte 
E. Redlinger, H. Redlinger, D. Bruck, A. Weiß. Schön- sniele^ Hnlfe unber ® cht ^ ten Teilnahme des Makabi- stellte h gchöne Erfnlp? b ?m r* T Vor - iahr den Siö ^r 
bnum, J. Frankl, M. Kohn. Ing. E. Blumenfeld, A. : U ? d dl€ ® em Frotest wmrde auch L dmth I k 5* , Gesamt bew'erb blieb Hagibor. 

slVts rü »i h a._gu 45 1 Jäf SÄT Ä 

Fölrles, A. 

Rubin stein 

Schlesingei - --- ^, lc , 5 .iun 

Riibner, Prok. Grlinw'ald, Frietimann, E. Krammsr, E. Prntp«t „_ *um« 

Schwarcz, Lamp], Racisdorf, H. Weiß. M. Schwarz, ProtStes ist noch l'ß? = 4 ‘ BlS ZUr Erledi F« n S des 

TTT - - - - — -a r f ‘ ’ t rötestes ist noch nicht zu sagen, wer MeUtPr öpf rr.i. . , 

D. Feher. T TrinoeA tr- ^ ' Wohrerziehung der Brün ne r jüdi- 

ein Versehen wurde der 
Titel erschienenen Artikels, 

Lichtner GÄ LichteÄ“’ Kn« \ MatÄßtöio ü l f" J« ' 31 41 ^ ^ r »«»• nicht 

»T”i mÄ K Ema Ä Mt (eiir n tuch n ^ri? ^ e™» k iß c'h! i fc b b®•* u ”/ d ® r ‘ 8 c h ® c h 0 61 0 w3 ‘ 

«Kvt «ä » s±r ut » arrÄi sa. t 

Kämpfner, A. Frank. M. Ebrenthal. Dr. B. Lemberger, o!„ , fn d? TTrnS fi ^„ Br “ x \t m . 24 ‘ Ma i 

V. Lemberger, J. Schönberger. NN., S. Löwinger.' J. .„nf?!" 1 ? Makabi Boxer zeichneten sich anläßlich der 46 inaktiven Mitglilletl Sr K^hl 0 “ | 2 - 4ktlve “ und 
Müller, NN.. P. Fruchtgarten. Holländer, V. Stark, F. h i ol ] 1 * cllen Box-Meisterschaften hervorragend aus. im Charlottenliad tintel'T«fln,^ hba ' B on°V> am 9- Mai 
Fried, VI. Quastler, Apotheker L. Groß,'E. Drechsler, t filllf T^® im Leichtgewicht und schlug Mitgliedschaft Malackv Tm ÄJ°I 8 ° P 5 , OZ «" 4 der 

Ä-SÄ’ÄÄÄ «•— 4 «S&Ä ÄSSTS a* 


R O A S Ä Medizinal- Kraft- Kräuterbitter 

e,n reines Naturprodukt 

munp, Sodbrennen, B/«Ä "XßSS'tT' 

r%r G a%rJd&?r 

_ Telefon 10667 _ 1042 


mit W'atta und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung 
Kascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabfik in Prag 1 Michaisk! ' 21 


b Eiserne Tüt 


NN., D. Delikat, Neumann. Bergerova. Reisner, Geirin¬ 
ger. Eisenstädter. Brauchbar. K. Eulamm, G. Hertzka, 
K. Schön je 10 . unter 10 — 175, Dr. Elemer Schusdes 
300; zu«.: 90.070.—. 

Spezifikation Senica. Büchsen: M. Grünstein 40, B. 
Hirsch 12. K. Weiß 35. A. Komiatv 25, J. Schönmann 
12 . Apotheke Kaufmann 120 . A. Griinwald 12 , F. Schön¬ 
feld 40, L. Kohn, L. Weiß 12, M. Reichsfeld 15, M. 
Weinwrurm 16, J. Stärk 10 , A. u. H. Schlesinger 20, 
Traubl, Cacov 21, Rest u. 10; zus.: 415.—. 

Spezifikation Aktion Lobositz: Firma M. Gläßner 
& Söhne 1000, Gottl. Gläßner, Rud. Taussig je 150, Isrl. 
Kultusgemeinde, Frant. Besen. Trebenice, Rob, Flor, 
Trebenice, Max Kellner, Podsediee, Josef Stern, Prok. 
K. Schwarz, Mani Gläßner, Ign. Kohn, Rabb. Ign. 
Löwy je 100 , Prok. Alfred Löwit 200, Qu. Flor, 0. 
LaSanskv. Olga Gläßner, Dirigent Erich Kornfeld je 
50. Dr. K. Gläßner 40, Adalberth Nathan, Rosa Gissin 
je 25, V. Bergwein, Cizkovice, Anna Schindler, Trebe- 
nice. Rud. Bodlowskv. Leop. Dub je 20, Emilie Schütz, 
Tfebivlice 10 ; zus. 2790.—. 

Berichtigung. 

Die in Nummer 19 vom 13. Mai unter ÖSR Wald aus¬ 
gewiesene Baumspende von Kö 300.— soll statt Sp. Pod- 
hradie richtig Spi§skä Nova Ves heißen. 

* 

Seit 1 . Oktober sind eingegangen: 


BÖHMISCHE UH I 0 N -B Alf K 

ZENTRALE: PRAG 

& A G S ab e i’„ n !° d a enb A Ch ’ G B rasmr h Hoh d ene e !be B ? g ßu 8V Ve=' ^ Fryd.ä- 

meritz, Marienbad, Mähr. Ostrau, Mährisch’ Schönbera g t^Vc Sba Ä’. Kö oiginhof a. E, Leit- 
Prost4jov Heichenberg, Rurnbu^ Tro 0 ,!^ 2 Zw^tlu" 

Expoilturen: Prag XII. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava. OlmUtz. Troppau. 


Alles, was Sie an 
Wäsche, Strick« und 
Wirkwaren brauchen, 10074 

finden Sie in unseren 65 Verkaufsstellen 
in den verschiedenen Städten Böhmens 
Mährens und Schlesiens. 

Lee Reiniger L Comp., 
KutnA Hera 

Wäschefabrik, Strick- und Wirkwaren 
mit der Marke 


HSSP® 




5697: 

5697: 


Aktion 

insgesamt 

Böhmen: 

280.412.30 

670.042.90 

Mähren u. Schlesien: 

97.369.40 

397.226.75 

Slowakei: 

69.436.— 

323.428.40 

Kar pathorußland: 

1 . 000 .— 

29.973.10 

Brief markenabt lg.: 

— 

7.474.— 


448.217.70 

1,428.145.15 


5698: 

5698: 


Aktion 

insgesamt 

Böhmen: 

706.086.— 

1,056.110.50 

Mähren u. Schlesien: 

394.990.— 

721.485.25 

Slowakei: 

324.813.— 

618.835.40 

Karpathorußland: 

- 

26.366.40 

Briefmarkenabtlg.: 

— 

9.497.— 


1,425.889.— 

2,432.294.55 


mtmwBMmq 

Uediel-lskiUHfd 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorskä 14, 

jetzt PRAHA l. v Revoluini 1, Palace Kotva. 

Tel. 629-10 


Sehr kulant 
und billig. 


Grosse englische Firma 

(Cbemische Werke) 

sue&i CfateUkee, 

der selbständige Disposition in der Erzeugung 
aller Arten von Cadmium Sulphien treffen 
kann. Nur Leute voller Erfahrung mögen sich 
melden. Hohe Bezüge und Beteiligung am 
Umsatz für den richtigen Mann. Offerte werden 
vertraulich behandelt unter Chiffre: 

,,Chemiker nach England“. 


Fachmann 

mit Beziehungen in der Schuh-, Textil-, 
Strick- und Modewarenbranche 

sucht 

ein oder mehrere Vertretungen 

langjährige Erfahrung, erste Referenzen, gute Verbin¬ 
dungen zu den Einkäufern in der ganzen Republik 

Angebote unter„Fachmann“a.d.Adm. dieses Blattes 


SELBSTWEHR 
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